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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 15. Dez. Gutem Vernehmen zufolge ſteht die 
Hierherberufung Blomfields und Loftus mit Berathungen 
über die venetianiſche Frage in Verbindung. 

Paris, 14. Dezember. Der eben veröffentlichte neueſte Monatsbericht 
der Bank von Frankreich ergiebt etne Verminderung des Baarbeſtandes um 
2,600,000 Fr., des Porteſeuille⸗Beſtandes um 23,890,000 Fr., der Vorſchüſſe 
auf Werthpapiere um 6,250,000 Fr., der umlaufenden Banknoten um 
9,250,000 Fr., ſo wie der laufenden Rechnung mit Privaten um 19,750,000 
Fr., dagegen eine Vermehrung der laufenden Rechnung des Staatsſchatzes 
um 750,000 Fr. 

London, 14. Dezember. Der Earl von Aberdeen iſt in der verfloſſenen 
Nacht geſtorben. (George Hamilton Gordon, vierter Earl von Aberdeen, 
war im Jahre 1784 zu Edinburgh geboren. Er war 1813—14 Geſandter 
in Wien, von 1828— 1830 und ſpäter von 1841— 1846 Staats⸗Sokretär des 
Auswärtigen, und vom Dezember 1852 bis Februar 1855 erſter Lord des 
Schatzes, d. h. Premier⸗Miniſter), 5 

Die heutige „Times“ macht dem Kaiſer der Sad en ſtarke Vorwürfe, 
weil er die Schuld an den traurigen Zuſtänden Süditaliens trage. 

Die chineſiſche Poſt wird morgen erwartet. 

Das Reuterſche Bureau bringt Nachrichten aus Bombay vom 16. No⸗ 
vember: Das fünfte europäiſche Regiment, welches ſich zu Dinapur empört 
hatte, war aufgelöſt und ein Soldat erſchoſſen worden. — Die Agitation 
gegen die Einkommenſteuer dauerte in Bombay fort. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Vörſe vom 15. Dezember, Nachmitt. 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 16 Min.) Staatsſchuldſcheine 86%. Prämienanleihe 117 B. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 79% B. Oberſchleſiſche Litt. A. 127%, 
Oberſchleſiſche Litt. B, 116. Freiburger 84. Wilhelmsbahn 33. Neiſſe⸗ 
Brieger 49%. Tarnowitzer 26 B. Wien 2 Monate 694. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 58%. Oeſt. National⸗Anleihe 53%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 60%, B. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131. Oeſterr. Banknoten 70%. Darm: 
ſtädter 75, Commandit⸗Antheile 84 B. Köln⸗Minden 132%, Aheiniſche 
Aktien 82%, Deſſauer Bankaktien 8%. Mecklenburger 46. Friedrich⸗ 
Wilbelms⸗Nordbahn 44. Matt. 
Credit⸗Aktien 169, 80. 


Wien, 15. Dezember, Mittags 12 Uhr 30 Min. 
National⸗Anleihe 76, 80. London 140, 75. 

(Bresl. Hdls.⸗Bl.) Berlin, 15. Dez. Roggen: unverändert. Dez. 50 76, 
Dez.⸗Jan. 50%, Jan.⸗Febr. 50%, Frühj. 50%. — Spiritus: ſtille. 
Dez. 20%, Dez.⸗Jan. 20, Jan.⸗ 


Febr. 20%, Frühjahr 21%. -— Rübbl: 
behauptet. Dez. 11%, pr. Frühj. 12%. n 1 
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Es wird täglich einleuchtender, daß die Mahnung Garibaldi's an 
feine Freunde, ſich zum März n. J. bereit zu halten, keine leere Dro⸗ 
hung, kein Wort ſei, blos in den Wind geſprochen, ſondern die ernſt⸗ 
haft gemeinte Ankündigung einer neuen Kataſtrophe. 

Zugleich ſieht man in Berlin ebenſo deutlich wie in Wien voraus, 
daß dieſe Kataſtrophe an der Donau vorbereitet wird, und ſelbſt der 
„Nord“ macht kein Hehl aus den dortigen Veranſtaltungen. 

„Die Gährung ſagt er — in welcher ſich alle, das Donaubecken 
bewohnenden Völker, von den Karpathen bis zum Balkan und vom 
adriatiſchen bis zum ſchwarzen Meere befinden, droht immer größere 
Verhältniſſe anzunehmen. — Die Diplomatie hat ſich getäuſcht, indem 
fie den Knotenpunkt der Orientfrage nach Konſtantinopel verſetzt; viel: 
mehr ſtellt ſie ſich, aber unter immer neuer Form in den Donaulän⸗ 
dern, dar und keine menſchliche Macht vermag dieſe Bewegung zu hem⸗ 
men, nachdem der Anſtoß zu derſelben gegeben iſt.“ 

Von welcher Seite dieſer Anſtoß gegeben worden iſt? 

Die „Oſtd. Poſt“ ſagt: „Schon vor Monaten hat unſer Corre— 
ſpondent in Jaſſy uns darauf aufmerkſam gemacht, daß, während die 
Moldau⸗Wallachei an den erſten Höfen Europa's keinen Agenten befol- 
det, fie plotzlich einen Konſul nach Turin ernannt hat, während Victor 


Emanuel ſeinerſeits einen ſpeziellen diplomatiſchen Agenten bei Cuza 


aktreditirte. Auch das Großkreuz des Mauritius-Ordens, welches der 
Re Galautuomo dem Fürſten Cuza überſandte, war ein auffallendes 
Zeichen, da die diplomatiſchen und Handelsverbindungen zwiſchen Sar⸗ 
dinien und den Fürſtenthümern nie derart waren, um dem Hospodar 
Gelegenheit zu geben, ſich um die Piemonteſen Verdienſte zu erwer⸗ 
ben. Die Vermuthung lag nahe, daß es eine Agitation gegen Oeſter⸗ 
reich iſt, zu der Cuza ſich hergiebt und wozu die Fürſtenthümer be⸗ 
nützt werden ſollen. Bald hörte man von pſeudo⸗ungariſchen Batail⸗ 
lonen, die Türr und Klapka organiſiren und zu denen Garibaldi eine 
Batterie ſchenkte. Nicht lange darauf vernahm man, daß in der Wal⸗ 
lachei, wo bereits ſeit Monaten eine Zeitung in ungariſcher Sprache 
erſcheint, eine Zahl ungariſcher Emigranten Vorbereitungen zur Unter⸗ 
bringung von drei- bis viertauſend Mann machen, und heute zerreißt 
die telegraphiſche Depeſche aus Konſtantinopel vollends den Schleier, 
indem fie meldet, daß ſardiniſche Schiffe von türkiſchen an: 
gehalten wurden, welche Waffen und Munition nach der 
Donau zu ſchmuggeln ſuchten. Der Zuſammenhang Sardiniens 
mit dem revolutionären Feldzuge, den man gegen Oeſterreich von der 
Flanke her führen will, liegt nunmehr zu Tage.“ 

In gleicher Weiſe berichten die berliner Correſpondenten der 
„Magd. 3.“ und der „D. A. Z.“ „Nach ſehr genauen und zu: 
verläſſigen Berichten aus Paris und Turin — heißt es in der 
„Magd. 3.“ — werden Verbindungen zwiſchen Frankreich, 
Italien und den Donaufürſtenthümern erhalten, welche auf 
kriegeriſche Vorbereitungen in größtem Maßſtabe abzielen. Während 
Frankreich für ſich allein wie nie zuvor gerüſtet daſteht, giebt es mit 
vollen Händen Waffen und Munition unausgeſetzt an Sardinien ab, 
und dieſes wiederum verſorgt die Donaufürſtenthümrr mit Kriegsmate⸗ 
rial aller Art. So ſind vor nicht langer Zeit fünf Schiffe mit Waffen 
beladen aus italieniſchen Kriegshäfen nach der untern Donau geſchickt 
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worden; ſie wurden von Konſtantinopel aus geſehen. 
hat auf Anſuchen des Fürſten Cuza 12 Ofſiziere als Inſtruktoren der 
moldau⸗-wallachiſchen Armee abgeſandt und Offiziere Cuza's find nach 
Italien kommandirt worden, um fi) mit dem piemonteſiſchen Kriegs- 
weſen bekannt zu machen. Der gegenſeitige Austauſch erſtreckt ſich auf 
Alles, was dem gemeinſamen Zwecke dient, und dieſer Zweck iſt leicht 
zu errathen: es ſoll, möglicherweife in nicht ferner Zeit, gleichzeitig mit 
dem Angriffe auf Venetien ein großer Schlag im Rücken des franco⸗ 
ſardiſchen Gegners erfolgen; man will Oeſterreich von möglichft vielen 
Seiten zu Leibe gehen.“ 

Die Gefahr iſt alſo ebenſo deutlich ſignaliſirt, als die Anſchürer 
derſelben; und wenn Frankreich, wie der „Nord“ ziemlich deutlich verräth, 
dabei beabſichtigt, die orientaliſche Frage in einer neuen Form wieder auf 
das Tapet zu bringen, fo iſt andererſeits bekannt genug, was Sardi⸗ 
nien damit bezweckt, wenn es den alten Völkerkehricht an der Donau 
in wirbelnde Bewegung ſetzt. 

Sie werden ohne Zweifel ihren Zweck erreichen und zwar abermals 
durch Anrufung des Nationalitätsprinzips, welches fie überall 
gegen den hiſtoriſchen Staat heraufbeſchwoͤren und ebenſo oft verletzen, wenn 
es ihr Intereſſe verlangt, ohne darum ihren Credit bei den mißleiteten 
Völkern wie bei der öffentlichen Meinung zu verlieren. 

Man ſchmeichelt der letzteren mit der Ausſicht auf eine dauernde 
Befeſtigung des Friedens, wenn erſt die Nationalitäten in ihre Rechte 
eingeſetzt worden; aber gerade dort, von woher der Ruhe Europa's 
die nächſte Gefahr droht, wird es ſich gar bald zeigen, wie falſch dieſe 
Vorſpiegelung ſei. nt 

Man hat Oeſterreich vorgeworfen, daß es ſich auf Koften der 
Nationalitäten zu erhalten ſtrebe, und der gegenwärtige Zuſtand der 
Dinge in Ungarn zeigt, daß Ungarn ſelbſt nur ein kleines Oeſterreich 
ſei, welches ebenſo wie dieſes feine hiſtoriſch-politiſche Individualität auf 
Koften der partes adnexae geltend machen will, und wenn die Dinge 
an der Donau ihren Gang gehen, wie ſie begonnen: wird der Racen⸗ 
kampf zwiſchen Magyaren, Serben und Rumänen in einer Heftigkeit 
auflodern, welcher nur mit der Vernichtung oder Unterwerfung der 
einen Nationalität unter die andere erloſchen kann. 

Die geheimen Regiſſeure des blutigen Drama's, welches uns für 
das Frühjahr angekündigt worden, können ſich über den endlichen Aus⸗ 
gang nicht täuſchen; aber ſie bedürfen deſſelben, um die Kräfte dreier 
großen Reiche: Rußlands, Oeſterreichs und der Türkei lahm zu legen, 
und überlaſſen den getäuſchten Völkern eine ſpäte Reue. 

Das aber iſt das wahrhaft Wunderbare der heutigen Verhältniſſe, 
daß Europa, wohl ſehend, wie die Gefahr an einen Staat um den 
andern herantritt, keinen Ausweg zu entdecken weiß, um ſich gegen die 
Eventualitäten der Zukunft zu ſchützen und einer hazardirenden Politik 
Schranken zu ſetzen. a 

Zwar hat jetzt, wie wir bereits gemeldel, Rußland bei dem Für⸗ 
ſten Cuza Vorſtellungen gemacht und die Pforte hat, wie die 
„Oſtd. Poſt“ meldet, gegen die Vertragsverletzungen proteſtirt, und auch 
Oeſterreich wird wohl wegen des Mißbrauchs, der mit dem neutra⸗ 
len Terrain der Fürſtenthümer getrieben wird, Proteſt bei den Mäch⸗ 
ten einlegen, welche den Vertrag von 1856 unterzeichneten — aber, 
ſetzt ſie hinzu: man wird wohl offiziell eine Note nach Turin und eine 
Strafpredigt an Cuza ſenden und dann wird es bei dieſer Comoͤdie 
ſein Bewenden haben. 

In der That zeigt ſchon heut die „Perſeveranza“ die Art, wie 
man in Turin etwanigen Beſchwerden zu begegnen gedenkt. 

In Folge der telegraphiſchen Meldung, daß die h. Pforte einige mit Mus 
nition und Waffen beladene und mit falſchen Papieren verſehene 
piemonteſiſche Schiffe angehalten habe, berichtet man der „Perſe—⸗ 
veranza“ aus Turin vom 11. l. M.: Wir willen nicht, welche Ant: 


wort unſere Regierung hierüber der türkiſchen ertheilen werde, allein 


das iſt ſicher, daß die Pforte zu weit gegangen ſei, wenn ſie in die⸗ 
ſem Ineidenzfalle einen Akt der Treuloſigkeit von Seite der königlichen 
Regierung zu erblicken glaubte. Es iſt Keinem unbekannt, daß die 
ſüditalieniſchen Privatſchiffe ſeit einiger Zeit die Flagge der Hauſes 
Savoyen führen. Dieſe Flagge wird auch von jenen Schiffen be: 
nützt, die von den Flüchtlingen gemiethet werden, die ſich gegen⸗ 
wärtig in Italien befinden. Wenn die Sache ſich in dieſer Weiſe ver- 
hält, und wenn bei Waffen- und Munitionstransport ohne Vorwiſſen 
der Regierung von der koͤnigl. Flagge Gebrauch gemacht worden iſt, 
ſo glauben wir nicht, daß der Proteſt der Türkei in Betracht gezogen 
zu werden verdiene. 

Das iſt genau dieſelbe Sprache, welche Cavour führte, als ſich der Frei⸗ 
ſchaarenzug gegen Sicilien unter feinen Augen organiſirte; man ſchüͤrt die Re⸗ 
volution, dementirt fie offiziell und beutet fie aus, wenn fie ſiegreich iſt! 


Preußen. 

3 Berlin, 14. Dez. [Oeſterreich's und Preußens Ueber⸗ 
einſtimmung in der ſchleswig-holſteiniſchen Frag ee. — Be 
nedig. — Der Nachfolger des Hrn. Simons.] Das „Dresd. 
Journ.“ giebt ſich die Miene, zu glauben, es läge nur daran, daß der 
preußiſche Bundestagsgeſandte für die gemeinſchaftlichen Eroͤffnungen 
der beiden Großmächte noch nicht inſtruirt worden ſei, wenn die ver: 
einigten Ausſchüſſe — der holſteiniſche und der Exekutionsausſchuß — 
ihre Thätigkeit in der ſchleswig⸗holſteiniſchen Angelegenheit noch nicht 
wieder aufgenommen hätten. Sobald dies geſchehen ſei, werde die Ent⸗ 
ſcheidung über den Antrag Oldenburgs erfolgen. In Wirklichkeit 
liegt die Sache jedoch ganz anders, als nach dieſer Aeußerung des 
officiöſen ſächſiſchen Blattes gefolgert werden müßte. Die vereinigten 
Ausſchüſſe brauchen gegenwärtig auf Nichts und Niemand mehr zu 
warten, um ihre Thätigkeit zu beginnen. Preußen und Oeſterreich ſind 
unter ſich über das Dänemark gegenüber einzuſchlagende Verfahren 
übereingekommen. Sie haben ihre Entſchließungen den andern deutſchen 
Regierungen mit dem Erſuchen mitgetheilt, dieſe möchten ihre Gefand: 
ten am Bunde in entſprechendem Sinne inſtruiren, und, wie man 
hoffen darf, iſt dies Letztere gegenwärtig bereits geſchehen. Iſt dies 
der Fall, ſo hindert Nichts die Ausſchüſſe, mit ihren Anträgen bei der 
Bundesverſammlung vorzugehen. Beſondere Eröffnungen oder gar 
Anträge der Großmächte ſollen und können gar nicht gemacht werden 
und ſind daher nicht zu erwarten. In den Ausſchüſſen aber ſind die 
Mittelſtaaten in der Mehrheit — Herr von der Pforten iſt ſogar Re⸗ 
ferent — und ein fernerer Verzug könnte daher nur ihnen allein zur 
Laſt fallen. In der Frage der Küſtenbefeſtigung und der Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung hat die mittelſtaatliche Diplomatie am Bundestage — 
denn in den betreffenden Ausſchüſſen gehört die Mehrheit gleichfalls 
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gewußt, in Folge derer jene Angelegenheit bis jetzt nicht weſentlich ge⸗ 
fördert worden ſind. Möge ſie in der ſchleswig⸗holſteiniſchen, welche 
die Nation in noch höheren Grade intereſſirt, nicht ein Seitenſtück 
zu jenen Vorgängen liefern. Preußen wird ſie ſicherlich nicht an 
thatkräftigen Entſchlüſſen hindern oder dieſelben verzögern. Trotz der 
unabläſſig von Neuem in der Preſſe auftauchenden Nachrichten, es ſtände 
die Eröffnung ernſthafter Unterhandlungen über den Verkauf Venedigs 
bevor, beharrt man in unſeren beſtunterrichteten Kreiſen bei der Ueber⸗ 
zeugung, daß nicht die geringſte Ausſicht vorhanden ſei, Oeſterreich 
werde auf derartige Anerbietungen eingehen. Obwohl dem Verneh⸗ 
men nach bis jetzt noch keine Entſcheidung über den Nachfolger des 
Herrn Simons getroffen iſt, erhält ſich doch das Gerücht, Herr von 
Bernuth werde zum Juſtizminiſter ernannt werden.) 

I Berlin, 14. Dezbr. [Die franzöſiſchen Rüſtungen. 
— Herr Simons .] Die franzöfifhe Diplomatie, von den ihr 
bewußt oder unbewußt dienenden Blättern trefflich ſekundirt, läßt es 
ſich angelegen ſein, die Verfaſſungs-Reformen, mit denen Ludwig Na⸗ 
poleon jüngſt ſein Land beglückt hat, als ein Unterpfand friedlicher 
Geſinnungen für Europa darzuſtellen. Ich darf Ihnen nicht verhehlen, 
daß man in unſeren politiſchen Kreiſen derartigen Verſicherungen kein 
gläubiges Ohr ſchenkt, ſondern viel mehr Gewicht auf die Thatſachen 
legt, welche mit denſelben im ſchreienden Widerſpruch ſtehen. Dazu 
gehören in oberſter Linie die fortdauernden Rüſtungen Frankreichs und 
die nicht minder in Polen als in den Donauländern angelegten Minen, 
welche unbeſtreitbar darauf berechnet ſind, eben ſo ſehr bei einem 
Anlauf gegen den Rhein, als bei erneuerten Kämpfen in Italien eine 
den napoleoniſchen Intereſſen nützliche Diverſion zu veranlaſſen. Die 
improviſirten Reformen beweiſen nur das Eine, das Napoleon einen 
feſteren Anhalt im eigenen Lande ſucht, um deſto wirkſamer in die 
Umgeſtaltung der europäiſchen Verhältniſſe eingreifen zu können. Wie 
man aus zuverläſſiger Quelle erfährt, ſteht die baldige 
Ausſchreibung eines neuen umfangreichen Anlehens in 
Frankreich bevor. Die Bedürfniſſe der chineſiſchen Expedition, 
welche ſich allerdings trotz aller Erfolge über Erwarten in die Länge 
zieht, werden einen ſehr willkommenen Vorwand bieten. Dabei wird 
aber das Tuilerien⸗Kabinet zugleich auf die Vorbereitungen für Even⸗ 
tualitäten von größerer Tragweite Rückſicht nehmen. Dieſe ſehr ver⸗ 
bürgten Nachrichten ſind keineswegs dazu angethan, um Deutſchland 
in einen Friedenstaumel zu wiegen. — Die Nachricht, daß Herr 
Simons mit dem Charakter eines Wirklichen Geheimen Raths in den 
Ruheſtand treten werde, dürfte ſich nicht beſtätigen. Vielmehr hört 
man von unterrichteter Seite verſichern, daß Hrn. Simons der Titel 
eines Staatsminiſters a. D. bei ſeinem Rücktritt geſichert iſt. 

Berlin, 14. Dezbr. [Gezogene Kanonen. — Beför⸗ 
derungen.] Nachdem vor mehreren Wochen. die. öfter: 
gierung zwei gezogene Geſchütze zur Probe aus unſern Depots 
erhalten hatte, um damit Verſuche anzuſtellen, hat dieſelbe nunmehr 
120 Geſchütze in der Geſchützgießerei von Spandau beſtellt. Aus den 
Berichten der bei der Probe gegenwärtig geweſenen öͤſterreichiſchen Offi⸗ 
ziere iſt zu erſehen, daß die Reſultate alle Hoffnungen übertroffen ha⸗ 
ben. Die Liberalität, mit der unſere Regierung ihre durch langjäh⸗ 
rige und koſtſpielige Verſuche gemachten Erfahrungen den deutſchen 
Bundesſtaaten zum Koſtenpreiſe mittheilt, wird hoffentlich mit der Zeit 
lobend anerkannt werden, denn ſie liefern wiederum den Beweis, wie 
ſehr die königliche Regierung ſich beſtrebt, ein einheitliches Syſtem 
der Bundesarmee nicht nur in Betreff der Führung, ſondern auch in 
Betreff der Bewaffnung und Ausrüſtung durchzuſetzen. — Im Laufe 
dieſes Monats werden die durch die Reorganiſation nothwendigen Be⸗ 
förderungen beendet werden; jede Infanterie-Brigade hat hiernach 24 
Hauptleute und 24 Premier⸗Lieutenants, jo daß ſich ſämmtliche Avan⸗ 
cements auf die Ernennung der 12 Hauptleute dritter Klaſſe zu Kom⸗ 
pagnie⸗Chefs und auf die Ernennung von 12 Seconde⸗Lieutenants zu 
Premier⸗Lieutenants beſchränken. - 

** [Zeitungsſchau.] Das „Preuß. Wochenbl.“ fragt, worauf ſich 
denn die kurheſſiſche Regierung nach Auflöſung der zweiten Kammer eigent⸗ 
lich ſtützen wolle? „Nur eine beiläufige Anſpielung der Landtags⸗Commiſſion 
verräth eine gewiſſe Hoffnung, daß die außerhalb 9 5 vorgehenden Ereig⸗ 
niffe inzwiſchen zur Entmuthigung des heſſiſchen Volkes beitragen könnten.“ 
Wer noch nicht ſoweit iſt, ſich an einen Strohhalm klammern zu müſſen, 
wird es ſicherlich ganz unbegreiflich finden, wie man ſich inmitten der Ereig⸗ 
niſſe unſerer Zeit einer der Hoffnung hingeben kann. Auch dem ſtumpf⸗ 
ſten Sinne erkennbar geht durch die Welt ein gewaltiger Zug nach Freiheit, 
der die Nationen bis in ihre Tiefen aufregt und ſie zur Geltendmachung der 
nationalen Bedürfniſſe antreibt. Wer ſich dieſe anwachſende Strömung ver⸗ 
gegenwärtigt, wird nicht im Entfernteſten daran zweifeln, daß das Widerſtre⸗ 
ben des heſſiſchen Volkes gegen die Verfaſſung von 1860, weit davon ent⸗ 
fernt nachzulaſſen, in der nächſten Zeit vielmehr noch größere Befeſtigung 
finden und daß die bejfiibe Regierung in demſelben Maße in eine mißlichere 
Lage gerathen wird. Das eben iſt der Hauptcharakter und die Wirkſamkeit 
der Ereigniſſe unſerer Zeit, daß ſie freiheitliche und nationale Beſtrebungen 
ſelbſt da, wo ſie in Todesſchlummer befangen zu ſein ſchienen, zum Leben 
erweckten und mit ungeahnter Kraft erfüllten. Die Vorgänge in Italien 

8 in den öſterreichiſchen Landen ker 


reichs greift die Ueberzeugung P 
ter allen Umſtänden belei 


in 


die letzteren wird die Regierun \ 
unter ſolchen Umſtänden das Nehultat des Wahlkampfes ein zweifelhaftes fein % 
— Die „Nat. Ztg.“ bringt „polizeiwiſſenſchaftliche Studien“ und beſpricht 
in denſelben das rummelsburger Etabliſſement, das berliner Intelligenzblatt ze. 


ter bei 
dem hieſigen Polizei⸗Präſidium, nicht angenommen wurden.“ (D. Red.) 


ſterreichiſche Re 


* ‘ = \ 
Der Schluß des Artikels lautet: „Abgeſehen von dem bekanntlich mißglückten 
Zeitungsunternehmen (Berliner Intelligenzbl.) wurden, um es kurz zu ſagen, 
nach S. 22 des Berichts der Budget⸗Commiſſion des Hauſes der Abgeord⸗ 
neten über den Etat der Verwaltung des Miniſteriums des Innern (Seſſion 
1858 Nr. 95) für die Schutzmanns⸗Penſions⸗Zuſchußkaſſe „drei große Häuſer 
in Berlin verwaltet, eine Mühle, Bäckerei, Gärtnerei, Schloſſerei, Acker⸗ und 
Viehwirthſchaft in Rummelsburg betrieben.“ „Für die Schutzmanns⸗Pen⸗ 
ſions⸗Zuſchußkaſſe“ — dieſes Moment, müſſen wir, um dieſe Gewerbsthätig⸗ 
keit äußerlich zu charakteriſiren, ſchließlich noch ins Auge faſſen. Inhaberin 
dieſer verſchiedenartigen, in alle Zweige der gewerblichen und erwerbenden 
Thätigkeit eigreifenden Etabliſſements wax nämlich die Schutzmanns⸗Penſions⸗ 
uſchußkaſſe. Dieſelbe wurde gebildet und wird alimentirt durch einen monat⸗ 
ichen Beitrag von 15 Silbergroſchen, welchen ſämmtliche berliner Schutz⸗ 
leute zu derſelben zu leiſten haben. Dieſe Grundbeſtimmung bedingt einen 
Einnahme⸗Etat von jährlich circa 6000 Thlr., ein Kapital, mit dem ſich 
ſchon etwas anfangen läßt. Die Kaſſe hat die Beſtimmung, den Schutzmän⸗ 
nern Zuſchüſſe zur Staatspenſion zu zahlen. Dieſelben ſollen 36—60 Thlr. 
jährlich betragen, je nach der Dauer der Dienſtzeit. Natürliche Voraus⸗ 
ſetzung iſt, daß die Mittel der Kaſſe ſo weit reichen. Als Eigenthümer bei 
dem Gedeihen der Unternehmungen intereſſirt ſind alſo die unterſten mit 
dem Publikum in tägliche Berührung kommenden Beamten der Polizei un: 
ſerer Stadt. Je ſchwerer es ihnen bei ihrem knappen Einkommen wird, die 
Beiträge zu erübrigen, um ſo lebendiger mußte ihr Intereſſe ſein, daß die 
aus dieſen Beiträgen fundirten und alimentirten gewerblichen Unternehmun⸗ 
gen florirten, daß Milch und Brot aus Rummelsburg reichlichen Abſatz fan⸗ 
den, daß das Intelligenz: und Verordnungsblatt möglichſt alle Inſerate und 
möglichſt alle Abonnenten kaperte. Denn von dem Reüſſiren dieſer, doch 
allen Chancen unterworfenen Unternehmungen hing die Möglichkeit und am 
Ende auch der Umfang der Zuſchußpenſionen ab, die ſie durch ihre bitter 
entbehrten Beiträge erwarben. Dieſe Kombination halten wir für die aller⸗ 
bedenklichſte, und es muß ein ganz beſonders über alle Frage werthvoller 
oberſter Zweck geweſen ſein, welcher darüber hinwegſehen ließ, daß man den 
Schutzmännern ein Intereſſe einimpfte, das mit ihren dienſtlichen Functio⸗ 
nen, mit ihrer Unbefangenheit dem kaufenden und nichtkaufenden, dem abon⸗ 
nirenden und nichtabonnirenden Publikum gegenüber, täglich in Colliſion 
erathen mußte.“ — Die „Voſſ. Ztg.“ fragt: „Wer iſt gegen die Kurheſ⸗ 
en? Einige zwanzig Fürſten und ihre dienſtwilligen Regierungsbeamten, — 
alles in Allem nicht fünfhundert Perſonen in ganz Dentſchhand⸗ — Wer 
ſteht auf Seiten des kurheſſiſchen Volkes? Die Regierung des einzigen deut⸗ 
ſchen Großſtaates mit einigen kleineren Regierungen und die Geſammtheit 
des deutſchen Volkes? Das Entweder oder iſt nicht mehr zu umgehen, lange 
aun iſt geredet, verhandelt, verſichert worden. Die bisherigen Bundesver⸗ 
ältniſſe find ausgelebt, nur noch als Hemmſchuh machen ſie ſich widerlich 
bemerkbar, und es giebt nur einen Staat, der dazu berufen iſt, die Neu⸗ 
de Deutſchlands in die Hand zu nehmen, und das iſt Preußen. Dazu 
at es bereits die Zuſtimmung der Nation, denn ſelbſt ſeine Gegner ſind 
Gegner nur, weil ſie noch keinen durch die That beſiegelten Willen geſehen 
haben, — die Zuſtimmung gewiſſer Regierungen aber wird es von deren 
uten Willen niemals erlangen, dieſe werden ſich nur dem Zwange der 
erhältniſſe, nur der Gefahr in einer vollſtändigen Auflöſung Deutſchlands 
ſich ſelber zu verlieren, fügen mögen. Gegen den formellen Grund, der 
Preußen entgegengehalten wird, hat daſſelbe tauſend materielle Gründe be⸗ 
reit, die es vorwärts treiben, vorwärts um ſeiner ſelbſt willen, vorwärts 
für das Geſchick Deutſchlands. Ein einzigesmal Ernſt gezeigt, nur einmal 
um in Kaſſel dem Kurfürſten die Wahl geftellt zwiſchen Annahme des 
andtagsantrages oder preußiſcher Execution, — die kleinen Herren, die ihre 
Kraft des Widerſtandes lediglich aus der Schwäche Preußens nehmen, wer⸗ 
den ſofort andere Saiten aufziehen.“ 
Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 13. Dezember. [Vom Bundestage.] 
Nach Erledigung einer Reihe unerheblicher Gegenſtände erſtattete der 
handelspolitiſche Ausſchuß in der heutigen Bundestagsſitzung einen Wor⸗ 
trag betreffs der deutſchen Wechſelordnung. Bekanntlich hatte die 
Bundesverſammlung 1858 die Regierungen zu Erklärungen darüber 
aufgefordert, ob ſie den Propoſitionen der nürnberger Handelskommiſſion 
beitreten wollten. Seit jener Zeit haben ſich die meiſten Regierungen 
erklärt, theils zuſtimmend, theils Bedenken äußernd. Der handelspoli⸗ 
tiſche Ansſchuß ſtellt nun den Antrag, die nürnberger Kommiſſion zu 
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drei Deputirten der liberalen Partei auf dem Landtage, welche vergebens eine 
Audienz beim Großherzoge hier nachſuchten, um die Lage des Landes zu 
ſchildern, und Vorſtellungen und Bitten wegen Einführung einer Repräſen⸗ 
tativ⸗Verfaſſung an denſelben zu richten, haben ſich jetzt ſchriftlich an den 
Großherzog gewandt und eine von 54 gerade anweſenden Gutsbeſitzern 
unterſchriebene Petition eingeſandt, worin ſie die Nothwendigkeit einer Re⸗ 
präſentativ⸗Verfaſſung und die berechtigte Hoffnung des mecklenburgiſchen 
Volkes auf eine ſolche nachweiſen. (H. N.) 

[Keine Thorſperre.] Die Bürgerſchaft hat 


>“ 


Hamburg, 13. Dezbr. 


die Anträge des Senats: Beibehaltung der Thorſperr-Abgabe für die während 


der Dunkelheit die Thore paſſirenden Wagen und anderen Fahrzeuge, ſowie 
Deckungsmittel für die Aufhebung der Thorſperre für Fußgänger, in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 135 gegen 23 Stimmen abgelehnt, ſich jedoch 
bereit erklärt, bei Feſtſtellung des Budgets die etwa nöthigen Deckungen zu 


bewilligen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 14. Dez. [Die Miniſterkriſe. — Hr. v. Bach.] 
Wie wir aus verläßlicher Quelle vernehmen, werden mit der Publi⸗ 
kation der Ernennung des Herrn von Schmerling zum Staatsminiſte⸗ 
rium durchgreifende Aenderungen in dem Staatsorganismus erfolgen, 
und daraus erklärt ſich die Verzögerung des kaiſerl. Handſchreibens. 
Es iſt nämlich bereits entſchieden, daß fowohl das Juſtiz- als auch das Un: 
terrichtsminiſterium wieder eine ſelbſtſtändige Stellung erhalten; ebenſo 
ſteht damit die Organiſation des Handelsmiminiſteriums im unmittel⸗ 
baren Zuſammenhange. Beſondere Schwierigkeiten bieten nur die Be⸗ 
ſetzung des Juſtiz- und Handelsminiſteriums. Für das Erſtere hatte 
Herr v. Schmerling den Eintritt des Freiherrn v. Pratobewera 
oder des Herrn v. Rizy gewünſcht; aber beide Perſönlichkeiten haben 
ſich bisher entſchieden geweigert, in die neue Miniſterkombination ein⸗ 
zutreten. Für den Poſten eines Handelsminiſters iſt der bisherige Po- 
lizeiminiſter Graf Meeſery in Vorſchlag gebracht, und man war bis— 
her in Verlegenheit, wer an deſſen Stelle treten fol. Das Unterrichts: 
miniſterium ſoll unter dem Titel einer beſondern Hofkommiſſion reakti⸗ 
virt werden. Es iſt übrigens möglich, daß neuerdings Abänderungen 
in dieſen Vorſchlägen gemacht werden; denn es fehlt nicht an gerin- 
gen Schwierigkeiten, um dieſelben zur Durchführung zu bringen. 

Einige Senſation erregt es, daß der kaiſerliche Botſchafter in Rom, 
Freiherr v. Bach, ſich ſeit einigen Tagen in ſtrengſtem Inkognito hier 
aufhält. Seine Anweſenheit ſteht jedoch mit der gegenwärtigen Kriſis, 
wie man uns verſichert, nicht im geringſten Zuſammenhange, und es 
iſt weit wahrſcheinlicher, daß er ſich nach Wien begeben hat, um ſei— 
nen Poſten in die Hände des Kaiſers zu legen. Thatſache iſt, daß er 
ſchon wiederholt ſeine Demiſſion angeboten und ſich in das Privat— 
leben zurückzuziehen erklärt hat. Herr v. Schmerling und Freiherr 
v. Bach ſtehen ſich ſchon ſeit mehreren Jahren zu feindlich gegen— 
über, als daß ſie neben einander in einer hervorragenden amtlichen 
Thätigkeit beſtehen könnten. 

Wien, 5. Dezbr. Die Redaktion der „Augsb. Poſtzeitung“ hat einem 
wiener Correſpondenten geſtattet, von einer „Judenpreſſe“ in Wien zu ſprechen 
(ogl. Nr. 281 des „Dresd. Journ.“), welche in Angelegenheit des Spitales auf 
der Wieden das große Wort führe. Ob der Ausdruck „Judenpreſſe“ bezüglich 
der wiener Journaliſtik richtig ſei, möge Folgendes beweiſen. In Wien erſchei⸗ 
nen folgende politiſche Journale: „Wiener Zeitung“ (offiziell), „Donau-Zei- 
tung“ (halboffiziell), „Preſſe“, „Wanderer“, „Oſt⸗Deutſche Poſt“, „Oeſter— 
reichiſche Zeitung“, „Vorſtadtzeitung“, „Morgenpoſt“, „Neueſte Nachrichten“, 
„Fortſchritt“ (Organ der ungariſchen Hofkanzlei), „Vaterland“ (Organ der 
Adelspartei). Ferner die klerikalen Blätter „Volksfreund“ und „Gegenwart“. 

Die Redakteure der „Wiener Zeitung“, „Neueſten Nachrichten“, „Fortſchritt“ 
und „Vaterland“ ſind getaufte Juden; die Redakteure der „Oſt⸗Deutſchen 
Poſt“, „Oeſterreichiſchen Zeitung“ und „Morgenpoſt“ find Juden und die Re⸗ 
dakteure der „Preſſe“, des „Wanderer“ und der „Donau⸗Zeitung“ find Chri⸗ 


ſten. Die Redakteure der klerikalen Blätter ſind Katholiken und zwar, wenn 
ich nicht irre, war der Redakteur der „Gegenwart“ früher Proteſtant. Der An⸗ 


bitten, die noch Bedenken tragenden Regierungen womöglich zum Bei- griff gegen das Spital auf der Wieden ging vom „Wanderer“ aus, in deſſen 


tritt zu veranlaſſen und etwaige Vermittlungsvorſchläge zu machen. 
Bezüglich der Petition des Majors Jungmann beſchloß die hohe Ver— 
ſammlung Rückverweiſung derſelben an die Reklamationskommiſſton 


[Redaktion ſich nicht Ein Jude befindet. „Oſt⸗Deutſche Poſt“ und „Oeſter⸗ 
reichiſche Zeitung“ haben dem Gegenſtande weiter keine beſondere Aufmerkſam— 


keit geſchenkt. Dieſe Blätter bringen überhaupt nur höchſt ſelten Artikel über 
die Juden und gegen die katholiſche Geiſtlichkeit. Bei der Redaktion der 


zur Vernehmung mit dem Militärausſchuß; das Unterſtützungsgeſuch]„Preſſe“ ift unſeres Wiſſens blos Ein Jude, welcher über Nationalökonomie 


des ehemaligen holſteiniſchen Schiffs-Fähndrichs Schuirmann wurde, ſchreibt. 


dem Antrage des Ausſchuſſes entſprechend, angenommen. 
Braunſchweig, 13. Dezbr. Nachdem das geſtern vorgenommene Legi⸗ 
timationsprüfungs⸗Verfahren alle Neuwahlen als giltig conſtatirt hatte, 
wurde heute der Landtag durch Geheimrath Langenfeldt eröffnet. 


Schwerin, 10. Dezbr. [Zur Repräſentativ⸗Verfaſſung.] Die 


Bei der Redaktion der „Vorſtadtzeitung“ iſt ebenfalls kein Jude be⸗ 
theiligt. 
Wir glauben daher, daß man die wiener Zeitungspreſſe nicht mit „Juden⸗ 
preſſe“ bezeichnen kann, wie dies jüngſt in der „A. Pztg.“ geſchah. 
Krakau, 13. Dezbr. [Zuſtände.] Die finanzielle Lage 
Oeſterreichs nöthigt die Regierung jetzt — wo es vielleicht ſchon zu 


— Wiener Feuilleton. 


leoniſchem Style, Leute, welche über das enge Maß des beſchränkten 


(Gräfin Aurora. — Bürgerſinn und Liederſchriften. — Der große Zeiſig. —Unterthanenverſtandes hinausgewachſen find, Profeſſoren, Gelehrte, Ad: 


Ein Redakteur und fein offner Brief. — Dr. Jäger. — Oben und unten.) vokaten, Beſitzende. 


Hier wird die Freiheit nach der Regeldetri kon⸗ 


Das Morgenroth der Freiheit liegt auf den Bergen Oeſterreichs.] ſtruirt, wie die Arche Noa, geometriſch ausgemeſſen, wie das bürger⸗ 


Aber es hat eine ganz entſetzliche Aehnlichkeit mit jenem brennenden liche Geſetzbuch fünffach weiter kommentirt, als fie ſelbſt iſt, bis ſich das 
Morgenrothe, welches Ludwig Tiecks liebliche Ella in dem bekannten, Ganze in eine deutſche „Vorſchwebung“ auflöͤſt. Das Comite wollte 
dem Phantaſus einverleibten, Mährchen ſieht, während der Elfenkönig | fi) „deutſch-konſtitionell“ nennen. Allein zwei Enkel der alten Slava, 
mit feinem ganzen Gefolge den Strom paſſirt. Kaum iſt er hinüber, welche gegenwärtig waren, zwei Gzechen, proteſtirten dagegen. Sie 
fo erliſcht es und es iſt wieder die alte Mitternacht. So paſſiren bei |drohten mit ihrem Austritte. Man mußte das Wort deutſch weglaſſen 
uns die dämmerig ſchwankenden Geſtalten aus dem Elfenhaine der |und wird blos konſtitutionell heißen. Die Sache wird alſo nunmehr die 
Politik den Strom der Zeit. Ob aber der Name des Stromes nicht] Hälfte von dem heißen, was fie urſprünglich war. Das Comite hegt 
Lethe, ob das Morgenroth mehr als ein geheimnißvoller Kabinetöbrand |die ſtolze Hoffnung, Wien, Niederöſterreich, die deutſchen Provinzen, die 
verglimmender Staatspapiere iſt — in die offizielle „Wiener Zeitung“] ganze Monarchie, ja auch Breslau und das übrige Deutſchland in 
iſt bis jetzt noch kein goldener Strahl der neuen Freiheitsſonne ge: | feinen Schooß aufgehen zu ſehen. 10 
drungen. Stolz lieb' ich den Spanier und amüſant das Feuilleton. — 
Aber mährchenhaft Wunderliches hat dieſe geheimnißvolle Röthe Eine etwas gröbere Sorte von Leuten kommt beim großen Zeiſig 
am Regierungshorizonte doch ſchon erzeugt. Zunächſt find einige am Burgthor-⸗Glacis zuſammen. Der große Zeiſig iſt ein altes, rühm⸗ 
Dutzend Perſonen in Unruhe verſetzt worden. Sie begegnen einem lichſt bekanntes Aushängeſchild für Bier, Wein, Roſtbraten, Volksſänger⸗ 
Bekannten. Der Mann ſah ſonſt ganz munter und friſch aus; heute] thum und Dienſtbotenliebe. Hier verſammelt ſich das Bürgerthum der 
ift er bleich und leidend, nervös, aufgeregt. Sie fragen um fein Be- Vorſtädte ungefähr fo, wie ſich an einem Lenzmorgen das kleine Feder⸗ 
finden. Er klagt über Unruhe der Zeiten, über Störung des häus- volk der Flur auf einem Dornenbuſche niederläßt. Hier kehrt Fink, 
lichen Friedens. Sie rathen auf Migraine, Unterleibsleiden. Seine Sperling, Ammerling, Grünling, Stieglitz u. |. w. bei Bruder Zeifig 
Frau it zu alt, um ihm Sorgen zu machen. Er hat Geld; die fünf- [ein und zwitſchert nach Leibeskräften fort und fort. Ein ungewöhnlich 
prozentigen find noch nicht herabgeſetzt. Was kann ihm fehlen? Er; großer Zeifig, welcher ſich hier niederließ, war Maſter Eduard Warrens, 
fürchtet, Minifter zu werden. Er wagt es nicht mehr, eine Meinung! welcher kam, „zu machen ein speech.“ Maſter Warrens iſt der Ge⸗ 
zu ſagen, er wagt es nicht mehr, feine alten Freunde anzuſehen, er] burt nach aus Gothenburg in Schweden, lebte als Advokat in St. Louis 
zittert bei jedem Riſſe, den man an feine Glocke macht, und doch —; in den Vereinigten Staaten, als Konſul derſelben in Trieſt, ſchrieb für 
fein häusliches Leben ift ein fo einfaches, ruhiges. Niemand läutet bei] den wiener „Lloyd“ und iſt ein powerful debater, d. h. er hat bei 
ihm an, als feine Köchin, der Zeitungsausträger, der Stiefelpuger und der ganzen Sache nichts zu ſuchen, ſpricht aber doch mit, obwohl er 
er ſelbſt. Auf dieſe Art wird er endlich doch wieder „zu ſich kommen“.] Ausländer und nicht zur Gemeinde zuſtändig iſt. Aber er kam, ſah und 
Die Wahlbewegungen haben ebenfalls ſchon begonnen. Es hängt | rad, ſprach viel und ſprach über Alles, was nicht zu ſehen war, 
zwar vorläufig noch kein anderes Inſtrument vom Himmel der politi- nämlich über „Alles durch und für das Volk. a 
ſchen Zukunft herab, als das Diplom vom 20. Oktober, eine wahre Im juridiſch⸗-politiſchen Leſeverein iſt endlich auch ein ſtiller, ſittlicher 
Kinder⸗ und Zigeumerfivel. Aber man ſpielt doch luſtig darauf los.] Geiſt erwacht, wie er aus der täglichen Leſung der „Allg. Zeitung“ 
Variationen, Phantaſien, Lieder ohne Worte. Zur einen Hälfte: lata] und dem Genuſſe eines „kleinen Schwarzen“ nothwendig mit der Zeit 
morgana, Alhambraſtyl, zur anderen Blockbergsgeſpenſt, grau in grau.] entſtehen muß. Ein Circulaire hat zu wöchentlichen „Beſprechungs⸗ 
Da 885 wir zunächſt bei einem unſerer erſten und geachtetſten Buch-] Abenden“ eingeladen. Man wird ſich feine Meinung zulispeln. Uebri⸗ 
händler ein „geheimes Wahlcomite“. Der Buchladen liegt an einem] gens zählt dieſer Verein manche tüchtige Capacität. Männer, die im 
der beſuchteſten Plätze Wiens. Wenn Sie eintreten, glauben Sie ſichſ frankfurter Parlamente, im öfterreihifhen Reichstage ſaßen, verdauten 
nahebei in Leipzig. So nett, fo arbeitſam iſt hier Alles, fo reich der) hier ſtillſchweigend das tägliche Gerſtenbrodt der Bach⸗Goluchowski⸗ 
Bücherſchatz. Da finden Sie alle wiſſenſchaftlichen Novitäten, da liegen ſſchen Verwaltung. Manch guter Leader wurde hier gargekocht, manch 
auf einem Seitentiſche in glänzendem Einbande jene koſtſpieligen Kin- guter längere Aufſatz hier beſprochen. Ehre dem Geiſte, dem Denter: 
derſchriften, welche den Erwachſenen, der ihren „Werth“ kennt, mehr] geiſte, wo er immer auftritt, und man weiß im juridiſch⸗politiſchen 
intereſſiren, als die dazu berufenen Leſer, welche ihre zuckerüberzogenen] Leſeverein am beſten, „daß vorläufig noch an nichts zu denken iſt.“ — 
Finger an die Goldverzierungen legen. Weihnacht lugt da mit ſeinem Herr v. Schmerling hat ſich indeſſen um Freunde in der „Lite⸗ 
bkeoſigen Kinderantlitz herein. Und gleich drüben im erſten Stocke, die|ratur‘ umgeſehen und ein ſehr vertrauliches, ſehr geheimes, in ein 
geheime Wahlverſammlung. Begreiflicher Weife „Ideologen“ in napo⸗ möͤglichſt dickes Couvert gehülltes, mit möglichft viel Siegeln geſchloſſe⸗ 


ſpät iſt — Erſparniſſe zu machen. Sie begann damit, einen großen 
Theil der hieſigen Aemter aufzuheben oder ſelbe nach Lemberg zu ver: 
legen. Das deutſche Theater verlor ſeine jährliche Subvention und 
mußte in Folge deſſen geſchloſſen werden. Vom 1. Januar k. J. ver⸗ 
liert die „Krakauer Zeitung“ ebenfalls die bisher bezogene Subvention, 
und ſind bereits die Unterhandlungen mit deren Eigenthümer, Ban⸗ 
quier Kirchmeyer, welcher, da er noch einen 10jährigen Kontrakt hat, 
40,000 Fl. Entſchädigung verlangt, im Gange. Ohne Zuſchuß kann 
die Zeitung nicht beſtehen, indem fie im Ganzen nur etwa 500 Abon- 
nenten hat. — Die Stimmung der hieſigen Polen iſt eine ſchwüle 
und gleicht der Temperatur der Luft vor Ausbruch eines Gewitters. 
Starke Militärpatrouillen durchziehen jetzt bei Nacht die Stadt. Als 
äußerer Ausdruck dieſer Stimmung kann auch der am 29. Novbr., 


dem Jahrestage der warſchauer Revolution, abgehaltene feierliche Got- 


tesdienſt, welchem die Elite der hieſigen polniſchen Bevölkerung bei— 
wohnte, angeſehen werden. Die Animoſität gegen alles Deutſche giebt 
ſich bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit kund. So wurde kürzlich 
der Schulrath Czernawski aus Lemberg, weil er als Mitglied der De— 
putation der hieſigen Univerfität ſich bei dem Miniſterium für Beibe— 
haltung der deutſchen Sprache beim hieſigen Gymnaſium ausgeſprochen 
haben ſoll, von den Studenten gröblich mißhandelt, und dem Profef— 
ſor Schneider, einem Deutſchen, ſchleuderte man vorige Woche am hel⸗ 
len Tage Raketen in ſeine Wohnung. In einigen öffentlichen Lokalen, 
wo gewöhnlich Abends muſtzirt wird, wurden alle deutſchen Lieder und 
Muſikſtücke ausgepfiffen oder ausgeziſcht, und nichts als Mazurs, Kra⸗ 
kowiaks oder: Jeszoze polska niez ginela (Noch iſt Polen nicht ver: 
foren) geſpielt, welches letztere zwei- bis dreimal vom ganzen Audito— 
rium ſtehend abgeſungen wird. Verächtlich blickt man dabei auf die 
zufällig anweſenden „Schwaben“ (Deutſchen), denen es übel bekommen 
würde, wenn ſie beim Vortrag dieſes Liedes ſich nicht gleichfalls von 
ihren Sitzen erheben würden. Dieſes Gebahren hat jedoch die Folge 
gehabt, daß ſeit dem 10. d. in allen öffentlichen Lokalen Muſikauffüh⸗ 
rungen verboten wurden. — Aus dieſen wenigen Notizen werden Sie 
ſich ein kleines Bild von der hieſigen Situation machen können. Alles 
hofft auf das nächſte Frühjahr; denn im März erwartet man den 
großen Coup, wozu Italien das Signal geben ſoll. Eine allgemeine 
Erhebung aller flavifhen Stämme wird als unfehlbar angenommen, 
und macht man aus dieſer Erwartung auch hier kein Geheimniß. 


Peſth, 13. Dez. Folgende Kundmachung des Bürger⸗ 
meiſters Rottenbiller wurde heute Morgens publicirt: 

„Mitbürger! Die Aufrechthaltung der Ordnung im Weichbide unſerer 
Stadt wurde auf das allgemeine Vertrauen begründet. Die Befeſtigung der 
öffentlichen Sicherheit wurde zum nächſtliegenden Intereſſe für Jedermann 
ip Und dieſe Anordnung giebt mir die Hoffnung, daß, ſowie wir 
isher, lediglich von der Liebe zur geſetzlichen Ordnung befeelt, bleibende 
Zeichen unſerer muſterhaften Haltung an den Tag gelegt, wir auch in 
der Zukunft ſiets beſtrebt fein werden, Schulter an Schulter die Ruhe unſerer 
Stadt zu ſichern. Die Behörde hat unter den Bürgern, welche das Ver⸗ 
trauen des Publikums beſitzen, die unten Angegebenen mit der Auſſicht über 
die Ruhe und die allgemeine Sicherheit betraut. . f 

Die genannten Mitbürger, die ſich der 2 abu Achtung erfreuen, 
ſind in dieſer Hinſicht die Bevollmächtigten der ſtädtiſchen Behörde. Mere 
mann iſt daher verpflichtet, ihrer im Intereſſe der Sicherheit der erſon 
und der Habe und der Aufrechthaltung der öffentlichen Ruhe gemachten 
Aufforderung ohne Zögern Folge zu leiſten und ſie in ihrem Vorgehen zu 
unterſtützen. Dieſe Organe der allgemeinen Sicherheit, die Friedens⸗Com⸗ 
miſſäre, ſtehen unter dem beſonderen Schutze der öffentlichen Meinung. 

Die unten zu nennenden Mitbürger dürfen daher weder mit Wort noch 
in der That verletzt werden. Jede Verletzung, die an ihnen während ihres 
amtlichen Vorgehens begangen wird, würde eine ſtrenge Ahndung na 


ich ziehen. 

in n Mißbrauch oder Mißverſtändniſſe vorzubeugen, werden die 
Friedens⸗Commiſſäre mit Erkennungszeichen, nämlich mit dem Wappen von 
Ungarn und der Stadt Peſth, und einem mit einem Nationalbande geſchmück⸗ 
ten Buzogäny, verſehen ſein; durch Vorzeigung deſſelben werden ſie ſich als 
Beauftragte der ſtädtiſchen Behörde ausweiſen. Die Verhaltungsregeln für 
die Friedens⸗Commiſſäre werden demnächſt kundgemacht werden. (Folgen 
die Namen der Friedens⸗Commiſſäre). 

Gran. [Die Inſtallation des Fürſt-Primas.] Wie wir 
bereits gemeldet, fand am 11. l. M. zu Gran die Inftallation des 
Fürſt⸗Primas Cardinal Scitovsky als Obergeſpan ſtatt. Der neue 
Obergeſpan hielt bei dieſer Gelegenheit eine lange Rede, in welcher er 


nes Schreiben an den bekannten Verfaſſer der „S. K—da⸗Artikel“ in 
der „Oſtdeutſchen Poſt“ gerichtet. Der Verfaſſer der Artikel war nach 
der Hand ſehr in Verlegenheit, ob er ganz „Civiliſator“ oder ganz 
„Paſcha“ werden ſollte. Er iſt vorläufig bei ſich ſelbſt in der Mitte 
durchgefallen und hat eine welthiſtoriſche Sottiſe begangen, nämlich die, 
das Kabinetsſchreiben des Miniſters in spe ler ſchrieb es bei ſich zu 
Haufe) in einen offenen Brief zu verwandeln. Der Mann vergaß da: 
bei Dänemark und ſein Geſchick. Ja der Mann ging ſo weit, mit 
ſtill⸗ſeligem Lächeln zu feiner Köchin zu ſagen, die eben vom Markte 
kam: „Mir ſcheint, die Leute wollen mich auch ſchon zum Miniſter.“ 
Die Leute, welche man in der Küche ſucht, wäre es auch nur eine 
politiſche Leitartifel-Küche, könnten hoͤchſtens: „Unſere Leute“ oder die 
„böfen guten Leute“ einer Vorſtadtbühne fein. Auf eine „Poſſe“ läuft 
die Sach jedenfalls hinaus. 

Dr. Jäger lieſt bereits zweimal über die Veränderlichkeit der Species 
vom Durwin'ſchen Standpunkte, jedoch ohne Rückblick auf die frühere 
öſterreichiſche Adminiſtration. Bekanntlich hat ein Mitglied der Hof 
Bibliothek dieſe Theorie für irreligiös erklärt. Es iſt dieſelbe Theorie, 
bei der man jedenfalls zum Affen wird. Entweder glaubt der Menſch 
daran, dann entwickelt ſich ſeine Species aus dem Affen, oder er 
glaubt nicht daran, dann rückwickelt man ihn zum Affen. Aber die 
Theorie bleibt doch dabei grau und gut, wie jede Theorie, ſo lange 
man ſie nicht anwendet. Denn geäfft zu werden — dafür hat dieſe 
Gegenwart kein Bedürfniß mehr. Sie iſt es ohnehin. — 

Nun denn! Sonne von Auſterlitz und des Propheten, gemeinſames 
Gut der Welt-Tragödie und der großen Oper, erhebe dich über Wien, 
beleuchte die Eisgegend eines neuen: „Oben und Unten.“ Wenn es 
nur nicht blos darin beſteht — daß ſich die alte Welt einfach auf den 
Kopf geſtellt hat. 


[Ein neuer deutſcher Text zu Mozaxt's Don Juan, mit voll- 
ſtändigem Scenarium beiten if fo eben von Alfred v. Wol⸗ 

ogen veröffentlicht worden und liegt als Separatabdruck aus der in Ham⸗ 
* erſcheinenden „deutſchen Schaubühne“ — Beurtheilung vor. In 
einer kurzen Vorbemerkung ſpricht ſich der Verfaſſer über die Gericptspuntte 
aus, welche ihn bei der Ueberſetzung ee haben. Es kam ihm haupt: 
ſächlich darauf an: 1) in allem Weſentlichen den Sinn des Urtextes ſo deut⸗ 
lich und unverfälſcht als möglich wiederzugeben, 2) durchaus nur ſangbare 
Worte zu wählen, 3) von dem alten Tert, um den Sängern das Umlernen 
ihrer Rollen zu erleichtern, ſo viel als möglich zu retten. Die Veranlaſſung 
zu Wolzogen's Arbeit gab ſeine eigene, bei Leuckart verlegte Schrift: 
„über die fcenifhe Darſtellung des Don Giovanni mit Bern 
ſichtigun des urſprünglichen Textbuches von Lorenzo da 
Ponte.“ Auch wir haben bei der Ankündigung dieſes Werkchens (vergl. 
Bresl. Ztg. 24. Juni 1860) hervorheben zu müfjen geglaubt, daß die dort 
mitgetheilten Bemerkungen über die Inſcenirung für den praktiſchen Büh⸗ 
nengebrauch nicht überſichtlich genug zuſammengeſtellt fin und unſere 
Befürchtung laut werden laſſen, es werde jo wahrſcheinlich der letzte End⸗ 
zweck, eine geziemende, nach allen Seiten hin würdige Darſtellung von Mo⸗ 
zart s größter Oper zu befördern, entweder gar nicht oder a theilweil 
erreicht werden, inſofern die meiſten Bühnenworitänpe, mi 
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ſich für die 1848er Geſetze ausſprach. Der Erzbiſchof hob hervor, 
daß nach einem Decennium der Nation das Terrain wieder erſchloſſen 
ſei, auf dem ſie das Werk der nationalen Wiedergeburt vollbringen 
könne, und zeigt der zahlreichen Verſammlung an, daß ihm von Sr. 
Majeſtät die ſeit 1847 erledigte Obergeſpanswürde übertragen wurde, 
und daß er nun berechtigt ſei, „den langentbehrten Obergeſpansſtuhl“ 
einzunehmen. Hierauf wurde das Ernennungsdekret vorgeleſen, worauf 
Se. Eminenz der erbliche Obergeſpan erklärte, daß er, als Primas 
von Ungarn, als er dieſe Würde einnahm, den Schwur der Treue 
bereits in die Hände Sr. Majeſtät niedergelegt, und daß er fein Ge⸗ 
lübde, den Thron in guten wie in böſen Tagen niemals zu verlaſſen, 
dem Armen wie dem Reichen zu jeder Zeit Gerechtigkeit zu bieten, in 
Zukunft und zu jeder Zeit halten werde. 

Nachdem durch dieſe Erklärung die Eidesfrage erledigt war, ſetzte 
der Cardinal ſeine Rede fort. Er erinnerte an den Ernſt der Lage, 
an die Schwierigkeit der geſtellten Aufgaben, hofft aber, „daß der Sn: 
ſtinet der Treue und Geſetzmäßigkeit, den die Vorſehung dem Herzen 
der ungariſchen Nation ſo tief eingeimpft hat“, geſtatten werde, daß 
Ungarn die reife Frucht vom Lebensbaume feiner Verfaſſung pflücke. 
Dann heißt es in der Rede weiter: 

„Wenn wir daher das allerhöchſte Diplon, welches am 20. Oktober d. J. 
Ungarn ſeine alte Conſtitution zurückgiebt, mit huldigender Ehrſurcht em⸗ 
piangen, kann dies ſchon deshalb keinen Anlaß zu ernſter Sorge geben, da 
ſelbſt nach dem erwähnten allerhöchſten Diplom die ungariſche Nation kein 
anderes Geſetz kennt, als welches das Land ſelbſt durch ſeine geſetzlichen Re⸗ 
präſentanten bringt und der König ſanctionirt. Und ſo können wir ohne 
Zagen der Zukunft entgegenſehen, da unſer fürſtlicher Herr ſelbſt die je ſtü⸗ 
here Wiederherſtellung jener geſetzlichen Stellung des Landes urgirt, welche 
die Abhaltung des Landtages und dort der durch die pragmatiſche Sanction 
beſtimmten ng gemäß und unter Ausfolgung des üblichen 
Diploms und königlichen Eides, die feierliche und geſetzmäßige Krönung 
unſeres apoſtoliſchen Königs möglich macht. Entäußern wir uns daher bis 
zum kommenden Landtage jeder Furcht, wo dann der nationale Gemeinwil⸗ 
len ſich kundgeben wird, wo gleichwie im Jahre 1790 zu Oſen der friedlich 
geſinnte Patriotismus, die in der kaltblütigen Rechtsvertheidigung liegende 
Kraft und das gegenſeitige Vertrauen ihr Ziel: das glückliche Reſultat der 
erhofften. Ausgleichung, nicht verfehlen können. g 285 

Die vorläufige Aufgabe der Nation iſt, das freigemachte konſtitutionelle 
Terrain zu occupiren, und zu bewirken, daß die Nation vor allem zum Ge⸗ 
nuſſe der konſtitutionellen Autonomie gelange und auf dieſe Weiſe zur Wie⸗ 
dererlangung der konſtitutionellen Rechte und zur Löſung der aufgetauchten 
und noch aufzutauchenden Fragen die Ausübung ihrer legislatoriſchen und 
beſchwerdenheilenden Macht beginnen könne. Deshalb begrüße ich noch ein⸗ 
mal mit unausſprechlicher Freude das Publikum des graner Comitates, wel⸗ 
ches zuſammengeſtrömt iſt, um hier mit brüderlich vereinten Kräften von 
neuem jene herrliche Comitats⸗Inſtitution zu begründen, welche die Nation 
mit Recht „das Bollwerk ihrer Conſtitution“ nennt, und welches Bollwerk 
dadurch uneinnehmbar geworden iſt, daß dle Geſetze von 1848 alle Schran⸗ 
ken, welche die verſchiedenen Klaſſen der Nation von einander trennten, auf⸗ 
gehoben, an die Stelle der Rechtsprivilegien die Einheit der Rechte und In⸗ 
tereſſen geſtellt und die gemeinſame Vertheidigung der Conſtitution den 
enter 48 Hunderttauſenden abgenommen und der Hut von Millionen 
zuertheilt hat. ; f 0 

Kraft dieſes conſtitutionellen Begriffes fordere ich die edle Comitats⸗Ge⸗ 
meinde auf, Hand an das große Werk der Comitats⸗Organiſation zu legen, 
und mich in der Erfüllung meiner Obergeſpanspflichten ihren conftitutionel: 
len Rechten gemäß wirkſam zu unterſtützen. Unſer Ziel und unſer Beruf, 
ja unſere Pflicht iſt es, die volle und geſetzliche Potenz unſerer Comitats⸗ 
Munickpien zurückzuerlangen. Es ſteht nicht in unſerer Macht, auch nur 
eines Haares Breite von dem conſtitutionellen Rechtskreiſe der Comitats⸗ 
Municipien zu opfern, da ſich die Geſetzgebung vom ur 1848 die defini⸗ 
tive Organiſation der Comitate vorbehalten hat. Wir verſetzen alſo das 
edle graner Comitat faktiſch in jenen Rechtskreis zurück, in welchem es ſich 
im Jahre 1848 1 N und demgemäß wählen wir vorerſt nach Anordnung 
des § 2, Artikel XVI., die darin bezeichnete, die Geſammtheit des Comitats 
vertretende Commiſſion auf dem Wege der General⸗Verſammlung, welche 
Commiſſion ſodann unter Beachtung des allgemeinen Vertrauens und im 
Einvernehmen mit mir die Beamten⸗Reſtauration im Geiſte des XVII. Ge⸗ 
ſetzartikels durchführen wird. 


Nachdem der Kardinal feine Rede mit dem Rufe: „Es lebe der ſeine Tüchtigkeit dieſes große Werk zu vollenden, fo daß die Nation, 


König!“ „Es lebe das Vaterland!“ geſchloſſen, und noch mehrere an— 
dere Reden gehalten worden, erfolgte die Beamten⸗Reſtauration, welche 
nach dem „P. Ll.“ die Wiedereinfegung der alten 1848er Liberalen 
zur Folge hatte. 

Am 11. Abends brachte die Garniſon dem Primas einen Fackel⸗ 
zug und ſpielte den Rakoczy; die Stadt war beleuchtet. „Beße,“ — 
ſchreibt man dem „P. Ll.“ — „iſt der Held des Tages, er hält An⸗ 


Mangel an Zeit, ein eingehendes Studium derartiger Beiträge zur Kunſtge⸗ 
ſchichte nicht ſonderlich lieben und nur das zu berückſichtigen geneigt ſind, 
was ihnen in bequemer Form zur Benutzung unterbreitet wird. Aber 
geſetzt auch, man hätte wirklich den Iobensmerthen Willen gehabt, die ge: 
machten Vorſchläge in Bezug auf die Ausſtattung ſämmtlich zu acceptiren, 
man hätte auf Grund des ürſprünglichen, in ſceniſcher Beziehung ſehr ges 
nauen Textbuches verſuchen wollen, Ordnung, Folgerichtigkeit und Wahr⸗ 
ſcheinlichteit, der traditionellen Nachläſſigkeit und Fa n er enüber, in 
die Oper zu bringen — die Pietät gegen Mozart und ſein Werk verlangte 
in erſter Reihe — und damit konnten die Herren Direltoren ſich allerdings 
recht gut ausreden — vor allem und unabweislich, daß die ſo fein nüanci⸗ 
rende, ſo lebensvoll deklamirende Muſik endlich auch einen Text erhalte, 
welchem ſich dieſelbe anſchmiegen könne, wie das feſtliche Gewand einem 
lebendigen, ſchön geformten Körper. Was wir bis jetzt gehabt haben — 
nehmen wir Viol's in vieler Hinſicht ſehr ſchätzbare Ueberſetzung und die 
von Franz Kugler in der Argo (Jahrgang 1854) mitgetheilten Proben 
der „Regiſtererie“ und des „Ständchens“ aus, denen leider niemals die 
verheißene vollſtändige Uebertragung des Don Juan gefolgt iſt — ſo 
darf das höchſtens einer Gliederpuppe verglichen werden, um deren rohe 
Holzumriſſe das Kleid der Melodie bald zum Zerſprengtwerden ſich ſpannen 
muß, bald in unſchönen Falten flattert. Wir haben es beim Don Juan 
mit einer wirklichen, auch ohne die Compoſition ihren Werth behauptenden 
Dichtung zu thun, welche Mozart muſikaliſch nachdichtete und ihr 
daber Unſterblichteit verſchaſſt hat, der aber auch an ſich ein ſelbſtſtän⸗ 
diger Antheil an dem Intereſſe des Zuſchauers unmoglich beſtritten werden 
kann — man leſe nur das Libretto im Original! — Indem nun Herr 
von Wolzogen als wünſchenswerthes Supplement ſeiner obengenann: 
ten Schrift nebſt vollſtändigem, überſichtlich geordneten Scenarium auch 
einen neuen Text geliefert, hat er ebenfalls nach dieſer Seite hin allen 
Anforderungen genügt und, die ſo tauſendfach ventilirte, immer als 
Ehrenſache hingeſtellte, aber niemals durch die That zum Abſchluß gebrachte 
Don Juan⸗Frage weſentlich gefördert, da von jetzt ab wenigſtens nicht mehr 
auf alle gerechten Klagen der Kunſtfreunde von Seiten der Theaterdirekto⸗ 
ren mit Achſelzuccen geantwortet werden kann: „allerdings iſt unſer 
gebräuchlicher Text ein ſchlechter, aber das ſind ſie alle, wo 
iſt ein beſſerer? — 


Faſt zu gleicher Zeit mit Wolzogen's Uebertragung erſchien im Simrock ſchen 
Verlag ein neuer Klavierauszug des Don Juan mit deutſchem . von 
Profeſſor L. Biſchoff in Köln. Man ſieht, wie ſich überall ein Beſtreben 

eltend macht, daß größte Meiſterwerk der dramatiſchen Muſik auf unſern 
Bühnen in würdigſter Geſtalt herzuſtellen. Der Vergleich beider Arbeiten 
untereinander hat ergeben, daß Biſchoff's Verſuch hinter der Uebertragung 
von Wolzogen einigermaßen zurückbleibt. Auch dort iſt das Hauptziel, die 
Vereinigung der poetiſchen und muſikaliſchen Treue, Beibehaltung der me⸗ 
triſchen Form und des Reims, Fluß und Sangbarkeit der Worte, Zuſam⸗ 
menfallen des ſprachlichen und mufitaliihen Accents, d. h. mit andern Wor⸗ 
ten, es ſind die Hauptbedingungen, die von einer wirklich 4 Textüber⸗ 
5 erfüllt werden müſſen, genügend berückſichtigt. Allein zumal in 
letzter Beziehung iſt nicht alles erreicht. Gleich die wohlbekannte Arie des 
Leporello: „Keine Ruh' bei Tag und Nacht ꝛc.“ iſt ohne Neth geändert in die 
dem italieniſchen Text nicht einmal entſprechenden Worte: „Auf den Beinen 
Tag und Nacht“ ꝛc., wobei der Hauptaccent der indifferenten Präpoſition 
„auf“ zufällt. Derartiger Verſtöße ließen ſich noch mehrere anführen. Da: 
egen iſt eine Stelle wiederum bei Biſchoff beſſer gelungen, als dies in der 

eberſetzung von Wolzogen der Fall 11 Gerade bei Morzart kommt es 
bäufig vor, daß eine ausdrucksvolle muſikaliſche 59 5 durch ein beſtimmtes 
Wort des Textes hervorgerufen iſt, und das Verſtändniß deſſelben geht ver⸗ 


E e über die gemachten Vorſchläge und Motivirung derſelben giebt 


pren, wenn die Meberiehung dies ignorirt. In dem Duett des erſten Aktes! wirthe liegt uns aus demſelben Verlage vor; 
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ſprachen an das Volk, und ſchafft Ruhe, wenn ein kleiner Krawall] Feuer der feindlichen Batterien zu ſtürzen. — Im Kirchenſtaat 
zwiſchen Volk und Patrouille ausbricht.“ fehlt es nicht am Kundgebungen, welche beweiſen, daß die päpſtliche | 
Zara, 13. Dezember. Das Anſuchen der kroatiſchen Deputation] Macht ohne die franzöfiihe Okkupation unrettbar verloren wäre. Wenn | 
um Vereinigung von Dalmatien mit Kroatien machte hierlands einen [der Raum es erlaubte, könnte ich Ihnen eine ganze Reihe vom Ab⸗ N 
ſehr üblen Eindruck. Zahlreiche Bittſchriften und Telegramme wurden | reifen der päpſtlichen Wappen, Vertreibung der päpſtlichen Gendarmen | 
auf die erſte Kunde von den Munizipien, Podeſterien und Landgemein⸗ u. ſ. w. aufzählen — Man ſcheint Grund zu haben, an den end: 1 
den nach Wien geſendet, um mit Bezug auf das allerhöchſte Diplom] lichen Rückzug der franzöſiſchen Schiffe von Gaeta zu glauben. 
| 
I 


— — 


Se. kaiſerl. apoſtol. Majeſtät allerunterthänigſt zu bitten, in dieſer zu Palermo, 30. Nov. [Die Garibaldiner.] In Neapel iſt 
gelegenheit ohne Anhörung und Zuſtimmung des einzuberufenden dal- nach der Ankunft des Königs der erſte Jubel verrauſcht. Zudem löſt 
matiner Landtages nichts beſchließen zu wollen. ſich allmälich das garibaldiniſche Heer, wenigſtens in ſeiner bisherigen 
It fi Verfaſſung, auf. Die rothen Blouſen, deren Feuerfarbe ein Feuerherz 
f > te * barg, die immer wieder von Neuem den Zündſtoff der Begeiſterung in 
22 Turin, 10. Dezbr. [Ein Manifeſt der republikani⸗ die nicht von Natur, aber durch den Einfluß einer langen unmenſchli⸗ 
ſchen Partei.] Einen glänzenden Beweis, wie das von ſo vielen 


Parteiungen lange zerriſſene Italien alle beſondern Anſichten u. ſ. w. 
bei Seite legt, um die nationale Einheit endlich zu einer Thatſache 
zu machen, finden wir in nachſtehender Erklärung der Redakteure der 
„Popolo d'Italia“ betitelten republikaniſchen Zeitung, welche in 
Neapel erſcheint und von den Freunden Mazzini's redigirt wird. Bei 
den reaktionären Bewegungen in Neapel hatte man ſchlauer Weiſe die 
Rufe: „Es lebe König Franz II.;“ und „Es lebe die Republik!“ ab⸗ 
wechſeln laſſen, um jenen Kundgebungen einen bedeutungsvollen Cha⸗ 
rakter zu geben. Die republikaniſche Partei, deren Haupt erklärt hat, 
ſich der Majorität zu beugen, hat in der Nummer vom 6. Dezember 
dieſes Blattes folgender Erklärung die erſte Stelle eingeräumt: „Wir 
wiſſen, daß bei gewiſſen Kundgebungen der letzten Tage, welche durch 
die gegenwärtige ſchlechte Verwaltung veranlaßt worden, man mehrere⸗ 
male den Ruf: „Es lebe die Republik!“ vernommen hat. Die Unter⸗ 
zeichneten erklären auf Befragen ihrer politiſchen Freunde, daß ſie je⸗ 
nen Ruf heute mißbilligen; nicht deshalb, weil er nicht die hoͤchſten 
Anſprüche unſererſeits ausdrücke, ſondern weil er für den Augen⸗ 
blick das Band des Volkswillens zerreißen und den mit Blindheit ge⸗ 
ſchlagenen Miniſteriellen, ſowie den Feinden der Einheit Italiens eine 
Entſchuldigung darbieten könne, um die Erfüllung der Verpflichtungen 
hinauszuſchieben, welche die Nation Rom und Venedig gegenüber ein⸗ 
gegangen iſt. Philipp de Boni, Aurel Saffi, Johann Nicotera, Jo: 
ſeph Libertini, B. F. Sani.“ — Die ſiziliſche Poſt bringt nur die Rede 
Mordini's, der dem König das Reſultat der ſiziliſchen Volksabſtimmung 
überreichte, und die Antwort des Königs. Ich kann nicht dem Verſuch 
widerſtehen, Ihnen dieſe intereſſanten Aktenſtücke mitzutheilen. Mordini 
ſagte: Das ſiziliſche Volk, zur Abſtimmung gerufen, erklärt mit 432,053, St. 
gegen 687, daß es Italien einig und untheilbar wolle, mit Victor 
Emanuel als feinem verfaſſungsmäßigen Könige und feinen rechtmäßi⸗ 
gen Nachkommen. Dieſer Volksbeſchluß iſt in gleicher Weiſe des Für⸗ 
ſten würdig, der geſchworen hat, dem Vaterlande ſeinen alten Glanz 
wiederzugeben, und des edlen und ſtarken Volkes, das ihn zum König 
ausruft, nachdem es feine Befreiung durch feine eigene Kraft bewirkt 
und dazu beigetragen hat, die übrigen 7 Millionen italieniſcher Brü⸗ 
der von der abſcheulichſten Tyrannei zu befreien. Nehmen Sie heute 
dieſen Beſchluß an, großer König Italiens! Möge dieſe feierliche An⸗ 
nahme für die Befreiten und für die, welche noch Sklaven ſind auf 
der Halbinſel, ein neues Pfand ſein der Liebe und des Vertrauens, 
der Hoffnung und des Sieges.“ Der König antwortete: „Ich aner⸗ 
kenne mit Freuden die Empfindungen, welche der Prodiktator im Na⸗ 
men des ſtziliſchen Volkes ausdrückt. Ich fühle mich beglückt durch 
das Zutrauen, das es mir bezeugt; mehr noch durch die edlen Be: 
ſtrebungen und durch den Beiſtand, den es der großen Sache der 
Einheit und Unabhängigkeit Italiens geleiſtet hat. Ich habe mein 
| ganzes Daſein dieſer erhabenen Idee geweiht, und ich hoffe mit Hilfe 
des italieniſchen Volkes, durch die Verbindung und die Eintracht, durch 


N 

I} 
chen Regierung etwas indifferente und indolente Bruſt des Neapolita⸗ | 
ners pflanzten — dieſe rothen Blouſen ſchwinden mehr und mehr. 
Mancher legt die firamme und geknöpfte Uniform der regulären Nord: 
armee an; die meiſten eilen der Heimath zu, um im Schooße der Fa⸗ 
milie, wenn auch nur auf wenige Monate Erholung von den Mühen | 
der jüngſten Vergangenheit zu ſuchen. Nur die Ungarn in ihrem 
ſchmucken, knapp anliegenden Huſarenkleide ſieht man nach wie vor; | 
fie. mehren ſich ſogar, werden ein eigenes Corps aus Kavallerie, In⸗ 
fanterie und Artillerie beſtehend bilden und ſpäter laut den bisherigen | 
Beſtimmungen nach Mailand gefandt werden. Die engliſche Legion 
dagegen iſt der Auflöͤſung unter nicht gerade angenehmen Umſtänden A 
nahe, wie ſie denn überhaupt auch während ihres ganzen Beſtehens 
thatſächlich der guten Sache wenig genutzt hat. Muth fehlte den Leu⸗ 
ten nicht, umſomehr aber die erforderliche Disziplin; die zu erhalten 
oder einzuführen ihr Kommandeur, der Oberſt Peard, am allerwenig⸗ 
ſten der Mann iſt. Von koloſſaler Figur und perſönlicher Tapferkeit 
war er früher nie Soldat und ſcheint auch nicht die geringſte Idee 
von den Pflichten eines Befehlshabers zu beſitzen, wenigſtens nicht zu 
wiſſen, daß die ihm untergebene Mannſchaft auch genährt und geklei⸗ 

det ſein will. Wenn ſie deshalb laut gegen ihn murrt, ſchickt er von 
Neapel aus Befehl an die Offiziere, die Leute zu entwaffnen, widri⸗ 
genfalls er zu dieſem Zwecke die Nationalgarde entbieten werde. Solch 
lächerlichen Befehl — ich glaube, die paar hundert Engländer hätten 
die ganze neapolitaniſche Bürgerwehr zuſammen gehauen — weigerten 
ſich natürlich die Offiziere auszuführen; deshalb ſtand am 26. d. 
faſt das ganze Offizierkorps vor dem Kriegsgericht. Die Sache wird 
mit der gänzlichen Auflöſung der Legion enden, und es ſcheint auch, 
als betrachte man dieſen Anlaß als gute Gelegenheit, ſich derſelben zu | 
entledigen. Die Bildung der fogenannten internationalen Legion ö 
ſchwebt noch ſehr in der Luft. Am 25. hatte Mieroslawski eine j 
Audienz bei dem König, wurde ſehr freundlich empfangen, in Betreff N N 
ſeiner Pläne aber an Cavour in Turin verwieſen. Er wollte zunächſt N 
Ende der Woche nach Caprera abgehn. Becker kehrt auf einige Zeit 5 
nach der Schweiz zurück. Daß die allgemeine Organiſation des Süd⸗ 1 
heeres, die aber mehr einer allgemeinen Auflöfung gleichſieht, nicht ohne 
bedeutende Unzufriedenheit vor ſich geht, habe ich Ihnen bereits gemel⸗ 
det und ſetze jetzt nur hinzu, daß nicht allein das piemonteſiſche Kriegs ⸗ 
miniſterium dafür verantwortlich gemacht werden darf, ſondern zum | 
guten Theil auch das ſeit Garibaldi's Abreiſe höchſt takt: und energie 
los ſich zeigende General⸗Kommando unter Sirtori. (N. 3.) h 


Frankreich. N 1 

i Paris, 12. Dez. [Innere und äußere Politik.] Wenn 
der Kaiſer auf den Beifall auch derjenigen Kreiſe, denen Lobhudelei 
nicht als Pflicht erſcheint, etwas gelegen iſt, ſo kann er mit dem ſeit I 
dem 24. Nov. eingeſchlagenen Wege der inneren Verwaltung zufrieden 
fein. Abgeſehen von den unverſoͤhnlichen Gegnern des zweiten Kaiſer⸗ 
tbums lobt man das Einlenken in die neue Bahn, lobt man die ernſten ß 
groß und mächtig geworden, der Wohlthaten des Friedens und der] Schritte, aber nicht fo ſehr darum, weil dadurch durchgreifende Umgee 1 
Bildung ſich erfreuen möge.“ Sie ſehen überall nur das Eine Stre⸗ 1 
ben, das Eine Verlangen: Rom und Venedig. Das Ziel iſt ein N 
hohes. Dennoch aber. möchten wir dem ganzen italieniſchen Volk | 
die Warnung ertheilen, die der General Gialdini feinen Truppen er: | 
theilt, da er fagt: es würde ihm ſchmerzlich fein, zu ſtrafen, und die | 
Waghalſigen und Unklugen zu verhindern, ſich unnützerweiſe in das | 


ſtaltungen erzielt find, als vielmehr in der Ueberzeugung, daß die ges 
thanen Schritte zu weiteren führen müſſen. Dieſe Reflexion iſt der 
Brennpunkt, in dem ſich die Anſichten der verſchiedenſten Parteien be⸗ 
gegnen. Auf die Aufhebung der Verwarnungen, die bis jetzt ertheilt 
worden, muß die gänzliche Verzichtleiſtung auf eine ſo willkürliche 
Maßregelung der Preſſe folgen. Wenn der Kaiſer das Urtheil des 
zwiſchen Donna Anna und Ottavio nach dem Schwur des Letzteren heißt es 
originaliter: Che giuraniento ob Dei! Che barbaro womento! Tra cento 
affettı e cento vammi ondeggiando il cor. Dieſes „ondeggiando“ 
hat Mozart durch eine Wellenbewegung beider Stimmen im Einklang mit 
dem Orcheſter muſikaliſch interpretirt. Biſchoff hat nun einen ſehr guten 
Treffer gehabt, indem er ſingen läßt; „Ha, welch' ein Schwur, o Himmel! 
o grauenvolle Stunde! Mit Lieb' und Rad’ im Bunde, wogt auf und ab 
mein Herz ꝛc. Hier würden ohne Frage Biſchoff's Textesworte zu wählen 
ſein, Dagegen iſt wiederum die „Regiſter⸗Arie“ ein wahres Meiſterſtück hei 
Wolzogen — wir machen beſonders auf die ſehr charakteriſtiſche und nun 
auch leicht ſangbare Stelle aufmerkſam: „liebt mit Kleinen auch zu koſen, ja 
mit Kleinen, mit den Kleinen, winzig Kleinen, winzig, winzig, win⸗ 
zig, winzig Kleinen“ ꝛc. (la piceina) ſonſt eine wahre erux für den 
deutſchen Sänger. — { N 
Ein weiteres Eingehen auf die durchweg gelungene und nicht genugſam 
zu empfehlende Ueberſetzung von Wolzogen würde bier zu weit führen. 95 
erwähnen dürfte aber noch ſein, daß endlich auch die berüchtigte „Bu 
binder⸗Arie“ des Ottavio, der ſchon allein hierdurch einen etwas kleiſtrigen und 
pappſtofflichen Beigeſchmack erhält, ihren läppiſchen Anfang auf die unge⸗ 
ee Weiſe verloren hat, und wir bitten die Herren Tenoriſten in: 
ändigſt, von nun ab nicht mehr zu fingen: „Ein Band der Freundſchaft“ 
%c., ſondern wie Wolzogen überſetzt: „Bande der Liebe“ ꝛc. Schon dieſe 
eine kleine Reform wäre dankbar anzuerkennen. Aber wir hoffen noch mehr. 
Scenerie, Koſtüm, Aufeinanderfolge der einzelnen Muſikſtücke ihrem logiſchen 
Zusammenhang nach, die Frage, in welcher Form und Geſtaltung das Fi: 
nale zu geben ſei — alles dies hat Hr. v. Wolzogen auf das minutiöſeſte 
in ſehr geſchmackvoller Art angeordnet und endgiltig feſtgeſtellt — es giebt 
nichts ne was Zweifel oder Bedenken erregen könnte, und um den Don 
Juan äußerlich in vollendeter Faſſung zu geben, genügt ein Blick in das 
neue Textbuch, wo alles Nöthige mit Leichtigkeit gefunden wird. Nähere 


Feld und Wald. By Imperial⸗Folio⸗Blätter: 1) Der Landbau: 
2) Sanct Hubertus. Gezeichnet von Adalbert Mükler, mit Text von 
Rudolf Dehnicke. Erfindung und Ausführung in Farbendruck und elegans? 
tem Kolorit mit zweckentſprechenden ornamentalen Randzeichnungen, werden N 
ſowohl Laien als Kenner befriedigen. I 
* Als zeit: und ſachgemäßes Feſtgeſchenk für Knaben haben wir ferner: 1 
Das Turnen im Spiel oder lüſtige Bewegungsſpiele für muntere Kna⸗ hr 
ben. Eine Auswahl der einfacheren Aer und Turnſpiele zur geiſtigen 19 
und körperlichen Erholung des . . ters. u 
mäßen Jugenderziehung von Dr. Moritz Kloſs. Mit 
gurentafeln, in Holz geſchnitten von H. Bürkner. N 
feld's Buchhandlung. Preis 12 Sgr. — Der Zweck des Büchleins geht aus u 
dem ausführlichen Titel klar perug hervor und empfiehlt ſich durch ſich ſelbſt. | 
e 


zu einer naturge⸗ 
6 erläuternden Fi⸗ * 
Dresden, G. Schön⸗ 5 


Die Beſchreibungen der Spiele ſind ſo gehalten, daß ſich die Knaben darnach 
ſelbſt zurechtfinden, auch wohl die dazu erforderlichen Vorbereitungen meiſt 
ſelbſt treffen können. 


(Engliſches Univerſitätsleben.] Neulich hat außerhalb Londons | 
eine Gerichtsverhandlung ftattgefunden, welche tiefe Schatten auf das engs 
liſche Univerſitätsleben zu werfen geeignet iſt. Ein junger Mann hatte 
nämlich nach glücklicher Abſolvirung feines Baccalaureat⸗Examens den 

Einfall gehabt, dieſes Ereigniß in einem benachbarten Orte in Geſellſchaft 
von Commilitonen und jungen Damen aus den Kreiſen von Putzmacherinnen, 
Schneidermamſells und e Künſtlerinnen durch einen Ball mit „negus“ 
(Portwein mit heißem Waſſer, Zucker und Muscat) zu feiern, und zu dieſem 

Ende einen Omnibus in Beſchlag genommen, welcher die ganze Partie, 175 
Muſikanten mit eingeſchloſſen, nach dem Beſtimmungsorte bringen ſollte. 

Das Souper iſt beftellt, der Conditor hat das Nöthige beſorgt, das Wirths⸗ 3 
haus harrt in Beſorgniß, der Omnibus ſetzt ſich mit feiner fidelen Ladung 9 
in Bewegung, da muß der Teufel die Proctors (eine Art Univerſitäts⸗ 
Richter und Aufſeher), welchen die Geſchichte durch einen anonymen Brief 
verratben worden war, dem Wagen an einer Ecke entgegenführen. 75 
Dieſelben gebieten err Halt, beißen die Partie ausſteigen, ſchicken die 
Herren Studioſen in ihre Wohnungen, und die Damen werden in der Be⸗ 80 
gleitung von Gentlemen, welche zu bridge unter dem Namen bulldogs 5 
befannt find, nach dem „Spinnig-House“, das heißt einem unter der Une 
verſitäts⸗Jurisdiction ſtehenden Gefängniß gebracht. 85 iſt e RR: 
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die bei Leuckart verlegte und oben citirte Schrift deſſelben Verfaſſers, auf 
die an den betreffenden Stellen verwieſen iſt. Unſere ſämmtlichen Theater: 
Directionen haben ſomit keine Entſchuldigung mehr, wenn ſie auch jetzt noch 
ſortfahren, den Don Fun nach altem Schlendrian zu geben. Möge dar⸗ 
um beſonders auch unſere Bühnenleitung, die ſchon fo oft that⸗ 
ſächlich gezeigt hat, daß ſie das Neue nicht von der Hand weiſt, 
weil es neu iſt, ebenfalls in Bezug auf unſere größte deutſche 
Oper den Weg ernſter und gründlichſter Reform einſchlagen 
und ſich ſo um die Kunſt ein wahres, leicht zu erringendes 
Verdienſt erwerben! Dr. Theobald John. 


[Literariſch⸗artiſtiſche Feſtgaben.] Lied und Bild deut⸗ 
ſcher Dichter und Künſtler. Lieder mit Holzſchnitten. Leipzig, Fr. 
Wilh. Grunow. — Zwölf ausgewählte Lieder von Körner, Uhland, 
Herder, W. Müller, Rückert, Heine, A. Grün, eingeleitet von Jul. 
Sturm, mit vorzüglich e Holzſchnitten nach i 
von Burger, G. Jäger, Merkel, Neureuther, Patzſchke, Schlick und Thor illu⸗ 


man einwendet, „bachelor's balls“ ſeien ganz gewöhnlich, die Partie ſei 
durchaus anſtändig — der ehrenwerthe und ehrwürdige Vicekanzler, Mr. 
Latimer, iſt unerbittlich; er hat die Gewißheit, daß es auch bei dieſem Bache⸗ Br: 
lor’3:Ball, wie bei den meiften, blos auf ein lüderliches Gelage, an wel 3223 
nur Dirnen theilnehmen könnten, abgeſehen geweſen ſei, und verurtheſſft 
die Damen als oberſter Magiſtrat feines Diſtricts ſofort zu 11 Tagen Axreſt 1 
im Spinning-House, ohne auch nur auf einen Einwand zu hören. Allge⸗ 2 
meines Entſetzen über dieſen ſouveränen Akt des geiſtlichen Univerſitätss. 
Desvoten. Nachträglich mochte man jedoch Sr. Ehren und Ehrwürden dee 
n gemacht haben, daß er n nee etwas zu brüsque und 


ſtrirt. — Die ſinnige Auswahl der Lieder und ihre prächtige Austattung] kadimäßig ausgeübt habe, denn er entläßt ſchon nach einigen die in 8 
machen ſie namentlich zu e en re — Noch reicher ausgeſtattet, Sträflingskleidung geſteckten Damen, womit jedoch die Sache nicht ab ſethan 
empfiehlt ſich Freunden der Poeſie und Kunſt: war. Eine derſelben hat nämlich den Herrn Kanzler wegen unrechtmäßiger 
Deutſche Liedergeſtalten. Erfunden und gezeichnet von Guſtav Verhaftung und Gefangenſetzung 4 5 und die Geſchworenen, vor d Pr 
Bartſch. Berlin, Brigl und Lobeck. Bis jetzt find vier Lieferungen er: |hübjhe Sachen enthüllt wurden, bewilli 7 


ten ihr einen Schadenerſaz von 
2 Pfd. St., welche von der Univerſität fe bi, wahrſcheinlich in Aueh ung 
ibres begangenen Irrthums, Pfd. St. erhöht wurden, da 5 
liche Meinung dieſe Summe gar zu 91055 fand. Andere 

noch in Ausſicht, denn die Rechtsanwalte N en ſich ommen, den 
Vicekanzlern die Ausübung ihrer Gerichtsbarkeit über Einwohner der Stadt, 
welche nicht zur Univerſität gehören, moͤglichſt zu werleiden, 


ſchienen, in denen Lieder von Uhland, Vogl, Hebel, Schiller, Groth, Immer⸗ 
mann, Gothe, Hoffmann von Fallersleben und . re in elegantem Farben⸗ 
drucke, umgeben von reichem, in Gold gedrucktem Rande mae ſind. Jede 
Lieferung, vier Blätter Roval⸗Folio und ein Textblatt enthaltend, in elegan⸗ 
tem Umſchlag koſtet 3 Thlr. — Als geeignete Feſtgabe für Land: und Forſt⸗ 
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breitet. 
aan der inneren Reform nehmen müſſen. 
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Landes in den Sitzungen und Adreſſen der geſetzgebenden Kammer ver⸗ 
nehmen will, jo muß er endlich auf die fo ſchwer errungene Majorität 
verzichten. 

Amgebung, fo wäre wohl die augenblickliche Auflöſung der Kammer 
gewiß. 


Wollte er Perſigny's Rathe folgen, dem friedſamſten ſeiner 


Seine Räthe aber ſind ängſtlicher für ſeine unantaſtbare Auto— 
rität, und laſſen nicht ab, ihm vorzuſtellen, welche Gefahren jene Maß⸗ 
regel haben würde. Durch dieſen Widerſtand der Meinungen wird be— 
greiflicherweiſe in allen Kreiſen eine faſt fieberhafte Aufregung ver⸗ 
Dazu kommt der perſönliche Antheil, den ſo viele Beamtete 
Nicht nur im Perſonal der 
Präfekturen werden bedeutende Veränderungen vorgenommen werden, 
auch in der diplomatiſchen Sphäre wird die Regierung ſich ihren 
Zwecken entſprechender Perſönlichkeiteu verſichern. Die Beziehungen 
zwiſchen den Regierungen von England und Frankreich ſind entſchieden 
beſſer geworden. Nichts deſtoweniger läßt die öffentliche Meinung nicht 
ab, aus der neuen Richtung neue Befürchtungen herzuleiten. Die 
liberale Reform wird als eine neue Waffe gegen England betrachtet. 
Das Kabinet von St. James aber weiß ſehr wohl, daß Frankreich 
zur Ordnung ſeiner inneren Angelegenheiten und der italieniſchen Frage 
des Friedens bedarf. Ja, hier und drüben giebt es Leute, welche ver⸗ 
ſichern, ſehr gut unterrichtet zu ſein und behaupten, nach Ordnung 
Italiens werde Frankreich von Neuem die orientaliſche Frage aufſtellen, 
und beabſichtige, feine Truppen noch einmal in Gemeinſchaft mit Eng- 
land in den Orient ziehen zu laſſen. — Was die italieniſche Frage 
betrifft, ſo beſchäftigt man ſich eifrigſt, Oeſterreich durch die Haltung 
der europäiſchen Mächte zu zwingen, auf den letzten Reſt ſeines Ein— 
fluſſes in Italien zu verzichten; und gerade die der napoleoniſchen Po- 
litik Feindſeligſten wünſchen eine ſolche Löſung des Knotens um ſo 
eifeiger, als ſie damit die Hoffnung verbinden, dem Kaiſer die Hand⸗ 
habe aus den Händen zu winden, der er ſich zu Grenzregulirungen in 
Europa bedienen könnte. Die letzten Depeſchen aber, welche Fürſt 
Metternich aus Wien erhalten, zeigen, daß Oeſterreich von dem Ge— 
danken, freiwillig auf Venetien zu verzichten, nie weiter entfernt ge- 
weſen iſt, als gerade jetzt. Der Verfaſſer des vielbeſpochenen Werkes 
über Rußland, Dolgoruckoff, befindet ſich hierſelbſt. Die ruſſiſche Ne: 
gierung hat ſich für jene Enthüllungen dadurch gerächt, daß ſie den 
Fürſten ſeiner Standesvorrechte und ſeiner Beſitzungen beraubt und 
ihn zu lebenslänglicher Deportation nach Sibirien verurtheilt hat. Der 


Fürſt erwartet die offizielle Mittheilung ſeiner Verurtheilung, um durch 


einen Brief an den Polizeiminiſter, der ſein Couſin iſt, die öffentliche 
Meinung über dieſen Schritt ſeiner Regierung zu unterrichten. — Das 
Erſcheinen der Broſchüre üb er den Verkauf von Venetien und 
den italieniſchen Bund, welche von dem bekannten Finanzmann Per⸗ 
reire verfaßt iſt, und gegenwärtig vom Kaiſer geleſen wird, verzögert 
ſich, da noch einige Umänderungen vorgenommen werden müſſen. — 


Der Prozeß gegen die „Union“, der heute endlich zur Verhandlung 


kommen ſollte, iſt noch einmal auf 8 Tage verſchoben worden. Der 
Staatsprokurator erhielt eine dahin lautende Depeſche aus dem Mini⸗ 


ſterium im Augenblicke, da die Verhandlungen ihren Anfang nehmen 


tiger trauriger 


ſollten. Man erklärt dieſes Faktum natürlich dahin, daß die Regierung 
entſchloſſen ſei, eine zweite Amneſtie für die gegen die Preſſe veran— 
laßten gerichtlichen Unterſuchungen und Verurtheilungen zu erlaſſen. — 
Der Garibaldi'ſche General Eber iſt in Paris angekommen. 


Großbritannien. 


London, 12. Dez. [Hofnachrichten.] J. M. die Königin 
war vorgeſtern mit dem Prinz⸗Gemahl, dem Prinzen Alfred, der Prin⸗ 


zeß Alice und dem Prinzen Ludwig von Heſſen⸗Darmſtadt nach der 
Stadt gekommen, um die landwirthſchaftliche Ausſtellung zu beſichtigen 


und der Kaiſerin Eugenie einen Beſuch abzuſtatten. Letzterer dauerte 
ungefähr eine Stunde. 
des Hotels hinab und nahm dann Abſchied. (Nach einer telegr. De: 
peſche iſt die Kaiſerin Eugenie am Abend abgereiſt, hat in Folkeſtone, 
in der Nähe von Dover, übernachtet und am nächſten Morgen ihre 
Reiſe nach Boulogne fortgeſetzt.) s 

[Diplamatiſches.] Die Ernennung Lord Napier's zum Bot: 
ſchafter und Mr. Lumley's zum Botſchafts-Sekretär in Petersburg, 
ferner die Verſetzung Sir John Crampton's von Petersburg nach 
Madrid, und Buchanan's von Madrid nach dem Haag wird heute 
von der „Gazette“ officiell angezeigt. 

[Layard gewählt.] Layard's Wahl in Southwark iſt entſchie⸗ 
den. Von 11,500 Wählern betheiligten ſich 7952, ſomit beinahe zwei 
Drittel. Davon fielen 4151 Stimmen auf Layard und 3202 au 
den Gegenkandidaten Scovell. Bemerkenswerth it, daß Layard dieſen 
Erfolg erzielte, ohne zu großen Goldausgaben ſeine Zuflucht genommen 
zu haben. Von maſſenhafter Beſtechung konnte in einem ſo bevölker⸗ 
ten Wahlbezirke wie Southwark ohnedies nicht die Rede ſein; aber 
ſelbſt die legalen Ausgaben waren mäßig, und es ſoll von feinen Wäh⸗ 
lern eine Subſeription veranſtaltet werden, um dieſe aus gemeinſchaft— 
licher Kaſſe zu beſtreiten. 

[Mazzinij befindet ſich feit vorgeſtern wieder in London. 

[Mr. Smith O'Brien, ] der bekannte iriſche Volkführer, der 
ſchon praktiſch den üblen Ausgang einer iriſchen Revolution erfahren, 


. 


ſpricht ſich im „Iriſh American“ über die Erwartungen aus, die von 


vielen Mißvergnügten unter ſeinen Landsleuten an einen Krieg zwiſchen 
England und Frankreich geknüpft werden. Er ſchreibt: 

Die Politik Frankreichs, gleich der aller anderen Nationen, iſt eine ſelbſt⸗ 
ſüchtige. Würde es eine Invaſion in Irland machen, dann müßte jeder 
Irländer — lange bevor ſie gelungen iſt — ſich ſelber nothwendig ſagen: 
„Neutral kann ich in dieſem Kampfe unmöglich bleiben. Zu welcher Partei 
ſoll ich mich ſchlagen?“ Die Antwort unſerer proteſtantiſchen Landsleute 
läßt ſich heute ſchon ſehr gut vorausſagen. Sie werden lieber unter dem 
proteſtantiſch⸗conſtitutionellen England, als unter fremden, katholiſchen, deſpo⸗ 
tiſch regierenden Eroberern leben wollen. Und unſere katholiſchen Lands⸗ 
leute?! 5 will den allergünſtigſten Fall annehmen: daß 100,000 Franzoſen 
wohlbehalten in Irland landen und die Inſel beſetzen könnten. Aber auch 
dann werden ſie ſich nicht lange behaupten. Es mag ihnen gelingen, die 
engliſche Nation zu demüthigen, London zu erobern, wie ſie einſt Berlin, 
Wien und Moskau erobert haben, aber unterjochen werden ſie die engliſche 
Nation nimmermehr. Das dürften ſchon die anderen Nationen Europa's 
nicht zugeben, ſo ſehr ſie ſich über eine vorübergehende Demüthigung Bar 
lands vielleicht freuen würden. Das Ende wäre ein Friedensſchluß, der Ab⸗ 
zug der Franzoſen aus Irland, die Ueberlieferung der Katholiken an die 
Gnade der Proteſtanten, kurz, ein Zuſtand des Jammers, wie ihn Ir⸗ 
land ſchon erlebt hat. Nun halte ich es aber für undenkbar, daß Frankreich 
100,000 Mann nach Irland werfen könne. Im günſtigſten Falle während 
eines Krieges mit em . höchſtens 20,000 bis 30,000. Ihnen würden ſich 
die Katholiken allenfalls anſchließen, die Proteſtanten im Bunde mit den 
königlichen Truppen jedenfalls widerſezen. Die nächſte Folge wäre ein blu⸗ 
Bürgerkrieg, deſſen Ausgang ſich nicht vorherſagen läßt. 
Darauf nun arbeiten Jene hinaus, die Geld zu einem Ehrendegen für Mr. 
Mahon ſammelten und ſich ihn als König Irlands träumten, während er 
doch nichts weiter als das Werkzeug eines Deſpoten iſt, von dem er ſich erſt 
die Erlaubniß erbitten mußte, das Ehrengeſchenk annehmen zu dürfen. Be⸗ 
treffs einer geheimen Bewaffnung hat uns erſt kürzlich die Phönix⸗Ver⸗ 
ſchwörung gelehrt, was von einer derartigen Bewegung zu erwarten iſt. Ve: 
harrt die franzöſiſche Partei auf dem von ihr eingeſchlagenen Wege, dann 
wird das Reſultat ein ebenſo klägliches, aber gewiß noch viel unheilvolle⸗ 


res ſein. 
Rußland. 
Aus dem Königreich Polen, 11. Dezember. [Mili⸗ 
tärifhes.] Der beim Oberkommando in Warſchau attachirte 
General Gezewitſch iſt mit beſonderen Aufträgen vom Oberkommandi⸗ 


Die Kaiſerin geleitete ihre Gäſte die Treppe. 


— — 2 — . 

renden Fürſten Gortſchakoff in das ſüdliche Rußland und namentlich 
in die Stationsorte des fünften Armeekorps entſendet worden. Es iſt 
gewiß, daß Rußland in jener Gegend fortwährend gerüſtet daſteht. 
Die in Warſchau ſtehenden Truppen der ſechſten Infanterie-Diviſion 
werden neue Schafspelze erhalten. Die Lieferung derſelben iſt aller: 
dings erſt jetzt ausgeſchrieben worden. (A. 3.) 

Amerika. 

New⸗York, 28. November. Die Bewegung im Süden hängt 
jetzt hauptſächlich davon ab, wie ſich der Staat Georgia ſtellt. Der 
Attorney⸗General ſoll eine Anfrage des Präſidenten dahin beantwortet 
haben, daß es keinem Einzelſtaate, kraft der Verfaſſung freiſtehe, ſich 
von der Union auf eigene Fauſt loszuſagen. Kapitän Dent, der 
ausgeſchickt worden war, um die Spuren der im Waſhington Territo: 
rium angeblich ermordeten Auswanderer aufzuſuchen, hat 10 bis 12 
derſelben glücklicher Weiſe noch am Leben gefunden, ihr Zuſtand aber 
war fürchterlich. Nahe an dem Orte, wo fie angegriſſen und ihre 
Gefährten ermordet worden waren, friſteten dieſe Unglücklichen ihr 
Leben mit dem Fleiſche ihrer getödteten Verwandten und Freunde. 
Einige von ihnen hatten den Hungertod dieſer ſcheußlichen Rettung 
vorgezogen und wurden als Leichen gefunden. 

New Nork, 29. Noobr. Die Berichte über großartige Raub: 
züge, welche eine Bande unter Befehl eines gewiſſen Montgomery 
an der Grenze von Kanſas unternommen haben ſoll, ſcheinen ſich als 
ſehr übertrieben herauszuſtellen. General Harney verfolgte die Frie— 
densſtörer an der Spitze einer Abtheilung Dragoner. Die der Regie— 
rung zugegangenen amtlichen Berichte beſchränken ſich im Weſentlichen 
auf eine Mittheilung des Richters vom dritten Gerichtsbezirk von Kan: 
ſas, J. Williams, welcher aus Clinton vom 21. Nov. dem Gouver— 
neur Stewart meldet, Kapitän Montgomery und Direktor Tennyſon 
ſeien mit 300 bis 500 verſchiedenartig bewaffneten Abolitioniſten in 
die Grafſchaft Lima und Bourbon im Süden von Kanſas eingefallen, 
haben ſich des Forts Scott und anderer Orte an der Grenze von 
Miſſouri bemächtigt, mehrere Perſonen ermordet, und die Federalbeam— 
ten (darunter ihn, Williams,) ſelbſt gezwungen, die Flucht zu ergreifen, 
um ihr Leben zu retten. Montgomery ſoll, wie Williams behauptet, 
das Geld zu ſeinem Unternehmen aus Boſton bezogen haben, wo er 
ſich den Sommer über aufgehalten hat. Er ſoll öffentlich erklärt ha— 
ben, daß er Fort Scott behaupten werde, um ſich den Rücken zu 
decken, während er im ſüdweſtlichen Miſſouri die Sklaven befreie. Der 
Richter Williams bekundet ſich in ſeinem Berichte als einen ſchroffen 
Partiſan der Sklavenbeſitzer und erbitterten Gegner Montgomerys, und 
man wird daher das Weitere abzuwarten haben. (B. H.) 


+ + + 

Provinzial - Beitung. - 

Breslau, 15. Dezember. [Tagesbericht.] 
lKirchliches.] Morgen werden die Amtspredigten gehalten wer: 
den von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Heinrich, Propſt Schmeid⸗ 
ler, Paſtor Kirch Pred. Hefe, Oberprediger Reitzenſtein, Ecel. Kutta, Pred. 
Dondorff, Paſtor Stäubler, Pred. David, Pred. Kriſtin, Konſiſtoialrath 

Wachler (bei Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akademiſcher Gottesdienſt). 

Nachmittags⸗Predigten; Diak. Goſſa, Diak. Dr. Gröger, Examinand 
Lehmann (bei St. Bernhardin), Kand. Schiedewitz (Hofkirche), Paſtor Letzner, 
Pred. Mörs, Paſtor Stäubler. 

2. Der evangeliſche Verein, welcher nach 8monatl. Vertagung feine 
Verſammlungen am 27. v. M. wieder aufgenommen hat, ſcheint neuerdings mit 
lebhafterem Intereſſe feinen Zweck verfolgen zu wollen, indem er zugleich ein 
geregelteres Verhältniß ſeiner Mitglieder anſttebt. Die erſte Verſammlung, 
in welcher der Herr Diakonus Weingärtner den Vorſitz führte und Herr 
Propſt Schmeidler den Bericht aus kirchlichen Zeitſchriften erſtattete, war 
reich an intereſſantem Stoff. An den Verhandlungen betheiligten ſich außer 
den Genannten perſönlich noch die Herren Diak. Heſſe, Literat Th. Oelsner, 
Lehrer Marks u. Kaufm. Worthmann. — Die zweite, am II. d. Mts. 
e ziemlich zahlreich beſuchte Verſammlung, zeigte eine geſteigerte 
Theilnahme. Nach dem Zeitungsberichte des Hrn. Diak. Heſſe, beanwortete 
der Tages⸗Vorſitzende, Hr. Propſt Schmeidler, eine e über das Gebet 
dahin, daß es nicht auf die äußere Form des Gebets, ſondern darauf an⸗ 
komme, in welchem Sinne und Geiſte das Gebet geſchehe. Nachdem noch der⸗ 
ſelbe die Mittheilung gemacht hatte, daß in gel e des Vereins⸗Beſchluſſes in 
voriger Verſammlung auf Antrag des Hrn. Diak. Heſſe, „die Kranken⸗Anſtal⸗ 
ten der Barmh. Brüder und Eltſabetinerinnen mit evgl. Andachtsbüchern zu 
verſehen, welche zur Erbauung der in jenen Anſtalten befindlichen evangel. 
Chriſten dienen ſollen“, außer den 10 Thlr., welche zum Ankauf ſolcher 
Bücher aus der Vereinskaſſe bewilligt wurden, auch bereits anderweitig gegen 
10 Stück Bücher zu dieſem Zwecke geſchenkt worden ſind, — hielt Hr. Diak. 
Weingärtner einen Vortrag über das Thema: „Frieden auf Erden!“ 

—bb— Herr Pfarrer Dr. Wick beendete in der am II. Dezbr. abge⸗ 
haltenen Verſammlung des katholiſchen Vereins den begonnenen Vor⸗ 
trag über den Katechismus der „freien Chriſten“ und Hr. Kanonikus Dr. 
Künzer ſetzte ſeinen Vortrag über die gnoſtiſchen Sekten fort. — Die nächſte 
Verſammlung wird Dinſtag den 8. Januar 1861 gehalten werden. 

— Zu der heut ſtattgehabten Habilitation des Herrn Prof. Dr Köſt⸗ 
lin als ordentlicher Profeſſor der hieſ. evangel.⸗theologiſchen Fakultät hatte 
ſich eine bedeutende Anzahl der Profeſſoren und Studirenden in der kleinen 
Aula der Univerſität verſammelt. Außer den ſchon 1 07 Opponenten 
betheiligten ſich die Herren Konſiſtorialräthe Prof. Dr, Gaupp, Prof. Ur. 
Böhmer und Hr. Prof. Dr. Meuß an der ſehr lebhaften Disputation, die 
bis gegen ½ 2 Uhr währte. . 4 [ 

— Drei Vorträge des Herrn Privat⸗Docenten Dr. Cauer im „privi⸗ 
legirten Handlungsdiener⸗Inſtitut“ lieferten intereſſante und belehrende Rück⸗ 
blicke in Venedigs Vergangenheit. Nachdem der Redner am erſten Abend 
die Entſtehung und Entwickelung Venedigs bis gegen Ende des 15. Jahr⸗ 
hunderts und bis zu ſeinem dahin treffenden Höhepunkt geſchildert, erörterte 
er am zweiten Abend die vorzüglichſten Aeußerungen der Thätigkeit Vene⸗ 
tiens in Induſtrie und Handel, ſowie ſeine eigenthümliche politiſche Verfaſ⸗ 
ſung, und ſchloß am dritten Abend mit einer anziehenden Skizze über das 
allmälige Erlöſchen feines Anſehns und ſeiner Stellung, bedingt und hervor: 
gerufen durch die Ausbreitung der Türken, die Entdeckung des Seeweges 
nach Amerika bis zur Vernichtung durch die Folgen der franzöſiſchen Revo⸗ 
Iution und Unterjochung unter das Scepter des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes 
Die Vorträge bleiben nun bis nach Neujahr ausgeſetzt. 5 “ 

— Wie wir hören, bereitet man unter den Gerichts⸗Aſſeſſoren 
eine an den bevorſtehenden Landtag zu erlaſſende Petition vor, 
welche ſich von einem früheren derartigen Geſuch dadurch unterſcheidet, 
daß ſie für die anſtellungsfähigen, aber unbeſoldeten Aſſeſſoren nicht 
pecuniäre Vortheile, ſondern nur eine Erweiterung ihrer bisherigen 
Befugniſſe in Anſpruch nimmt. Das bezügliche Schriftſtück cireulirt 
gegenwärtig behufs Beitrittserklärung unter ſämmtlichen, an Gerichten 
beſchäftigten unbeſoldeten Aſſeſſoren, deren Geſammtzahl im preußiſchen 
Staate ſich bekanntlich auf ca. 800 beläuft. Zur Berathung des Ge: 
genſtandes, der in juriſtiſchen Kreiſen vielfach ventilirt wird, ſoll ſchon 
in den nächſten Tagen eine Verſammlung der hieſigen Aſſeſſoren 


ſtattfinden. er 

D 1 5 an das kurheſſiſche Volk.] Die in der letzten Männer⸗ 
verſammlung der ſtädtiſchen Reſſource beſchloſſene Adreſſe liegt zu weiteren 
Unterzeichnungen aus bei den Herren: Gebr. Frankfurther, H. Harrwi 
und Comp., K. Rx W. Jacob, J. Limprecht, C. G. Oſſig u. m. a. (. 
die Annonce in Nr. 589 d. Ztg.). Die Adreſſe ſelbſt lautet, wie folgt: 

„An die verehrlichen 37 verfaſſungstreuen Mitglieder der aufgelösten 
zweiten Kammer des kurheſſiſchen Landtages. Zu Händen ihres Präſidenten 
des Herrn Oberpoſtmeiſter Nebelthau zu Kaſſel. 

orte des Dankes und der Ermuthigung ſenden Euch deutſchen Män⸗ 
nern, ſowie dem ganzen wackern 1 0 die unterzeichneten Bürger dieſer 
Stadt Breslau! Obwohl an der öſtlichen Grenzmarke deutſcher Gefittung ge⸗ 
heißen Kampfe um Her⸗ 


legen, darf ſie doch jagen, daß fie jenem langen und heißen Ke 
helun N ehungsmbigen Rechtes und geſetzlicher Freiheit in Deutſchland 
nicht blos ſtets ihre wärmſten Sympathien bewahrt, ſondern auch ſelbſt ſo 
manchen Streiter geitellt hat. i 

Seit faſt dreißig Jahren hat Euer Heſſenvolk muthig, unermüdet und 
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ungebrochen in der erſten Schlachtlinie geſtanden. — Als nach hartnäckigen 
und wiederholten Verſuchen zu heimlicher . Eurer Verfaſſung, 
im Jahre 1850 der Bundestag endlich offen mit einem Grundſatz hervortrat, 
ſchen Landes⸗Verfaſſungen von ſeinem eigenen willkürlichen Belieben abhängt 
machte, habt Ihr keinen Augenblick den, im eigenen Rechte zuglei 
das Recht ganz Deutſchlands zu vertheidigen. 1 
Allein gelaſſen, ſeid Ihr unterlegen, nicht jedoch, ohne Euch zuvor in 


der die Vernichtung aller Freiheit enthielt, weil er den Fortheſtand aller deut 


der n i. Hier und Ehrenhaftigkeit Eurer Abgeordneten, Richter, Be⸗ 


amten und Offiziere ein leg: Denkmal zu ſetzen. — Der Sturz 


Eurer Verfaſſung war das Signal zu ähnlichen Vorgängen in andern deut⸗ 
ſchen Staaten. — Geſtern die letzten auf dem Kampfplatze, habt Ihr beim 
erſten Grauen des Völkermorgens Euch auch zuerſt wieder eingefunden. Zwar 
hat nur verblendete, aller Zeichen der Zeit ſpottende Politik die von Euch zur 
Verſöhnung angebotene Hand nochmals zurückgewieſen, zwar iſt nun wieder 
eine neue Periode der Prüfung über Euch heraufgezogen, — aber diesma 
wird ſie — menſchlicher Berechnung nach — nicht von zehnjähriger Dauer 
ſein. Darum harret aus, die Stunde der Ablöſung von dem lange innege⸗ 
habten Poſten iſt nahe! . 5 1 11 88 E 

Es war im Jahre 1856 als ein deutſcher Miniſter die Beſchwerden eines 
deutſchen Volksvertreters, in eyniſchem Uebermuth der Gewalt, mit den Wor⸗ 
ten zurückwies: „Es weht jetzt kein für die Volksfreiheit guter Wind in Eu⸗ 
ropa!» — Wohlan! Jetzt weht kein guter Wind für den europäiſchen und 
deutſchen Abſolutismus! Prinzipien, vor deren ſiegender Macht ſich jetzt die 
mächtigſten Potentaten der Welt 1 5 malen, werden in ihrem großen ſitt⸗ 
lichen Eroberungszuge nicht vor den Grenzpfählen Eures Landes ſtehen bleiben. 

Ihr habt durch Euer neueſtes Feſt⸗ und Zuſammenſtehen beim Recht aufs 


Neue das Bekenntniß abgeleet, daß deutſches Volksrecht und deutſche Freiheit 


der lange verlorene und lange geſuchte Nibelungenhort ſind, die einzige Quelle 


künftiger Wohlfahrt und Größe, und gegenwärtige Sicherheit unſers großen, 


gemeinſamen Vaterlandes, — der einzige ſtichfeſte Panzer, den es gegen rings⸗ 
drohende Gefahren anlegen kann. 

Wir möchten durch dieſe Zuſendung einen Beitrag zu dem Beweiſe ge 
ben, daß, wenn auch das offizielle Deutſchland zerriſſener, . und 
zerfahrener iſt, als jemals, daß, wenn auch die deutſche Einigkeit überall ſonſt 
verſchwunden zu ſein ſcheint, — ſie doch deſto kräftiger im Herzen ſeines Vol⸗ 
kes lebt, vom unterdrückten und gemißhandelten Schleswig bis zu den Alpen, 
und von der ſlawiſchen bis zur welſchen Grenzmark! 

Deutſchen Gruß und deutſchen Händedruck! 

Beſchloſſen zu Breslau, 13. Dezember 1860.“ 

d [Der hieſige Pfennig verein), welcher im 548 } 
1 75 Damen gegründet wurde, hat auch in dieſem Jahre, ſeinen milden 
Zwecken getreu, eine große Anzahl von Kindern mit warmen Kleidungs⸗ 
ſtücken verſorgt. Die Vertheilung fand am Mittwoch Nachmittag in der 
Wohnung einer der Vorſteherinnen ſtatt, wo gegen 50 Kinder damit beſchen E 
wurden. Außerdem erhielten in 13 Schulen je 30—40 Schüler ohne Unter⸗ 
ſchied der Confeſſion gleiche Gaben. Ueberhaupt wurden an 500 Gegen⸗ 
ſtände vertheilt. Die Freude der Kinder war ganz außerordentlich, und nur 
wer fie geſehen, kann ſich einen Begriff von der ſchönen Wirkſamkeit des 
Vereins machen, welcher daher die größte Förderung verdient. Möge 7 
Publikum in dem Intereſſe für den Verein nicht erkalten, ſondern recht 15 u 
reich wieder beitreten. Es koſtet ja nur täglich 1 Pf., wodurch man die Mit⸗ 
Soden en gegen hai Frau Fanny Bauer, Neue 

weidnitzer⸗Straße Nr. 1, gern entgegen. . 2 

O Morgen, Sonntag, Abends 6 Uhr findet eine Generalper a m m⸗ 
lung des Lebensmittelvereins, genannt die Zukunft”, im Lokale wis 
‚goldenen Lachs“ ſtatt, worauf wir die Mitglieder deſſelben hierdurch auf 
merkſam machen wollen. 

D [Theaternotiz.] Vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu 
folge wird Herr Hofkapellmeiſter Alexander Dreyſ chock am Dins⸗ 
tag den 18. d. M. im Theater ein letztes Konzert geben, auf das 
wir nicht verfehlen wollen, alle Kunſtfreunde hierdurch aufmerkſam 
zu machen. a . 

N Seitdem es jo leicht geworden, tyroler Sänger, wenigſtens 15 
Aeußern, nachzuahmen, iſt es den echten Kindern dieſes Landes und — 
baieriſchen Hochalp jo ſchwer 2 ſich zur Geltung zu bringen. Beier 
Leiſtungen verhallten in den Kellern, oder ſahen den Verſuch, in größer at 
Lokalen aufzutreten, 105 durchweg Unbelohnt. Trotz dieſer Hinderniſſe h 
ſich die hier weilende Sänger⸗Geſellſchaft Kopp Beſuch und Anerkennung 
u erwerben gewußt. Hr. Scholz, der ſie in ſeinem Lokale auftreten ließ, 
bat dergleichen Zuſpruch wohl kaum je gehabt, und auch die Sänger, unter 
denen Victorin Schöſſer über einen großen Stimmenumfang gebietet, 
können mit dem materiellen Beifall zufrieden ſein. Das Publikum wird 5 
Geſellſchaft, die auch ſchon in den Reſſourcen aufgetreten, bis zum Feſte no 
einigemale hören können. , ra * mil 

* Wer hübſche Oelgemälde zu Weihnachtsgeſchenken geb. „ 
findet künftigen Dinstag Gelegenheit, indem Ring 1 n S2 
gleichen von jüngeren und älteren Meiſtern, und zwar in 1 un 50 a 
ginalen ftattfindet. Neben einem uralten Bilde, welches auf Eichentotz ge 
malt iſt, und das jetzt bei feiner neuen Farhenauffriſchung einen schönen 
Eindruck macht, verdienen auch zwei Portraits Sr. königl. Hoheit des Prinz 
Regenten und ſeiner erlauchten Gemahlin beſondere Erwähnung, die Ge 
ſo hübſch ausgeführt als ganz vorzuglich getroffen ſind. Die übrigen. den 
mälde, welche zum größten Theile eine ſehr hübſche Zimmer: Zierde bUDEN 
dürſten, ſtellen meiſtens Landſchaften dar. Auch ſind einzelne nette Genre 
Bilder vorhanden. f = 

* — [Kaufmänniſches Pulvermagazin.] Wie wir ſeiner Zei 
gemeldet, hatte die Militärbehörde die hieſige Kaufmannſchaft angemie rd 
das bis dahin von ihr zur vorſchriftsmäßigen Aufbewahrung der Priva i 
Pulvervorräthe leiheweiſe benützte militäriſche Magazin auf dem reſer 
virten Feſtungsterrain (vis-A-vis der Füllerinſel in der Odervorſtadt) zu 
räumen. Dieſe Maßregel war hervorgerufen durch die in Folge der neuen 
Militär⸗Organiſation verſtärkte Veſatzung Breslaus, für deren Pulvervot, 
räthe die übrigen königl. Depots nicht mehr ausreichten. Demnach jaben 5 
zwei der bedeutendſten Pulverhändler veranlaßt, die Errichtung eines eigene 
Magazins in Angriff zu nehmen, zu welchem behuf der Kaufmannſchaft, 7 
erforderliche Terrain neben den königl. Depots im Bürgerwerder vom Krieg e 
miniſterium unentgeltlich, jedoch mit der Verpflichtung überlaſſen wurde, ei 
Baulichkeiten wieder zu entfernen, ſobald der Platz militäriſcherſeits zu ander 
weiten Zwecken gebraucht werde. Der unter Leitung des Ful Zimmermin, 
ſter Rogge inzwiſchen ausgeführte Neubau des „ aufm. 1 
ift nunmehr vollendet, und dürfte binnen Kurzem belegt werden. Nur ei 
Schutzwall, der zur Trennung des königlichen von dem Privatmagazin dienen 
ſoll, iſt noch zu errichten. BOCH 

+ Immer weiter nach Oſten hin dehnt fih die Häuferreibe in der 
Tauenzienſtraße und ſtrebt mit Macht, fi) in der Nähe der Chauſſee na 
Oblau mit der Vorwerksſtraße zu verbinden. Mit dem Wachſen der Hause, 
wächſt natürlich auch der Verkehr und verlangt eine gangbare Straße un 
einen bequemen Bürgerſteig. Von der Brüderſtraße ab, bis an das Schie⸗ 
rerſche Grundſtück hat nun der betreffende Eigenthümer für den Bürgerfteid 
zu ſorgen und legte denſelben auch, nach einer an ihn gelangten Aufford 
rung im Laufe dieſes Sommers an. Um denſelben jo billig als mögl. 7 
herzuſtellen, wurde auf eine circa 6“ hohe Lehmſchicht Kies geſchüttet, Be 
cher den Sommer hindurch natürlich oben auf lag und jeden un hof 
ſofort hinuntertrieb, ſobald er ihn zu betreten wagte. Das Publikum ho 
vergeblich auf ein allmäliges Feſttreten des Bürgerſteigs und erwartete vu 
vom Herbſt. Aber jetzt iſt der Winter da, der Kies verſchwand in den Tut 
fen des Lehmes und da letzterer jetzt durchgeweicht iſt, kann er gar nich 
mehr betreten werden. W * 

bb Am geſtrigen Tage begab ſich ein Droſchkenkutſcher, um ein 
nes Frühſtück zu Gelegen, in ein Naſtauralionslotgl und ließ inzwiſchen Pferd 
und Wagen unter Auſſicht eines Tagearbeiters. Nach ſeiner bald darauf = 
folgten Rücktehr ſah er jedoch mit Schrecken, daß ihm während der ſehr = 
zen Abweſenheit jein Geldbeutel mit A 3 und kleinem Ge u 
den er in einer Taſche des Wagens verborgen, abhanden 3 wat, 
Glücklicherweiſe wurde der Dieb noch am ſelben Tage ermitte 

Abb In der verfloſſenen Nacht wurde Mehlgaſſe Nr. 15 einer armen 

rau, die ſich durch Lohnwäſche ihr kümmerliches Auskommen erwirkt, die 15 
ante Wäſche vom Boden geſtohlen. Es iſt dies um ſo ſchmerzlicher, Ge 
es eben nicht ihre Wäſche, a en ganz Eigenthum iſt, für welches 
Erſatz leiſten muß, was wahrſcheinlich ganz außer ihren Vermögengverbä 
niſſen liegt. f 8 


andkreis Breslau. Der Hr. Landrath machte die Kreis⸗Inſaſſen 
n a daß die königl. Regierung unterm 19. Mai d. * — 
ſchieden hat: „daß fie die Steinpappe als ein feuerſicheres Bedachungs⸗ 
material von Landespolizei wegen nicht erachten könne.“ 
(Fortſetzung in der Beilage.) N 
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2 (Fortſetzung.) [tige Aufſicht über Kinder in den erſten Lebensjahren iſt, erhellt wieder zur 
Der Deichhauptmann des karlowitz⸗ranſerner Deichverbandes, Herr von Genüge aus folgendem traurigen Vorfall, der am 8. d. Mts. dem einzigen 
e ti macht bekannt: daß die Schuldenmaſſe des Verbandes die Summe zweijährigen Kinde eines hieſigen Poſtillons das Leben koſtete. Die Mutter 
von 61,125 Thlr., beträgt. ides unglücklichen Kindes hatte in Abweſenheit ihres Mannes Wäſche gewa⸗ 
Hr. Konſiſtorialrath, Kirchen⸗ und Schulen⸗Inſpektor Paſtor Heinrichſſſchen und, während ſie das uu e mit nur unbedeutendem Waſſerinhalt 
aeigt den Patrocinien, Orts⸗ und Schulvorſtänden von Bettlern, Karomane, | jtehen läßt, entfernt fie ſich auf einige Augenblicke, ihr Söhnchen im Lokal 
Koberwitz, Krolkwitz, Schlanz, Zaumgarten, Pleiſche, Zweibrodt, Kl.⸗Maſſel⸗ allein zurücklaſſend. Das Kind geht forſchend umher, nähert ſich dem Schaff, 
witz, Stabelwitz, Pöpelwitz. Maria⸗Höſchen, Gr. Mochbern, Gräbſchen, Gabis, plätſchert in dem Waſſer und ftürzt kopfüber ganz hinein. Da es ſich nicht 
Neudorf⸗Com., Brocke, Woiſchwitz, Gr. Oldern, Schönborn, Kl.⸗Sägewit, helfen konnte, jo mußte es jämmerlich erſticken. Man denke ſich das Ent: 
Treſchen und Roſenthal an, daß der Eccleſiaſt an der hieſigen Kirche zu |jegen und den Anblick der Mutter bei ihrer Rückkehr! — Seitwärts vom 
St. Barbara, Herr Prediger Kutta, die Inſpektion über die in dieſen Ort⸗ Wege nach Leuchten zu, bei dem ſogenannten Dematſch, wurde vor einigen 
chaften befindlichen evangeliſchen Schulen am J. Januar des künftigen] Tagen ein neugebornes Kind, das dem Vernehmen nach dort ausgeſetzt wor: 
ahres ihm abnehmen und bis dahin verwalten wird, wo die Reſſort⸗Ver⸗ den, todt aufgefunden. 
ätniſſe der ſtädtiſchen Kirchen- und Schulen⸗Inſpektion vollſtändig geordnet 


fein werden, daß aber die Kirchen⸗Inſpektion des Landkreiſes der Dibeeſe : : 
e 5 h : den geſtern abgeſchloſſenen Stadtverordneten⸗Wahlen die Zeit der Aufregung 
Meilen m den Hrn. Konfiftorialrath) anvertraut bleibe, 1 und der lebhaften Agitation vorüber. In der dritten Klaſſe, in der an der 
Liegnitz, 15. Dezbr. Dem Bauinſpektor Münter in Liegnitz iſt der] Stelle des ausgeſchiedenen Töpfermeiſters Seidel, der die Wahl nicht anneh⸗ 
Charakter als Baurath verliehen worden. W540 Menke weil 1 7 — ſein Pe det en “ns 525 1 

N 14. Dezember. [Cine Weihnachts⸗Wanderung. enden % der Stimmen auf den aſermeiſter Otto. n der Wa 

Sehen l werber Er 8 lie ſclech fur die cn er 35 der zweiten Klaſſe, in der bei der erſten Wahl fait 4 der Wahlberechtigten 
der Verkäufer. Jetzt rüſten ſich die hieſigen Geſchäftstreibenden mit allen 3 1 9 7 a 
Kräften für das Weihnachtsgeſchäft; die Schaufenſter werden mit all' den 9 5 er ori 00 d a eu. werwühlt Ber r bl. 
Sa chen, die das Herz ſich nur wünſcht, ausgeputzt und fie liefern uns den 5 entier Su al in d * EI hi 155 25 d hi 45 1925 15 1 
Beweis, daß die Geſchäftsleute hieſiger Stadt ſich bemühen, den Weihnachts⸗ ampf fand diesmal in der erſten Klaſſe Kal indem Wahl 2 Wählern 
Ausſtellungen der Hauptſtädte Konkurrenz zu bieten. So weit es uns bis 74 erſchienen, ja, wie 385 erzählt, ſelbſt Blinde nd 2 ahl führen ließen 
heute möglich iſt, wollen wir die Sefer dieſer Zeitung durch unſere renom⸗ irn an Treffe Er r dera 5 3 Buch⸗ 
mirteſten und eleganteſten Geſchäftslokalien führen. Wir wandern zuerſt nach mali ’ Kreise an ei 100 dee unſer 7 10 K i 19 10 er ge 
den Buchhandlungen. Hier müſſen wir lobend erwähnen der Ausſtellungen] malige reisgerichts⸗Direktor Dr, Koch gewählt. Jedenfalls war eine fo 
der Herren Hohlſtein, Zimmermann und Reißner; die Schaufenſter] rege Betheiligung an den Wahlen ein erfreulicher Beweis, daß die Mehr⸗ 
der erfteren beiden find foltbar und die Arrangements in dieſen jo ſchön, wie heit der Bürgerschaft, immer tiefer von dem . durchprungen wird: 
man ſie nur in der Reſidenz findet, bei beiden ſieht man Oelgemälde, „Selbſt iſt der Mann“, und alle, die für dieſen Zweck gearbeitet, verdienen 
Kupferſtiche und Lithographien, die beſten Werke der Literatur, die ſchönſten 
aer an Al u. ſ. w. In dem Herren⸗Garderobe⸗Geſchäft von N. Levy, 
ndet man Alles, was die neueſte Mode in dieſen Genre liefert, mit ihm 
. J. Meyer und L. Meyer. Nach den Modewaaren⸗Geſchäften 


d. Neiſſe, 14. Dezbr. [Wahlen. — Theater.] So wäre denn mit 


ank. — Seit dem Sonntage giebt Herr Direktor Fernau in unſerem 
Stadttheater Vorſtellungen. Wir wünſchen ihm den beſten Erfolg. 


f 10 10 et ch 722 ara Rn ch 8 hieß im 
a 3 - eſtlich geſchmückten Jaſchke'ſchen Saale abgehaltene Stiftungsfeſt des hieſigen 
von Moritz Muncke jun, und en Due. drängt ſich unſere feine Eiudenz Vereins war von zahlreichen Pinner und 7 5 des Wer: 
Welt, um die neueſten Roben in Seide und Wolle, die ie Tücher | eins beſucht und wurde durch einen von dem hieſigen katholiſchen Geſellen⸗ 
x. zu kaufen. Die Damenmäntel⸗Fabrik von L. Mathias bleibt wegen ihrer] Vereine ausgeführten Geſang feſtlich eingeleitet. Hierauf beſtieg Hr. Kanoni⸗ 
Reelitat und Solidität die beſtrenommirte am Orte. Die Galanteriwaaren: kus, Domherr Dr. Heide die Rednerbühne und gab in herzlichen Worten 
Geſchäfte von Troplowitz, Weitz, Samuel und Alexander, haben der freudigen Empfindung aller Anweſenden über das ſichtliche, erfolgreiche 
e Ausſtellungen arrangirt, denn während man in der von Troplo⸗ Gedeihen des Vereins, deſſen fhöne Aufgabe es iſt, die Noth und Bedräng⸗ 
wit alles ſieht, was Neues im Galankerie und Porzellanſache erfhienen_ift, niß der Armen aller Confeſſionen zu lindern, den entsprechenden Ausdruck. 
ſieht man bei Weitz die ſchönſten Neuſilber⸗Sachen. Alexander und Sa: An dieſe Anſprache ſchloſſen ſich noch mehrere die Feſtfeier betreffenden Vor⸗ 
muel arbeiten ſtark in Spielwaren, ſowohl feinen als ordinären Genres.] träge und ſchließlich der Jahresbericht pro 1860. Nach demſelben hatte der 
Bei L. W. Moſes und bei Kronheim kauft man die nobelſten weißen] Verein durch freiwillige Beiträge, Verlooſungen ic. in dieſem Jahre eine Ein⸗ 
Waaren ſeidene Bänder und alle die Gegenſtände, die zur Putzmacherei ge: | nahme von 952 Thlr. 2 Sgr. 8 Pf. und eine Ausgabe von 884 Thlr. 
hören; Herz und C. Mathias bleiben die Matadoren in Damenluxus⸗Ge⸗18 Sgr. 3 Pf., ſo daß für das neue Jahr ein Beſtand von 67 Thlr. 18 Sgr. 
genſtänden, denn bei dieſen bekömmt man die ſchönſten Damenhüte, Netze, z Pf. verbleibt. — Der hieſige evangeliſche Geſellen⸗Verein, der Mit⸗ 
und ng = 3 Damenwelt auf die billigſte Art unter die Haube kommen.] gliederzahl nach ſchwach, aber ſtark und rüftig in der Verfolgung feines reli⸗ 
— Am a uſſe unſeres heutigen 1 wollen wir der Lieferanten der] gibs⸗ſittlichen Zweckes erfreut ſich einer lebhaften Unterſtützung in Wort und 
hieſigen 5 noch — erander Guhn und C. A. Ger: That. In der am 10. d. M. stattgefundenen, nunmehr ſich alle 14 Tage 
both u. Co. haben nicht nur elegante Weinſtuben, prächtige Weine, jondern | wiederholenden Verſammlung hielt Herr Kreisrichter Dr. Fileh ne einen inte⸗ 
man bekommt auch bei ahnen die beſten Delikateſſen. Beide leisten in lebte: | reſſanten und belehrenden Vortrag. Auch in dieſem Vereine hat ſich eine engerer 
ren Außerorventliches, Alles, was der Norden und ber Süden liefert, be: | Kreis von Sängern gebildet. — In Folge des Geſetzes vom 14. Mai 1860 
kommt man bei —.9 in friſcher Waare. Gerboth hat außerdem ein jebr | iſt die Erhebung des Einzugs⸗ und Bürgerrechtsgeldes (letzteres an Stelle 
frequentes und elegant eingerichtetes Materialwaaren⸗Geſchäft. Von den des bisherigen Hausſtandsgeldes) im biegen Stadtbezirke dahin regulirt 
Konditorei Ausstellungen find die von Katz und Jaeckel die beachtenswer⸗] worden, daß das Cinzugsgeld auf 6 Thlr., das Vürgerrechtsgeld auf 5 Thlr. 
theſten der eritere liefert außergewöhnlich billig: Schaum⸗ Konfekt, warmbruns | Fejtgejegt worden iſt. — In dem hieſigen Rathbausſaale iſt zum Beſten der 
ner Konfekt, Liqueurſachen, zum Behängen der Chriſthäume geeignet, Choto: | Baukaſſe der neuen oſtroger Kirche ein über 20° langes und 14° hohes, von 
laden: und Marzipan⸗Ronfskte in allen erdenkl. Arten; feine ſonigaberger Dar: der Reichgräfin von Gaſchin auf Poln.⸗Krawarn für die heilige 
zipane, mit Ananas und Aprikoſen gefüllt, find delicibs. 2 e Kondie] Grabkirche zu Jeruſalem in gelungener, meiſterhafter Ausführung geſticktes 
tor kann man billig zu Gelde — wan en 2 7 1 ich aus] Bil d, das heilige Abendmahl darſtellend, gegen ein mäßiges Eintrittsgeld, 
fal betömmt man da für einen Silbergroſchen. Jaeckel fabrizirt haupt: ausgestellt. Die Arbeit ſelbſt, ſowie der Zweck verdienen die allſeitigſte An: 


ächlich glogauer Marzipan, der ſich in nichts von ſeinem königsberger Kol: RW ; ; 

. Mar er 3 und Sorgfalt a 1 lieb. ers en ee halbe Male don hier gal dene Were Ace Ehefrau 
Bee 8 arzipan⸗Tiſch⸗Konfekt iſt in hieſiger Gegend ein belieb: | mittelſt mehrerer Schläge auf den Kopf mit einer ſcharfen Art zu tödten. 
and x Eiferſucht, richtiger wohl eine Geiſtesſtörung, haben ꝛc. Marczineck, der bei 
e, Löwenberg, 13. Dezbr. Ein in weit eren Umkreiſen wegen an ſeiner Feſtnehmung die Abſicht, ſeine Frau um das Leben zu bringen, einge⸗ 
Wohlthätigkeit und ſeiner vielfachen Eigenthümlichkeiten ſowie feines | ſtand, zu dieſer gräßlichen That verleitet; die tr liegt ſchwer verwundet 
Reichthumes bekannter Ruſtikal⸗Beſitzer, der Bauer Johann Gottfried | darnieder und iſt zu deren Rettung wenig Ausſicht vorhanden. — Die Bier⸗ 
Ueberſchär im Communaldorfe Höfe, ein Sohn des unter dem e e welche auch hier die Gemüther der Verehrer des Gambrinus heftig 
Gottfried Ueberſchär allbekannten ſchleſiſchen Bienenvaters, iſt Ende voriger | bewegte, iſt endlich dahin entſchieden, daß außer der herzoglichen Schloß: 
Woche daſelbſt im Alter von 66 Jahren geſtorben. Ein jeder Bühnenſtock] brauerei alle hieſigen Brauer in gerechter Anerkennung der Pre u und bis⸗ 
auf dieſem Bauerhofe iſt eine in Bildhauerarbeit gefertigte menſchliche herigen billigen Hopfen⸗ und Gerſtenpreiſe bei dem alten Preiſe und Maße 
Geſtalt. verbleiben. — Einem längſt gefühlten, dringenden Beduürfniſſe iſt übrigens 
durch den impoſanten Neubau eines großen, äuß erſt geſchmackvollen Saales 
auf der herzogl. Schloß-Reſtauration abgeholfen; derſelbe, nunmehr auch bald 
mit Gas beleuchtet, iſt eine Zierde des herzogl. Schloſſes und entſpricht, was 
den geſchmackvollen Entwurf und die glänzende Ausführung anbelangt, allen, 


H. Hainau, 14. Dezbr. [Tagesgeſchichte.] Seit Jahren ſind die 
Klagen über ſchlechte Beſchaffenheit und mangelnde Beleuchtung unſers Bahn⸗ 
Nabe allgemein, u 40 auch 1 . 00 fel web auf Da 

ingewieſen worden, obſchon vergeblich. eshalb ſei wenigſtens zu Nutz ü ; 
und Frommen der betreffenden Reiſenden nochmals in Erinnerung gebracht, ſelbſt den ſtrengſten, kunſtleriſchen Anforderungen. 

daß drei Dellampen, in der Entfernung von 100, reſp. vierhundert: (Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Mit dem Iſten Januar 
Schritt und darüber aufgeſtellt, unmöglich ausreichend fein können, an trüben | wird hier eine Produktenbörſe ins Leben treten, weshalb die Handels: 
und nebeligen Abenden Fremden die ohnehin unwegſame Paſſage fo zu be: kammer eine öffentliche Aufforderung hat ergehen laſſen, daß ſich geeignete 
leuchten, um ohne Unfall nach der entlegenen Stadt gelangen zu können, da | Perſönlichkeiten zur Uebernahme von Mäklerpoſten melden möchten. — Der 
ſchon der Einheimiſche Mühe hat, in dieſer Finſterniß zwiſchen Kirſchbäumen] bekannte Zwerg, Admiral Tom Pouce, wird, nach einer Notiz des Tage: 
und Markſteinen, an Scheunen und Straßenſteinen pen ſchlängelnd und | blattes, nächſte Woche auf hieſigem Theater gaſtiren. 

windend ſich zurecht zu finden. — Nachdem im Laufe dieſes Jahres die inf -+ Hirſchberg. Unſer Sparverein zählt dies Jahr 1050 Mitglieder, 
biefigem Landwehr⸗Montirungs⸗Hauſe aufbewahrten Kavallerie ⸗Utenſilien] d. h. 250 mehr als voriges zer: es find von dieſen in 30 Wochen 7460 
nach Oels überſiedelt worden ſind, hat die hier garniſonirende 1. Schwadron] Thaler (alſo 2202 Thaler mehr als voriges Jahr) geſpart worden. Der 
4. Dragoner⸗Regiments gegen eine zn Miethsentſchädigung von 50 Thlr.] Zinſenbetrag iſt 72 Thaler 20 Sgr., wofür 487 Pfund gebrannter Kaffee 
davon Beſiz genommen. — Seit Wochen find nunmehr die äußerſt koſtſpie⸗ gekauft wurden, fo daß jeder Sparer pro Thaler 2 Loth erhält. — Kürzlich 
ligen Reparaturen an unſerm Rathhausthurme und deren Uhr definitiv be⸗ feierte in Greifenberg der Schankwirth Preußner mit feiner Gattin das gol⸗ 
endet und gleichzeitig der Umbau des Rathhauſes in nächſte Ausſſcht geſtellt. dene Hochzeitsjubildum. Bei der kirchlichen Feier wurde durch Hrn. Paflor 


[ i N T im. li dem Jubelpaare die von 3 E. aj. der Königin huldreichſt ge⸗ 


oſel. 


der Guts und yabrifbefiper Ropiic aus Weizenrorau von Neuen gemäblt; den! Die Herren Fleiſchermeiſter Wienzeck, Seiſenſiedermeiſter Viola, 


erner trat durch Wahl an Stelle eines mit Tode abgegangenen Mitgliedes] de ) N 
en Vorſtand ei otbeter und Stadlverordneten⸗Vorſteher] Kaufm. Fränkel, Kaufm. Conrad. 5 a 
. * aa iſt von einem Gauner, der Eder # Liegnitz. Das 1125 Verſchließ en der Ofenklappe hat in 
rüber beſtraft worden — irrt Referent nicht, jo iſt es derſelbe, von dem die der Nacht vom II. zum 12. d. „ hierſelbſt leider wieder ein Menſchenleben 
er — Zeitung in einer ihrer letzten Nummern berichtet hat, daß er ſich gefordert. Im „gold. Frieden N der Glogauer⸗Vorſtadt dicht am Bahn: 
in Ulanen⸗Aniform im hieſigen Kreiſe herumgetrieben habe — folgender Be: hofe bewohnten zwei Schüler der kgl. Provinzial⸗Gewerbeſchule zuſammen 
trug und Diebſtahl verübt worden. Er hatte in Erfahrung gebracht, daß ein Zimmer. Beide 8 am verfloſſenen Dinstage den 11, bier 
ein Gutsbeſitzer mit dem Inſpektor eines anderen Guts über den Kauf eines ſes Monats nach dem Abendbrodte gemeinſchaftlich in ihrem Lokale. 
Ochſen wegen des Preiſes nicht einig geworden. An einem der folgenden Um 10 Uhr ging der eine — wa der andere aber blieb noch 
Tage bringt er dem Gutsbeſitzer ein Schreiben vom Inſpektor des Inhalts, auf, um weiter thätig zu ſein. % en 12 Uhr fühlte er ſich nun unglück⸗ 
Se dieſer ſich anders beſonnen und den Ochſen zu dem gebotenen Preiſe licherweiſe gedrungen, noch einmal Feuer mittelſt Steinkohlen anzumachen, 
jenem verkaufen wollte; er bringt das Thier zugleich mit und ftreiht das damit, wie er zu jeinem durch das gemachte Geräusch erwachten Mitbewoh- 
eld ein. Der Brief war gefälſcht, und der dere e Der Gauner — Hag er, 3 r eme 1 ni 1 nr - Uhr 
} 0 A x ) \ 5 
iſt gefan glich egen, un die Unterfuhung im Gange. . 5 falls zur Ruhe. Nach 2 Uhr vernahm ein daneben wohnender 1 . 
Reichenbach, 15. Dezb. [Ein Originalbrief Fried- eigenthümliche ſtöhnende Töne. Er ſchrieb denſelben anfangs keine Bedeu⸗ 
rich des Großen.] Ein biefiger Einwohner fand unter erkauftem tung zu; als ſie aber nicht verſtummten, ſondern im Gegentheil einen noch 


101 Per bedenklichern Charakter annahmen, drang er in das Zimmer der beiden 
alten Makulatur folgenden Originalbrief Friedrich des Großen an den jungen Ante, Hier fand. er a „ feinen: Edi, ee 


Abt zu Camenz gerichtet, vor: 1 welcher zuletzt zu Bett gegangen war, bereits leblos, den andern 
2 omiger Beſonders Lieber Getreuer. Ich habe Euer Schreiben vom | aber ft war 3 ohne Bewußtſein im Bette liegen. Dem Erſtern 


vorigen Monaths mit denen dabey überjandten erſten Früchten aus ſtand dichter weißer Schaum vor dem Munde. Er brachte Beide 
Eurem Garthen allhier erhalten, und Bin Ich Euch für dieſe obligiret, | mit Anſtrengung aus dem Zimmer und rief eiligſt einen Arzt herbei. Die 


verbleibe übrigens Euer wohl affectionirter König. von demſelben angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blieben jedoch an Dem⸗ 
Pirmont, den 2. Juny, 1746. ; jenigen, welcher das Feuer . halte, erfolglos. Der andere wurde 
ich werde baldt in Tamens zu Sprechen wen ich nach Breßlau Komme gerettet. Der Entſeelte heißt Deutſchmann, iſt 22 Jahr alt und der Sohn 
ſo mus er mihr Beſuchen Friedrich eines Kantors bei Landeshut. 
An den Abt zu mn. —— — 
W. Oels, 13. Dez. [Vermiſchte Nachrichten.] Der hieſige Flachs⸗ 
markt 2 mehr und mehr auf Null herab. Der diesjährige am N d. M. Handel, Gewerbe und Aderban. 
ier abgehaltene war nicht erſt, wie dies vor Jahren ſtets geſchehen, in öf. 5 Amtlicher Börſen⸗Aushang. 
fentlichen Blättern annoncirt worden. Der ganze Flachsmarkt zeigte nur Die nach Maßgabe des § 5 des Reglements vom 3.—15. Dezember 1859 
ehr wenig Geſchäftsleben. — Anfang dieſer Woche iſt der zelther im Gaſt⸗ zu entrichtenden Börſen-Eintrittsgelder werden für das kommende Jahr 
oje zum Elyſium tagende patriotiſch⸗ökonomiſche Verein mit feinen Utenſi⸗ | anf dieſelben Beträge, wie bisher feſtgeſetzt. 
lien, Vereinsbibliothek, Schränken 2c. ꝛc. in den Gaſthof zum Goldenen Adler! Breslau, 14. Dezember 1860. 


übergejiedelt, wo nunmehr allmonatlich die Vereinsſizungen ſtattfinden wer: Die Handelskammer. 
den. n hofft durch dieſe ee eine regere Detpeiligung der 
Mitglieder an den Sitzungen zu erzielen. — Die öffentliche Vertheilung der“ Magdeburg, 8. Dezbr. Im Zuckergeſchäft iſt eine erfreuliche Beſſerung 


i ſchenke an die Pfleglinge der biefigen Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ eingetreten; es ſcheint von allen Seiten erkannt zu werden, daß die vorwöchent⸗ 
95 Net a Freitag den 21. Dezember, Nachmittags 444 Uhr, im Saale | liche Flaue eine der Lage des Artikels nach ungerechtfertigte war und das Ver⸗ 
des Gaſthoſes zum Goldenen Adler ſtatt. — Wie nothwendig eine ſorgfäl⸗ “trauen ift ſichtbar wiedergekehrt. BR 


\ N 4 


\ 


Erſte Beilage zy Nr. 591 der Breslauer Zeitung. Sonntag, den 16. Dezember 1860. 


Bei ſucceſſive bis / Thlr. ſteigenden Preiſen wurden ca. 25,000 Ctr. Roh⸗ 
zucker umigefegt, und iſt ferner mit diefem Avanee ſchlank zu verkaufen. Auf 
raff. Waare trafen recht anſehnliche Ordres von auswärts ein, und es konnte 
die Nachfrage durch das Angebot, obgleich auch hier gern ½ Thlr. höhere 
Preiſe 5 wurden, nicht ganz befriedigt werden. Raffinadeure find in Er⸗ 
wartung einer weiteren Beſſerung ſehr r was auch in jeder Hin⸗ 
ſicht gerechtfertigt erſcheint. Syrup 2—2¼ Thlr. excl. Faß frei hier. 


Berlin, 14. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Bewegungen 

dieſer Woche waren eine Fortſetzung der Bewegungen der vorigen. Die Börſe 
war und blieb von Wien abhängig und von dorther waren die Impulſe fort⸗ 
dauernd ungünſtig. Die Berufung Schmerlings bewirkte vorübergehende 
Lichtblicke, ſo lange ſie als Gerücht E ſie wirkte gar nichts mehr, als 
ſie zur Gewißheit geworden war. Die Nachrichten aus Ungarn wurden immer 
bunter und zu dem, was thatſächlich vorhanden war, traten noch trübere 
Gerüchte, die einander jagten, unter denen wir namentlich das eine hervor⸗ 
heben, daß von Wien ernſte Remonſtrationen gegen das Beſtehen einer un⸗ 
gariſchen Legion nach Turin gegangen ſeien. Sehr ungünſtig wirkte endlich 
geſtern noch die Nachricht der „ ee daß die Nationalbank die hypotheka⸗ 
riſche Beleihung ungariſcher Grundſtücke einſtelle, ein Entſchluß, der die An⸗ 
erkennung der ſwünmmſten Eventualitäten in ſich enthält. Selbſt wenn ſich 
in Ungarn die Bewegung friedlich ſchlichtete, ſo enthält die Rückkehr 2 den 
Verfaſſungszuſtänden von 1848, welche erſtrebt wird, das Recht ſelbſtſtändi⸗ 
ger Steuerbewilligung und die ſelbſtſtändige Steuerverfaſſung, und hierdurch 
würden die öſterreichiſchen Finanzverhältniſſe ihre letzte Stütze und letzte 
Hoffnung verlieren; denn die ſo of citirte „Fruchtbarmachnung der natürs 
lichen Reichthümer“ Oeſterreichs würde, ſoweit es ſich um Ungarn handelt 
dem Geſammtſtaate nicht zu Gute kommen. Die Conſequenzen des Reüſſirens 
der ungariſchen Nationalität, welches die übrigen Nationalitäten zu gleichen 
Wünſchen anſtacheln würde, laſſen ſich nicht abſehen. Im Uebrigen 155 die 
Weltlage auch nicht gerade freundlich aus. Der nahende Jahresſchluß findet 
die italieniſche, die Fal Frage ungelöft, nationale Gährungen in den Donau⸗ 
fürſtenthümern, in Polen, in Irland, in Amerika die fortdauernde Se: 
kriſe, in China eine 3 Expedition, deren Ende nicht abzuſehen Tit, in 
Frankreich die fortdauernde Ausleerung des Kapitalmarktes durch auslän⸗ 
diſche Unternehmungen und Anleihen, und in Deutſchland die ungelöfte fur: 
heſſiſche und ſchleswig⸗holſteiniſche Frage. Der Zündſtoff iſt ſo maſſenhaft, 
daß man dem neuen Jahre mit Bangen entgegenſieht, und nicht bloß die 
deutſchen Börſen, ſondern auch die Börſen von Paris und London drückten 
ihre Zaghaftigkeit deutlich genug aus. 

Unter dieſen Verhältniſſen ging der wiener Wechſelcours unter den 
niedrigſten Standpunkt herab, den er in dieſem Jahre erreichte. Kurz Wien 
überfchritt geſtern bereits die Grenze von 70 um 4, und lang Wien kam 
bei 69% an, während 69% bisher der niedrigſte Cours war. in der vorigen 
Woche mit 69% ſchloß. Die Valuta ging voran, die öſterreichiſchen Pap ere 
folgten mit lebhaftem Geſchäft in Kreditaktien, Stille in Fonds und nur v ers 
dächtig großen Umſätzen in Looſen von 1860. Nationalanleihe, die ſich ff 
das Gerücht von Schmerlings Berufung von 54—54 / gehoben hatte, ſchlo 
geſtern 53½ Br., heute 53½ Gld., öſterr. Kreditaktien von 58½ —60 ges 
hoben, ſchloſſen geſtern 58, heute 58%, 1860er Looſe, von 60—60% ges 
hoben, ſchloſſen geſtern 59% Br., heute 59%. 

Die fortdauernde Flauheit der öſterreichiſchen Papiere lähmte Geſchäft 
und Kaufluſt für ſämmtliche übrigen Papiere des Courszettels. Was wir 
für Eiſenbahn⸗, Bank: und Kreditaktien zu konſtatiren haben, iſt lediglich ein 
Mangel aller Kaufluſt. Irgend erhebliches oder dringendes Angebot kam 
nicht auf den Markt, aber die kleinen täglich wiederkehrenden Verkäufe, wie 
das regelmäßige Geſchäft ſie mit ſich bringt, drückten die Courſe mit ſehr 
wenigen Ausnahmen. Die November⸗Einnahmen ſind, ſo weit ſie be⸗ 
kannt wurden, im Allgemeinen nicht ungünſtig. Die berlin⸗ hamburger Bahn 
hatte ein Plus von 16%, deſſen Anerkennun 5 ar den Cours höher ſchließen 
läßt, Berlin⸗Stettin ein Plus von 5, Bergiſch⸗Märkiſche von 12%, Nordbahn 
von 12½, Berlin⸗Anhalt von 23, Stargard⸗Poſen von 24%. Die Ein⸗ 
nahmen der ſchleſiſchen Bahnen 5 5 ſich, wie folgt: 

ß innahme im 
Im Febr 
Sept. Oktbr. 


Gegen 
Sept. Oktbr. Novbr. Nov. v. J. 


Thlr. Thlr. Thlr. Thlr. % ZI 
Oberſchl. Hauptb. 255512 249440 235910 + 7397 “+ + 14% 
Bresl.⸗Poſen⸗Glog. 82448 93569 75459 + 15847 26% + 17% + 37 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 83225 81769 73685 + 5262 7% + 7 +10? 
Koſel⸗Oderberger 51719 57649 53050 + 7215 15% ＋ 24 +42% 
Niederſchl. Zweigb. 17814 17740 14814 — 2417 16%, — 94 — 2 
Neiſſe⸗Brieger 9044 9653 8540 — 699 77% — 10 + 0 
Opp.⸗Tarnowitzer 9811 8972 7806.— 1325 14% + 2% 15 


Die Mehreinnahme der Oberſchleſiſcher Bahn entſpricht nicht den geheg⸗ 
ten Erwartungen. Die Einnahme iſt pro Meile berechnet (da Myslowiß⸗ 
Neuberun = 2% M. mit aufgenommen) ſogar geringer als im v. J.; denn 
bei 41,14 Meilen kamen im November v. J. auf die Meile 5554 Thlr., bei 
43,89 Meilen kamen im November d. J. auf die Meile 5375 Thlr. Da 
Koſel⸗Oderberg und Breslau⸗Poſen noch große Mehreinnahmen haben, 
die auf die Fortdauer der ae Transporte ſchließen laſſen, jo 
muß die Oder der Oberſchleſiſchen Bahn ſtarke Concurrenz gemacht 


haben. Die Koſel-Oderberger Bahn verdankt ihre Mehreinnahme nicht 5 


ausſchließlich dem durchgehenden Verkehr wie ſonſt, der innere Güterverkehr | 


iſt etwas, die außerordentlichen Einnahmen find erheblich betheiligt. 
betrug die Einnahme im November 


für Güter 
für im inneren im durdge- an Extra⸗ 
Perſonen Verkehr henden Verk. ordinarien. 
1860: Thlr. 5610 23,115 17,022 7203 
1859: 4 22,347 12,913 5585 


N 960 

Die Aktien der Wilhelmsbahn waren faft während der ganzen Woche zu 
36 angeboten; heute, wo, wie es ſchien, ein Verkauf ausgeführt werden 
mußte, ging der Cours 1¼ pCt. herab, ein Beweis, daß die Aktie augen⸗ 
blicklich kein Spekulantenpublikum hat. Die Freiburger Bahn hat ihre Ver⸗ 
kehrsentwicklung behauptet; für die erſten 11 Monate beträgt das Plus 
61,113 Thlr. Bei der Niederſchleſiſchen 3 iſt das Plus des lau⸗ 
fenden Jahres bereits in ein Minus von 2038 Th 
nate l. J. umgeſchlagen. Hat der Dezember einen ähnlichen Ausfall, ſo iſt 
jede Dividende 1 Neiſſe⸗Brieger hat feit dem J. Jan. noch immer ein 
Plus von 10,409 Thlr. und wird wohl ca. 10,000 Thlr. konſerviren, ſo daß 
eine etwas beſſere Dividende in Ausſicht ſteht. 


Die Reſultate der in Hamburg abgehaltenen Verſammlung des Vereins 


deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen ſind inſofern befriedigend, als dem ver⸗ f 


einbarten Güter⸗Reglement ein Gedanke u 
ntereſſen des Verkehrs mit denen der 1 zu verſöhnen geeignet 
iſt. Es werden nämlich zwei Arten von Verkehr, der Transport⸗ und der 
Fahrverkehr, unterſchieden. Im erſteren übernimmt die Eiſenbahn die An⸗ 
nahme, Verladung und Ablieferung der Dae und entſprechend eine 
ſtrenge Haftungspflicht, im Fahrverkehr liefert ſie nur die Wagen und die 
Zugkraft, ſo daß zwiſchen der Bahn und dem Publikum das Speditions⸗ 
eſchäft wieder in Wirkſamkeit tritt, welches die Annahme, Verladung und 
Perabfolgun der Güter für eigene Rechnung übernimmt. Im 

haftet die Elſendahn nur für Schäden, die beim Bruch von Wagen, Achſen ꝛc. 
erlitten werden, wenn ſie nicht den Beweis der Nichtſchuld führt; ferner für 
ſolche Schäden, deren Verſchulden ihr nachgewieſen wird. Der Fahrverkehr wird 
ſich vorausſichtlich einer ausgedehnten Benutzung zu erfreuen haben. Dadurch 
werden die Eiſenbahnen auf A eigenthuͤmlich angehörige Thätigkeit 
beſchränkt, ihre Verwaltung vereinfacht und der Concurrenz des wiederauf⸗ 
blühenden Speditionsgeſchäfts ein weiterer Spielraum eröffnet. Das Mo⸗ 
aan der Eiſenbahnen wird hierdurch eine ſehr weſentliche Beſchränkung 
erfahren. < 
Ueber den Verkehr in Credit⸗ und Bankaktien ift nichts Weſentliches zu 

bemerken. Sie litten ebenfalls unter der allgemeinen Mattigkeit. ern 

erholten ſich um 3% J. Deſſauer waren, aus Veranlafjung oft wieder: 
kehrender und ſtets wlderlegter Gerüchte, Anfangs der Woche beliebt und 
höher, ſpäter deſto matter. Nach . rat 
1 gemachten Eröffnungen ſteht für 1860 eine Dividende von 5 . 
in Ausſicht; das ſchon öfter der Verwaltung von uns geſpendete Sb 
findet hierin eine materielle Bewährung. 3 
ein: f 


Grunde gelegt ift, welcher die 


Preußiſche Fonds haben ſich bei ſehr mäßigem Geſchäft gut beh 
ruſſiſche 8 n den letzten Tagen traten Gerüchte aber e 
neue ruſſiſche Anleihe auf, von denen wir hier Notiz nehmen mußten. Die⸗ 
ſelbe ſoll eine innere Anleihe fein und 100 —200 Millionen Rubel umfaſſen. 
Sie wird, wie man ſagt, in Form von verzinslichem Papiergeld, deſſen 
Zinſen mit 3 % in Metall . und welches in en 
des Reichs angenommen wird, kontrahirt werden, und ſoll zur Tilgung einer 
a Summe von Commerz⸗ und Bankbilleis, w eine f. de 

chuld repräſentiren, verwendel werden. Man hofft, daß gleichzeitig eine 


r. für die erſten 11 Ms 


Fabrvertebe Al 


den im Verwaltungsrathe der banziger 22 0 
is 


Aufhebung des 
Nate, erfolgen werde. 


conten mit 2%, Bankplätze mit 3 % ſehr geſucht. 
disponibler 


834,591, die Lombardbeſtände um 399,837 Thlr. geringer. 


den November eine Zunabme der Baarvorräthe um 1,149,543 Thlr. 


umlaufs um 3,848,503 Thlr. egen November v. 


* Breslau, 15. Dez. 


ſtreckten ſich mehr oder weniger auf ſämmtliche Spekulationspapiere. 


Schritt vor Schritt gefolgt find. Er charakteriſirte die Schwäche der Bör 
wenn ſolche Rückgänge ohne dringende Angebote möglich waren. 


auch keinen merklichen Einfluß auf irgend ein Effekt. 


et en ie en — —e—ñ— = 
4 5 7 Dr — N 8 BE En 


1 %. Preuß. Fonds bleiben bei ziemlichen Umſätzen feſt. 


gehrt, es fehlte aber an Abgebern. 
5 Monat Dezember 1860. 


DD 


Deſterr. Credit⸗Aktien .. | 60% | 59% | 59% | 58% | 58% | 58% 
Schl. Bantvereins-Antheile | 79% 79 | 79% | 79% | 794 | 78% 
Deiterr. National⸗Anleihe. | 54% | 54% | 5444 | 53% | 53% | 58% 
eiburger Stammaltien.. | 81% | 84% 81 81%, | 81% | 84% 
berſchleſiſche Litt. A. u. C. 128 ½ 128 128 127% (127% 1127% 
Oppeln⸗Tarnowitzenr 261, | 264 | 26 264 264 | 26% 
enger les war 36% | 36 2 1 35% 35 % 35 
- NeifjeeBrieger............ es — 4 — 49 22 
Schl. 3 pre. Bohr. lit. A. 8896 | 88% 88% 883% 188% | 88% 
Schleſ. Nentenbriefe...... 95% 95% 95% 95% 95 84%, 
Preuß. 4½ proc, Anleihe. [101% 101% 1017 101% [101% 101% 
reuß. Sproc. Anleihe... [105% 105% 105% 105 ½ 105 105% 
taatsſchuldſcheine 80% | 86% 87 * | 86% | 86% 
Oeſterr. Banknoten (neue). | 71% | 70% | 70% | 70% | 70% | 70% 
88 % | 88% | 88% | 88% 


Poln. Papiergeld 8% 


Kai d pr. 2000 
r 


reiſe ſaͤmmtlicher Getreidearten haben ſich zur Notiz feſt behauptet. 
eißer Weizen 85-90-96 Sgr. 

Gelber Weizen 78—84—88—92 
Brenner⸗Weizen 68—72—76—78 „ nach Qualität 
o 59—62—64—66 „ 
W 48—52—56—60 „ und 
n 28—30—32—34 „ 
Koch⸗Erbſen 62—66—68—70 „ Gewicht. 


* n = 
EA N 45—50—53—56 „ 

Oelſaaten ohne Aenderung im Werth und A Qualitäten fanden 
Nehmer. Winterraps 85—88—90—95—97 Sgr., Winterrübſen 80—84—87 
bis 89—91 Sgr., Sommerrübſen 75—80—84—86—88 Sgr., Schlag⸗Leinſaat 
70—75—80—85—90 Sgr. nach Qualität und Gewicht. 

Ruböl angenebmer; loco 11% Thlr. bezahlt, pr. Dezember und Dezem⸗ 
— gr 1 4 Thlr. bezahlt und Br., pr. Frühjahr 1861 blieb 12 Thlr. 
ahlt und Br. 

Spirſtus feſt, loco 13% Thlr. en detail bezahlt. 

Für Kleeſaaten beider Farben war eine feſte Stimmung vorherrſchend 
und in allen Qualitäten zu den beſtehenden Preiſen ziemlicher Umſatz. 
Rothe Kleeſaat F Thlr. 
r. 


Weiße Kleeſaat 12—15—18—20- 22 Th nach Qualität. 
Thymothee 8—9—10—10½—11 Thlr. - 
Im Laufe dieſer Woche waren die Preiſe für: 

Buchweizen oder Haidekorn 40— 42— 44— 45 Sgr. 

Weiße Bohnen Caltaſc 75— 78— 80— 82 „ 

„ „  (galiziihe) 66— 70— 75— 80 „ f pr. Scheffel 
Linſen, große 100—105—110—120 „ nach 
„ mittle 85— 90— 95—100 

F 65— 70— 75— 80 „ | Qualität, 
Rohen Hirrre 45— 50— 54— 60,77, 

Hanflörmer. .-......++- 52— 54— 56 


f 6 Waſſerſtand. 
Breslau, 15. Dez. Oberpene: 14 3.103. Unterpegel: 2 F. 9 3. 


Vorträge und Vereine. 


Por. lau, 15. Dezbr. ädagogiſche Section der ſchleſiſchen 
* Seeliger) 8 Der a dier 3 — on, Hr. Seminde Böer 


Verbots der Einführung ruſſiſchen Papiergeldes für dieſe 


Der Geldmarkt iſt wieder ſehr flüſſig. Die Nachrichten aus Amerika und 
ihre Rüdwirtungen auf London find ohne Einfluß. Heute waren Platzdis⸗ 
| S Die letzten Monats: 
berichte ergeben eine Abnahme der Geldnachfrage und eine Anſammlung 
Fonds. In ſämmtlichen preußiſchen Privatbanken nahmen im 

November die Baarvorräthe um 436,565 Thlr. zu, die Wechſel um 158,473, 
die Lombards um 249,830 Thlr. ab, in den nichtpreußiſchen Banken Deutſch⸗ W 
lands ſtellten ſich die Baarvorräthe um 112,022, die Wechſelbeſtände um 
FR robeitänd: 7 Faſſen wir alle 
deutſchen Banken, einſchließlich der preußiſchen, zuſammen, ſo ergiebt ſich für 
eine 
Abnahme der Wechſel um 1,913,064, der Lombards um 865,667, des Noten: 
. 6 { J. find die Wechſelbe⸗ 

ände ungleich bedeutender, bei den preuß. Privatbanken um 2,165,930 Thlr., 


bei den außerpreußiſchen um 8,474,987 Thlr., dagegen hatte die preußiſche 
N) Bank am 30. November d. J. 2,920,000 Thlr. Wechsel und 4,455,000 Thlr. 
b Lombards weniger als Ende v. 0 
Schleſiſche Deviſen bewegten ſich, wie folgt: 
7, Dezbr. Höchſter Niedrigſter 14. Dezbr. 
x Cours. Cours. 
0 Oberſchleſiſche A. u. C. 128 bz. 128% bz. 127 bz 127 J b. u. B. 
a 1 B.. . . . 116% bz. 116% 116 bz. 116 G. 
Breslau⸗Schw.⸗Freib. 84 ½ bz. 84% © 84 bz. 84 bz. 
Neiſſe⸗ Brieger 48% bz. 50 bz. 48% bz. 49% bz. 
Koſel⸗Oderberger ... 37 B. 37 B. 9465 bz. 3470 bz. 
Niederſchl. Zweigbahn 28 ½ B. 28½ B 2384 B. 28 B. 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 26% G. 26% G 264, B. 261, B. 
Schleſ. Bankverein. 79 ©. 79 G. 78½ G. 78%6 
Minerva 16 bz. u. G. 16% G 15% bz 15% bz 


j 3. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Börfe ver: 
lehrte die ganze Woche hindurch in flauer Stimmung und die Rückgänge er⸗ 
ieße 
ſich auch das Weichen der öſterr. Papiere durch die dortigen Zuſtände und 
beſonders durch die beunruhigenden Berichte aus Ungarn rechtfertigen, ſo muß 
doch die Mitleidenſchaft, in welche die ſoliden Bahnen gezogen wurden, auf⸗ 
fallen. Die nachſtehende Tabelle weiſt nach, wie auch ſie dem eu en 
e, 


Das 
Deckungsbedürfniß zu dem heutigen Medio war ſehr ſchwach, übte daher 
ı b gend Von den öſterr. Ba: 
pieren verloren in dieſer Woche Creditaktien 17 , Nationalanleihe 1 %, 
Wahrung 1% %. Cämmtlihe Eiſenbahnaktien ſchließen niedriger, doch er⸗ 
reichte der Rückgang, mit Ausnahme der Koſeler, bei keiner die Höhe von 


In Wechſeln waren die Umſätze ſehr gering, erhebliche Veränderungen 
ſind nicht vorgekommen; langes Wien war zu dem gewichenen Courſe be⸗ 


darunter die in hieſigen Kreiſen noch nie angebaute 
5 Sorten Hafer. Mit dankenswerther Gründlichkeit und Fachkunde verbrei⸗ 
tete er ſich über die Behandlungsweise und die größere und geringere Gr: 
tragsfähigkeit der einzelnen angebauten Getreidearten, und verheißt eine 


2846 
Scholz hielt am 14. d. M. zwei intereſſante Vorleſungen, die erſte aus 
einer amerikaniſchen Zeitſchrift (das Unterhaltungsblatt) über das Erzie⸗ 
hungs⸗ und Unterrichtsweſen in Amerika. Trotzdem dabei nur 
von dem kultivirteſten Theile dieſes Erdtheils die Rede iſt, kann jene völlig 
zuverläßige Mittheilung dennoch nur ein ſehr ungünſtiges Urtheil über den 
beregten Gegenſtand fällen. Die häusliche Erziehung, von der Idee 
ausgehend, die Jugend recht früh für die Volksfreiheit vorbereiten zu mülſ⸗ 
fen, geſtattet derſelben die größte Zügellojigteit und ende des unreifen 

illens, worinnen namentlich die Mütter Starkes leiſten. Daher darf und 
kann auch die Schule nichts dagegen thun. Die Volksſchullehrer, mangel⸗ 
haft vorgebildet, nicht auf Lebensdauer angeſtellt, ſomit nach der Gunſt der 
Eltern ihrer Zöglinge haſchend, fügen ſich nur allzu willig in deren verkehrte 
Erziehungsanſichten. Von einer guten Schuldisciplin iſt da ebenſo wenig 
die Rede, als von allſeitiger Geiſtes⸗ und Gemüths⸗Bildung. Das Lernen 
wird als Mittel zur Erreichung blos materieller Zwecke gehandhabt. Da 
kommt es unter Anderem vor, daß der Lehrer, der den allzu unbändigen 
Schulbuben einmal beſtraft, von dieſem wieder geſchlagen wird. 
Die Deutſchen in Amerika, welche dieſes Schul⸗Unweſen haſſen, halten 
ſich daher bei weitem beſſere Separatſchulen. — Das Lobenswerthe an den 
amerikaniſchen Schulen iſt ihre faſt durchweg gute äußere Ausſtattung: 
ſchöne helle, geſunde, geräumige Schulhaͤuſer, wie fie in Europa nicht allzu 
oft zu finden ſind. — Einen reinen Gegenſatz zu dieſem erbärmlichen Er⸗ 
ziehungsweſen bot der Gegenſtand der zweiten Vorleſung dar: das neue 
Unterrichtsgeſetz im Canton Zürich. Daſſelbe huldigt, ohne alle 
hinterhaltende Gedanken, dem Princip des wahren Fortſchritts. Es iſt klar 
und ſcharf in ſeiner Faſſung, practiſch und geſund in ſeinem Kern, und hält 
die einheitliche 18 25 alles Unterrichtes feſt. Den Lehrern, welche zwei 
Jahre theoretiſch und 2 Jahre practiſch in den Seminaren vorgebildet wer⸗ 
den, wird eine ihrem Stande 9. 78 5 Stellung in der bürgerlichen Gejell: 
ſchaft eingeräumt; ſie nehmen Theil an der Schulverwaltung und an den 
alljährlichen Schul⸗Synoden ꝛc. ꝛc. — Die Vorleſungen ſchloſſen mit intereſ⸗ 
ſanten Discuſſionen der Anweſenden. Äh 


> Glaz, 14. Dezember. [Techniſcher Verein.] In der in dieſer 
Woche hier ſtattgefundenen allgemeinen Verſammlung des hieſigen techni⸗ 
ſchen Vereins hielt der vormalige Kreis⸗Sekretär Schöfert einen Vortrag 
über Nahrungs⸗ und Erwerbsverhältniſſe. In ſeinem Vortrage ſuchte der 
Redner durch Zahlen nachzuweiſen, daß die Klage über Mangel an Nab: 
rung und Erwerb in gegenwärtiger Zeit eine ganz ungerechtfertigte 
ſei, indem die Ausfuhr an Getreide in dem gegenwärtigen Jahrhundert ge⸗ 
gen früher bedeutend geſtiegen ſei, neue Nahrungsmittel wie z. B. die Kar: 
le bedeutend mehr als ſonſt erbaut, Fleiſch und ſonſtige Lebensbedürf⸗ 
niſſe, wie Kaffee, Thee, Zucker, Wein und Tabak in viel größerer Menge 
von dem Einzelnen konſumirt würden. Auch wurde nachgewieſen, daß der 
Verbrauch der Bekleidungsſtoffe gegen früher bedeutend größer geworden, 
und daß z. B. der Geldwerth, den der Einzelne durchſchnittlich für Leder 
ausgiebt, binnen 50 Jahren von 15 Sgr. bis auf das Doppelte geſtiegen 
ſei, baumwollene Zeuge, welche zu Anfang dieſes Jahrhunderts nur erſt . 
Ellen auf den Kopf anzunehmen geweſen, gegenwärtig bereits 16 Ellen pre 
Kopf kämen, wonach der Verbrauch der baumwollenen Stoffe mehr als um 
das zwanzigfache geſtiegen. Eben fo ſei dies der Fall bei allen anderen Ar: 
tifeln, wie z. B. bei Tuchen, wo der Verbrauch von % auf 1 Elle, bei Lein⸗ 
wand von 4 auf 5 Ellen, Seide von 7 auf % Ellen geſtiegen. Aus die: 
ſen Reſultaten ſchloß der Redner, daß außer den günſtigen Nahrungsver: 
bältnifjen auch die Erwerbsverhältniſſe viel beſſer geworden ſeien, weil, wie 
ſich daraus ergiebt, die zahlreichſte Klaſſe ſich gegenwärtig mehr als frühe 
in den Stand geſetzt ſieht, ſolche Stoffe zu kaufen und zu trauen. Endlich 
zeigte der Redner, daß wenn auch durch die vermehrte Bevölkerung eines: 
theils das Angebot geſtiegen, doch anderntheils ſich auch die Nachfrage nad 
den nothwendigen Lebensbedürfniſſen, wie nachgewieſen, nicht unbedeutend 
erhöht habe, jo daß dennoch bei einer ſorgfältigen Vergleichung des Chemal: 
mit der Gegenwart, das Verhältniß zwiſchen den Arbeitslöhnen und den 
Preiſen der nothwendigſten Bedürfniſſe der Arbeiter im Allgemeinen eb ı 
ein günstigeres, als ungünſtigeres geworden it. Schon bei den geringſten 
der heutigen Lohnſätze ſtehe ſich der Arbeiter wenigſtens eben fo gut, wie 
ſein College vor hundert Jahren bei dem höchſten Tagelohn, das er damals 
erbalten konnte, wobei noch in Betracht zu ziehen fei, daß andere Lebensbe⸗ 
dürfniſſe, wie namentlich alle Bekleidungsſtoffe und überhaupt alle durch die 
menſchliche Arbeit zn Gegenſtände, gegen früher viel billiger gewor⸗ 
den ſind, und daher auch, wie nachgewieſen, in ungleich größerer Menge von 
der arbeitenden Klaſſe verbraucht werden Wenn nach dem allen noch im: 
mer über Erwerbsloſigkeit und Unzulänglichkeit des Erwerbes geklagt würde, 
ſo glaubte der Redner dies dem Umſtande zuſchreiben zu müſſen, daß bei 
dem größeren Fortſchritt unſerer Civiliſation und Bildung, auch der Menſch 
mehr Bedürfuiſſe kennen gelernt habe, und jetzt mehr als ſonſt ein ange⸗ 
nehmes Leben beanſprucht, jo wie, daß durch dieſes angenehmere Leben 
mehr Geld in Anſpruch genommen und der Arbeit mehr Zeit entzogen würde 
daß namentlich ein Theil unſerer Hausfrauen ein ſolches angenehmeres Le⸗ 
ben beſonders beanſpruche und eine Thätigkeit, wie die früheren Haus 
frauen, welche mit ihren Männern imme Hand in Hand gegangen, gar 
nicht mehr entfalteten, welchem Umſtande es wohl auch zuzuſchreiben ſei, daf 
die meiſten jungen Damen bei ihrer Verheirathung jetzt mehr auf eine qute 
Verſorgung, d. h. ein recht bequemes Leben, als auf Kleve und andere wich⸗ 
tige Vorzüge eines Mannes ſehen. An der ſich hierüber entſponnenen ſehr 


A lebhaften Debatte betheiligten ſich die Herren Apotheker Broſig, Kaufmann 


Walter, Kreisrichter Schumann und a. m. 


Liſſa, 12. Dez. In der jüngſten Sitzung des koſten⸗frauſtädter 
landwirthſchaftlichen Vereins, zu dem ſich die Mitglieder ziemlich zahlreich 
eingefunden, theilte der Vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Direttor Lehmann 
auf Nitſche, zunächſt den Anweſenden den Generalbericht des Herrn Jos. 
an Flatau über die diesjährige Hopfenernte um Neutomysl, Kr. 
Buk, mit.“) Hiernächſt macht der Vorſitzende der Verſammlung Mittheilung 
von dem im Auftrage des Vereins an die hohe Staatsbehörde zu richtenden 
Antrag in Betreff einer Aenderung des Beſteuerungsmodus für Brennereien, 
der dahin gerichtet ſein ſollte, daß die bei den Brennereien jetzt beſtehende 
Beſteuerung des Raumes der Gährungsbottiche aufgehoben, und dafür die 
Beſteuerung des Raumes des Vormaiſchbotlichs eingeführt werde. Nach 
reiflicher Erwägung glaubt er die jetzt beſtehende Beſteuerungsweiſe für die 
betheiligten Beſitzer vortheilhafter und zweckmäßiger, und die Verſammlung 
ſchließt ſich zuletzt ſeiner Anſicht an, beſchließt jedoch, den vor ungefähr zwei 
Jahren ſeitens des Vereins beim Herrn Miniſter für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten angebrachten, aber zurückgewieſenen Antrag: anſtatt der 
jetzigen Beſteuerung des Raumes der Gährungbottiche, eine Beſteuerung des 
Fabrikates, alſo des gewonnenen Spiritus einzuführen, zu erneuern, 
und für die nachſte Verſammlung eine darauf bezügliche Petition vorzuberei⸗ 
ten. — Der angekündigten Tagesordnung per erfolgte nun der Vortrag 
über eine zu gründende chemiſche Verſuchsſtation. Nachdem der Koſten⸗ 
punkt einer ſolchen annähernd war feſtgeſtellt worden, erklärte der Vor⸗ 
jigende, für den Fall, daß ſeitens der hohen Staatsbehörden zur Salarirung 
des Chemikers und ſeines Gehilfen, ſo wie zur Beſtreitung der übrigen mit 
einer ſolchen Inſtitution verbundenen Koſten, eine jährliche Beihilſe von 
1000 Thlr. aus Staatsfonds gewährt werden ſollte, feine Bereitwilligkeit, 
die nöthigen Räumlichkeiten und außerdem noch einen Verſuchsgarten von 
6 Morgen Areal unentgeltlich herzugeben. Die Verſammlung ermächtigte 
ihn ihrerſeits, die Eee der Vereinskaſſe zur Deckung der Einrichtungs⸗ 
koſten für eine ſolche Station, ſo wie zu anderweitiger Aushilfe verwenden 
zu dürfen, ohne ſich jedoch vorerſt zu außerordentlichen Beiträgen für dieſen 
Zweck zu verpflichten. — Es kommt hierauf das Reſultat der Ausbeute des 
diesjährigen Flachsbaues zur Erörterung. Alle Anweſenden ſtimmen da⸗ 
hin überein, daß die Ernte eine ſehr günſtige und die materielle Ausbeute 
eine ſehr lohnende geweſen. Indem hieraus Veranlaſſung zur Anregung 
für einen erweiterten Anbau dieſes wichtigen Produktes genommen ward, 
ſucht der Vorſitzende aus einer Anzahl von eingegangenen ſchriftlichen Be⸗ 
richten dieſe Anregung noch beſonders zu begründen. Wir heben hier bei⸗ 
ſpielsweiſe nur hervor, wie in Szezodrowo vierzehn Morgen mit Flachs be⸗ 
bauten Areals nach Abzug der Unkoſten für Boden, Leinſaamen und Ar⸗ 
beitslöͤhne, einen Reinertrag von 383 Thlr. 15 Sgr., mithin von 27 Thlr 
12 Sgr. pro Morgen in dieſem Jahre geliefert. Im Jahre 1859 betrug 
der Reinertrag ſogar 38 Thlr. pro Morgen, und im Jabre 1858 bei einer 
gänzlichen Mißernte doch noch 12 Thle. — Herr Rittergutsbeſitzer Pohl auf 
Szezodrowo bei Koſten berichtet demnächſt über das Reſultat ſeines Anbaues 
verſchiedener Getreideſorten auf einem Verſuchsfelde. Er begleitet ſeinen 
Vortrag durch eine tabellariſche und vergleichende Ueberſicht, indem er gleich⸗ 
zeitig die gezogenen Sorten zur eigenen Anſchauung der Anweſenden aus⸗ 
geſtellt. Es waren 33 Sorten Weizen, 6 Sorten er Ir 6 Sorten Gerſte, 

chwarze Gerſte und 


Derſelbe iſt bereits in der Bresl. Ztg. vor längerer Zeit ausführli 
5 mitgetheilt worden. 85 2 D. Ned hi 


Fortſetzung feiner Verſuche auch für das nächſte Jahr. — Schließlich brachte 
der Vorſitzende doch einen Vortrag über Thierzuüchtung, in dem beſon⸗ 
ders hervorgehoben ward, daß es durchaus nicht vortheilhaft ſei, eine Race 
konſtant fortzuzüchten obne entſprechende Berückſichtigung der individuellen 
Eigenſchaften des Thieres. 


Wer wirklich gute und dauerhafte Stahlſchreibfedern zu einem billigen 
Preiſe kaufen will, der kaufe: f 
llelutze & Blanckertz’s Nr. 750 F. F. für extra feine Schrift, 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 F. für feine Handſchriſt 
Heintze & Blanckertz's Nr. 750 M. für mittel Handſchrift und 
Heintze & Blanckertz’s Nr. 750 B. für ſtumpfe Handſchrift, 


und achte darauf, daß ſich der Stempel der Fabrik Heintze & Blanckertz auf 
den Federn ſelbſt befindet. 2869 


Beibehaltung des Getreidemarktes auf dem Neumarkte und 
N Erbauung einer Halle daſelbſt. 

In dieſer Angelegenheit iſt von einer gewählten Deputation des zu obi⸗ 
gem Zweck gebildeten Comite's an die zuſtändigen Behörden, zunächſt an 
die Stadtverordneten-Verſammlung, nachſtehende Petition übergeben 
worden: 


„Die unterzeichneten Grundbeſitzer und Gewerbetreibenden des Neumarkts 


und der angrenzenden Straßen re fih, Einer Hodlöblihen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung in Betreff des hieſigen eee 
ganz gehorſamſt vorzutragen: Wir verhehlen es keinen Augenblick, daß es 


zunaͤchſt unſere ebenen Intereſſen find, welche uns veranlaſſen, in der ge⸗ 


enwärtig ſo vielfach betriebenen Hallen⸗Angelegenheit v tene zu werden. 
Aber wir wiſſen zugleich, daß nur, inſofern dieſe Eigen⸗Intereſſen Hand in 
Hand gehen mit dem Gemein⸗Intereſſe und nur mit Rückſicht auf dieſes letz⸗ 
tere ein günſtiger Beſcheid zu hoffen ſteht. Wir nehmen daher die Anſor⸗ 
derungen des Gemeinwohls zum Ausgangspunkt unſerer Betrachtung. Tau⸗ 
ſend⸗ und abertauſendfache, vielfach ineinander und durcheinander ver⸗ 
ſchlungene Beziehungen eines täglichen Marktverkehrs ſollen ohne 
triftigen Grund nicht verändert werden. In dieſem Punkte iſt jede weiſe 
Verkehrspolizei conſervativ, und es iſt weder nöthig noch geziemt es fi) für 
uns, höherer Einſicht gegenüber die Heilſamkeit dieſer AA Tendenz 
ausführlicher zu begründen. Ein ganzes Jahrhundert lang findet der Ge⸗ 
treidemarkt auf dem Neumarkte und inmitten deſſelben ſtatt. Gegenwärtig 
droht ſeine Verlegung an eine abgelegene Stelle in der Nähe des Platzes, 
und weitere Pläne verlauten, denſelben noch ferner zu rückeu. Es iſt aber 
nur ein Mangel, welcher dem bisher beſtehenden nachgeſagt werden kann 
und wirklich nachgeſagt worden iſt. Und dieſen Mangel müſſen wir anerken⸗ 
nen. Es fehlt an einem bedeckten, reſp. umſchloſſenen Raum gegen Wind 
und Wetter. Wir ſind weit entfernt, unſere auf Erhaltung eines verjähr⸗ 
ten Beſitzſtandes gerichteten Beſtrebungen bis zur Vertheidigung von offen⸗ 
baren Uebelſtänden zu treiben, und wir muthen den Marktbeſuchern nicht 
zu, in Schmutz und Näſſe zu ſtehen, blos weil ihre abgehärteteren Väter ſich 
dabei wohl befanden Hier erſcheint es nothwendig, a die Beſeitigung des 
berührten Mangels Bedacht zu nehmen, im Uebrigen aber vor jeder in ihren 
Folgen unabſehbaren Veränderung ſich zu hüten. Wir bitten daher, auf 
Aufführung eines ſolchen bedeckten reſp. umſchloſſenen Raumes am 
Orte des bisherigen Marktes Bedacht nehmen zu wollen. Man wen: 
det uns ein, dieſes Mittel ſei ja ſchon vor Jahren und wiederholt in Anre⸗ 
gung gebracht und ſtets auf unüberwindliche Hinderniſſe geſtoßen, die auch 
zur HN noch vorlägen. Es wird uns entgegengehalten, die Stadt habe 
Mangel an freien Plätzen, fie müfje ſich daher die Wenigen, und dar; 
unter vor allen den Neumarkt als größten und anſehnlich 
ten, Sowohl Schönheits⸗ als Geſundbeitsrückſichten ſollen dieſe Anſichten 
dictirt haben und noch dictiren. Wir theilen vollſtändig fo gewichtige Rück⸗ 
ichtnahme, bezweifeln aber, ob dieſelbe vorliegend am Platze iſt. 18 z 
nächſt den ſanitätspolizeilichen Geſichtsdunkt betrifft, jo ſind wir der 
Anſicht, daß eine Halle, welche nur ein Erdgeſchoß hat und von allen Sei⸗ 
ten vom Platze umgeben iſt, welche überdies weder zu techniſchen, noch zu 
Wohnungszwecken beſtimmt iſt, den in Rede ſtehenden Charakter des Platzes 
nicht verändert. Auch dürfen wir bei dieſer Gelegenheit daran erinnern, 
daß es ſich ja gerade darum hangelt, angeblich ſehr erhebliche Gefahren für 
die Geſundheit des verkehrenden um zu bejeitigen. Im Intereſſe der 
baulichen Schönheit aber dürſten wir wohl überzeugt ſein, daß jeder nütz⸗ 
liche Zweck auch in ſchöner Form dargeſtellt, daß eine in leichten und ange 
meſſenen Formen aufgeführte Halle keine Verunſtaltung, ſondern eine Zierde 
des Platzes abgeben würde. Wir dürfen zum Ueberfluß an die Getreide⸗, 
Frucht⸗ oder Kornhallen in München, Brüſſel, Antwerpen, Paris, Peſth, 
London, Gent ꝛc. erinnern. Noch auch ſei erwähnt, daß, falls aus der Auf: 
rührung der Halle inmitten des Platzes Schwierigkeiten entſtehen ſollten, die 
Errichtung derſelben am weſtlichen Ende zunächſt ſich empfehlen dürfte, als⸗ 
dann aber die zweifelsohne dem Neumarkte nicht 100 n de gereichenden Bu⸗ 
den weichen müßten. Sollten Letzterem, dem Fortſchaffen der Buden, unüber⸗ 
windliche Hinderniſſe entgegenſtehen, jo dürſte wohl mit den betreffenden Bes 
ügern ein Arrangement zu erreichen ſein, nach welchem ſelbſt bei dem Want 
bleiben derſelben der Bau der Halle ſich noch ermoglichen ließe. Man ha 
auch militäriſche Ruckſichten gegen die Halle geltend gemacht, ob mit 
Grund oder Ungrund, wiſſen wir nicht. Als Bürger, die gern im Frieden 
hren friedlichen Arbeitszwecken nachgehen, würden wir es aber bedauern, 
wenn ſich ganze Generationen hindurch der friedliche Verkehr nach einer hof⸗ 
entlich nie eintretenden Eventualität einrichten müßte. Geſtattet die Militär: 
hoheit jetzt doch ſelbſt im Ravon der Feſtungen Werke des Friedens. Natür⸗ 
lich, wenn die Gefahr droht, müſſen dieſelben höheren Zwecken weichen. Wir 
geſtehen daher, daß wir uns abſolut keine Vorſtellung zu machen vermögen, 
in wie weit der Aufführung einer leichten, von allen Seiten des Platzes zu⸗ 
gänglichen Glas⸗Halle militäriſche Nüdjihten entgegenstehen ſollten. Die ge: 
genwärtige Lage der Sache dürfen wir als bekannt vorausſetzen. Die Halle 
auf dem Grundſtück Sandſtraße Nr. 1 vermag kaum als vorübergehendes 
Balliativmittel in Betracht zu kommen. Sie verändert mehr, als 
nöthig iſt, nämlich den hundert Jahre lang hergebrachten Ort des 
Markts. Es ſtehen ihr daher alle die Einwendungen entgegen, deren wir 
Eingangs ganz allgemein gedacht haben, die wir dahin zuſammenfaßten, daß 
ohne triſtigen Grund am allerwenigſten in Sachen des Marktverkehrs 
verändert und experimentirt werden darf, und deren betailirte Ausführung 
die Grenzen dieſer Vorſtellung weit überſchreiten müßte. Die neue Halle 
wird unzweifelhaft nur von einem Theil des Marktpublikums beſucht werden. 
Der Hauptfactor deſſelben, der Conſument, der Brauer, Bäcker, Kretſchmer, 
Mälzer und Müller bleibt außerhalb derſelben. Wir würden daher > 
eines einheitlichen Marktes, zwei zerriſſene und unvollkommene Märkte haben. 
Die Folgen hiervon liegen auf der Hand. Das Geſchäft nach Proben iſt 
daſelbſt nicht oder doch nur unvollkommen auszuführen. enn nicht 
Jedermann, jo doch der bei weitem größte Theil der Käufer iſt nur am un: 
getrübten und vollen Tageslichte im Stande, Proben zu beurtheilen und feſt⸗ 
zuſtellen. Der die neue Halle umgebende Hofraum, das Vorhandenſein nur 
eines Ausgangs macht daher das Probegeihäft unmoglich oder erſchwert 
daſſelbe zum wenigſten doch in ſehr erheblichem Maße. Die Halle iſt fer⸗ 
ner zu ſchmal. Dieſelbe liegt abgelegen und verborgen in einem Hin⸗ 
terraum, wenig würdig für einen der erſten Getreideplätze, die zweite Haupt⸗ 


und Reſidenzſtadt der Monarchie. Die Halle liegt an der Ohle. Der 


Verſtändige weiß, was dieſer Umſtand zu bedeuten hat. Obwohl es nicht 
unſere Sache iſt, jo wiſſen wir doch nicht, wie das Privatunternehmen zu 
ſeiner Rechnung kommt, wenn die Halle den eigentlichen Markt in ſich auf⸗ 
nehmen und, wie es doch ſein muß, der Zutritt zum Markt Jedermann 


unentgeltlich geftattet fein ſoll. Bei einer nach unſerem Projekte 2 
dem Neumarkt aufzuführenden Halle bliebe der Markt vor wie nach au 
dem die Halle umgebenden Platze. Wer Wind und gegen verachtet, bleibe 
in der äußeren Umgebung ſtehen. Wer Zuflucht in dem geſchloſſenen Raume 


ſucht, dürfte ſich nicht darüber beklagen, wenn er dafür einen mäßigen Be⸗ 
trag entrichten muß. Der Freiheit des eigentlichen Marktverkehrs wird er 


hierdurch nicht beraubt, denn dieſer iſt nicht an die Halle verwieſen. — Wir 
konnten die Einwendungen gegen die zur 
jedes andere etwa auftauchende und eine Veränderung des Orts mit 

bringende Projekt noch vermehren. Aber dies möge genügen, um zu bewei⸗ 
ſen, wie das Unten e des Marktverkehrs ſelbſt es iſt, welches die Auffüh⸗ 
rung einer Ha ) 

Unſere Sonder⸗Intereſſen brauchen wir ſchwerlich eines Breiteren auseinan⸗ 
derzuſetzen. 


eit eröffnete Halle ſo wie gegen 


e auf dem bisherigen Marktplatz gebieteriſch erheiſcht. — 
In dieſer Richtung wird man uns auf das Wort glauben. 


eder Kenner unſerer ſtädtiſchen Zuſtände weiß, daß der 9 u ur 
er 


Neumarkte vom geſchloſſenen Markt an fo gut wie todt i 

unſerer am Neumarkt und in den nächſtgelegenen Straßen befindlichen Grund⸗ 
ſtücke hat ſich mit Ruckſicht auf die durch den Getreidemarkt von ſelhſt er⸗ 
wachſenden Vortheile aufgebaut. Wir alle haben dem entſprechende Preiſe 
in unſeren Kaufbriefen und Erbesauseinanderſetzungen angelegt. 
a Conjunctur müßte Bd Verlegung des Marktes uns 
fehlbar für 5 
unfehlbare hypothekariſche Sicherheit gewährte, r 
mehr. Dieſe Andeutung möge genügen. Wir wiſſen, daß das allgemeine 


Eine be⸗ 


rundbeſitz eintreten, und was bisher 


den hier in Rede ſtehend 
ede ſtehenden e bt 


en erhal⸗ 


Was zu⸗ 


— — ee 
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Intereſſe, wenn es fein muß, 
fer ftellen gebietet, aber wir dürfen alsdann auf einige Rückſicht auch in die: 
er Beziehung hoffen, wenn das Gemeinwohl ſelbſt ſchon auf ſo unzweideu⸗ 
tige Weiſe wie vorliegend die Maßnahmen vorſchreibt, welche zu ergreifen 
ſind. Es iſt bier nicht der Ort, ſchon mit beſtimmten Ausführungsplänen 
vorzuſchreiten. Wir deuteten ſchon oben an, daß das Unternehmen auf 
privatem Wege er He werden kann und wird, weil daſſelbe durch die 
Erhebung eines mäßigen Eintrittsgeldes ſich bezahlt machen darf, insbeſon⸗ 
dere dieſe Erhebung der geſetzlichen Oeffentlichkeit des Markts, der an und 
für ih auch in Zukunft unter freiem Himmel verbleibt, nicht entgegentritt, 
Natürlich würden alle Rechte und Einwirkungen der competenten Behörden hin: 
ſichtlich der Ausführung auf privatem Wege, etwa mittelſt Gründung einer Aktien⸗ 
geſellſchaft unter Emiſſion von Aktien mit kleinen Beträgen zu 25 Thlrn. 
vorbehalten bleiben. Auch ließen ſich dabei Beſtimmungen treffen, wonach 
die Baulichteit, ſei es von Anfang an, oder nach der aus den Erträgniſſen 
bewirkten allmäligen Heimzahlung des Anlagekapitals Eigenthum der Com⸗ 
mune wird. Kurz, wir ſind der Verwirklichung des Projectes ohne irgend 
welche Belaſtung des Communalvermögens gewiß. Indeſſen hier handelt es 
ſich überall nur darum, der Ausführung der Halle auf dem Neumarkte ſelbſt, 
ſei es in der Mitte deſſelben oder an ſeinem weſtlichen Ende, die erſten Hin⸗ 
derniſſe aus dem Wege zu räumen. Sobald die competenten Behörden ſich 
dahin entſchieden haben, daß im Allgemeinen der Ausführung eines ſolchen 
Planes ein geſetzliches oder ſonſtiges Hinderniß nicht iu Wege ſtehe, fo wer: 
den ſich die Mittel zur concreten Ausführung ſchon finden; hilfsweiſe ſind 
wir ſelbſt zu erheblich bei derſelben intereſſirt, als daß wir nicht ſelbſt uns 
gedrungen fühlen ſollten, für dieſelbe zu ſorgen. Schließlich darf wohl noch 
erwähnt werden, daß alle Parteien, auch die jetzigen Beſucher der Halle, 
Sandſtraße Nr. 1, ja die Mitglieder des Comite's derſelben mit uns einver: 
ſtanden ſind, daß die Errichtung einer Halle auf dem Neumarkte ſelbſt wie 
die zunächſtliegende, ſo auch die allerbeſte Beſeitigung des bisher empfunde⸗ 


nen Uebelſtandes ohne neue Uebelſtände herbeizufuͤhrn ſein würde. Wir ſch 


bitten daher ganz gehorſamſt: Eine hochlöbliche Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wolle unjerem Vorſchlage geneigteſt näher treten und in geeigneter 
Weiſe für denſelben ſich verwenden. Einer hochlöblichen Stadtvorordeten⸗ 
Verſammlung gehorſamſte 
Das Comite für Beibehaltung des Getreide⸗-Marktes auf dem 
Neumarkt und Erbauung einer Halle daſelbſt. 
(ach) Eduard Groß. S. Breslauer. Auguſt Tietze. Friedrich Aug. 
ottſchalck. Otto Tietze. G. S. Weiß. Aug. Freudenberg. 
H. Herbig. Chotton. A. Neimann. Jacob. Hannatſch. 
(Folgen noch 127 Unterſchriften.) 
Breslau, den 11. Dezember 1860. 


Vom Weihnachtsmarkt. [4364] 

Seitdem wir unſere Rundſchau begonnen, hat der Chriſtmarkt fich 
allmälich vorbereitet. Leider aber war die Eröffnung vom Himmel ſo 
wenig begünſtigt, daß noch manche Bude ſchläfrig ihre Lieder ſenkt, um 
vielleicht günſtigere Witterungsauſpicien abzuwarten, ehe fie ihre bunten 
Herrlichkeiten dem kaufenden und beſchauenden Publikum entfaltet. Um 
fo erwünſchter iſt daher jetzt ein Abſtecher nach deem 

Galauteriewaaren⸗Lager 
von B. K. Schieß, Ohlauerſtraße und Ring⸗Ecke. 

m behaglich durchwärmten Lokale, deſſen ſich unſere Chriſtmarktsſpekulan⸗ 
ten in den bazarähnlichen Markthallen wohl auch erfreuen würden, wenn ſie 
nur von dem altherkömmlichen Budenzopfe laſſen könnten, bietet ſich dem 
Weihnachtswanderer Gelegenheit, eine Muſterung der verſchiedenartigſten, zu 
Feſtgeſchenken trefflich geeigneten Gegenſtände vorzunehmen. Die Schauſtellung. 
deren Mannigfaltigkeit ſich von Saiſon zu Saiſon ſteigert, iſt auch diesmal 
ſehr reich und hübſch ausgeſtattet. Wendet man ſich zu den einzelnen Grup: 
pen, ſo ſind zuvörderſt die Lederwaaren von Intereſſe, und unter dieſen 
bilden die Reiſeneceſſaires (das Stück zu 1 Thlr. bis 50 Thlr.) mit ihrem für 
alle denkbaren Erforderniſſe des Comforts berechneten Inhalte einen der ge⸗ 
ſuchteſten Artikel, dem ſich Schreib» und Schulmappen mit zweckmäßiger Ein⸗ 
richtung, Damenkober und Taſchen, letztere theilweiſe in Sammt und Seide 
elegant ausgeführt, paſſend anreihen. Die jetzt ſo modernen Gürtel wechſeln 
mit vergoldeten Armbändern und echten Corallenſcknüren, deren Preiſe zu der 
Beliebtheit dieſes Schmuckes in gar keinem Verhältniß ſteht, da die dreifache 
Schnur nur 1% Thlr. koſtet. Ferner erſcheinen die Porzellanſachen in 
vielgeſtaltigen Dekorationen und allerliebſten Nippesfiguren ſehr gut vertreten. 
Eine beſonders intereſſante Ueberraſchung gewähren die neuen Schreibzeuge 
mt eingefügten Tiſchglocken (a 3 Thlr.), zu denen die zierlichen Papeterien 
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dieſe privaten Intereſſen in den Hintergrund! (von 5 Sgr. bis 5 Thlr. pro Exemplar) den entſprechenden Pendant abgeben. 


Solche Schreibzeuge möchte man denjenigen Diplomaten, Schriftſtellern und 
Redakteuren empfehlen, die pub bei 1 Schreibereien nicht zu merken ſchei⸗ 
nen, wie und was die Glocke ſchlägt. Außerdem hat aber das Schieß 'ſche 
Lager auch eine erkleckliche Auswahl eleganter Bronce⸗Tiſchuhren aufzuweiſen, 
deren tickender Pendelſchlag und fortrückender Minuten⸗ und Stundenzei ger 
den langſamen aber ſicheren Fortſchritt der Zeit verkünden. Dieſe Mahnung 
darf auch der Weihnachtswanderer nicht unbeachtet laſſen. Nach einem flüch⸗ 
tigen Blick auf die prächtige Garnitur der unſerer Damenwelt kaum entbehr⸗ 
(then Ballfächer (a 10 Sgr., bis 10 Thlr.) wie auf die zum Theil mit ge⸗ 
ſchmackvoller Stickerei gezierten Cigarren⸗Etuis, um die ſich die einfacheren und 
feineren Requiſiten der Toilette häufen, ſetzen wir unſere Wanderung ſort und 
gelangen zu der 
Handlung von Robert Ollendorf, 
4365) Kupferſchmiedeſtraße 42. 

Durch das in neuerer Zeit vielfach erhöhte Geſchäftsleben auf dem Neu⸗ 
markt hat ſich der Verkehr auf der Kupferſchmiedeſtraße, dem kürzeſten Ver⸗ 
bindungswege jenes Platzes mit der übrigen Stadt, und namentlich mit dem 
Ringe, weſentlich gehoben. Es konnte daher nicht fehlen, daß daſelbſt in Kur⸗ 
zem mehrere neue Etabliſſements entſtanden, zu denen eben auch die Ollen⸗ 
dorf'ſche Handlung gehört. Hier wird der Bedarf für eine ſolide Weihnachts⸗ 
beſcheerung in dem reichhaltigen Lager von Manufaktur⸗ und Leinen⸗ 
Artikeln ſeine Befriedigung finden. Die Ausſtellung enthält eine Auswahl 
geſchmackvoller Roben in den neueſten Deſſins mit reichlichem Ellenmaß und 
zu höchſt ſoliden Preiſen von 14, Thlr. an, denen noch beſonders praktiſche 
Weihnachtsgeſchenke beigelegt ſind. Nächſt den Stoffen verdienen die leinenen 
Taſchentücher beachtet zu werden, die nach erfolgter näherer Prüfung kaum 
1 — 5 erſcheinen laſſen, daß der Preis pro halbes Dutzend nur 20 Sgr. 

eträgt. Aufmerkſame und freundliche Behandlung der Gäſte ſo wie ſtrenge 
Neelität hinſichtlich der Qualität der Waaren und der ohne bedeutenden Vor: 
lag normirten Preiſe dürften dieſem Geſchäfte bald eine zahlreiche Kund⸗ 


ſchaft zuführen. 
Muſikaliſches. 

Charles Mager, eue Schule der Geläufigkeit im Auszuge. 24 Studien 
für Pianoforte in methodiſcher Ordnung, op. 1680, 6 Hefte (a 22½ Sgr. bis 
1 Thlr.), Amen 5 Thlr. 7½ Sgr. verlag von F. E. C. Leuckart. Breslan. 
Profeſſor Biſchoff ſchreibt in der letzten Nr. der Werſaßer ec Muſikzeitung: 
Wir freuen uns aufrichtig, daß der geſchätzte Verfaſſer ſein ſchönes Talent 
zuſammengenommen hat, um uns etwas recht Brauchbares zu bieten. Wir 
geben dieſen 24 Studien entſchieden den Vorzug vor der bekannten, in ihrer 
Art ganz trefflichen Schule der Geläufigkeit von Czerny. Was allſeitige Aus⸗ 
bildung der Technik anlangt, erreichen ſie, werden ſie anders mit Liebe und 
Ausdauer durchgenommen, vollkommen ihren Zweck. Auch finden wir durch⸗ 
weg recht friſche wohlklingende Grundmelodien, die den Spieler angenehm an⸗ 
regen. Der ſtreng methodiſche Gang iſt mit unleugbarer Sorgfalt gewahrt. — 
Wir wünſchen dem Werke die größtmöglichſte Verbreitung. 4369] 


An Alle die, welche zum Feſte Bücher ſchenken! [4069] 
Nicht jede Dame hat zum lieben Weihnachtsfeſt nur Luft und Freude an 
eitlem Tand, nein, jie will auch etwas für ihren Geiſt; nun, da kann auch 
ich mit gutem Gewiſſen die ſchon ſo oft erwähnten lobenswerthen Bücher 
von der in der Frauenwelt ſo allgemein geliebten Schriftſtellerin Julie 
Burow empfehlen, welche in elegantem Pracht⸗Einband in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben find. Es find: „Denkfprüde für das weibliche Leben“ und 
„Blumen und Früchte deutſcher Pichtung“, der Preis — 1 Thlr. 15 Sgr. — 
für dieſe Bücher iſt bei dem ſo reichen Inhalt und der ſchönen Ausſtattung 
wirklich billig. Frau Anna M.. 


Pianino's (Piccolo's), 


von derselben Bauart und Güte, wie sie die weltberühmte Fabrik: 
Broadwood & Sons in London 
liefert, sind zum Verkauf aufgestellt: 
Katharinenstrasse Nr. 7, 2te Etage. 


[5212] 


In Folge des in der Breslauer Zeitung vom 11. Dezember abge: 
druckten Aufrufes des Central-Vereins in Berlin und des hieſigen Spe— 
zial⸗Vereins zur Errichtung eines Denkmals für den Miniſter Freiherrn 
vom Stein ſind wir ſehr gern bereit, Beiträge für dieſen Zweck an⸗ 
zunehmen und in der Zeitung zu veröffentlichen. 

[4198] Expedition der Breslauer Zeitung. 


| 


Einladung zum Abonnement auf die 


Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung. 


Mit dem I, Januar 1861 beginnt die von Wilhelm Janke redigirte 
Schleſ. Landw. Zeitung ihren ans n f 

Es iſt derſelben in kurzer Zeit gelungen, ſich zu einem Bedürfniſſe der 
Herren Landwirthe zu geſtalten und durch die 5 ihrer größeren 
Artikel, wie durch die Mannichfaltigkeit ihrer Mittheilungen ſich die allge⸗ 
meinſte Anerkennung zu erwerben. Mit regem Eifer zog ſie die brennenden 
Fragen der Landwirthſchaft in den Kreis ihrer Beſprechungen und widmete 
u. A. in den letzten Nummern dieſes Quartals der direkten Beſteuerung des 
Spiritus und Zuckers ebenſo eingehende Artikel, wie ſie in ihren Spalten 
unermüdlich für die Begründung des jetzt konſtituirten Beamten⸗Hilfsvereins 
tha war. 5 

u 


ch der feit dem 1, Oktober mit der Landw. Zeitung verbundene 


Landwirthſchaftliche Anzeiger erwies ſich bald als ein willkommenes 
Organ für Inſerate aller Art, und erlauben wir uns, denſelben hiermit aufs 
Neue zu gef. Benutzung angelegentlichſt empfehlen. — Es wird auch ferner⸗ 
hin das unabläſſige Beſtreben der Redaktion wie der Verlagshandlung ſein, 
die Schleſiſche Landwirthſchaftl. Zeitung mehr und mehr zu einem 
Central⸗Organ für die Intereſſen der Schleſ. Landwirthſchaft zu machen, und 
derſelben die Theilnahme, deren ſie ſich ſeit ihrer Begründung erfreuen durfte, 
zu erhalten und zu erhöhen. 

Die Schleſ, Landwirthſch. Zeitung 
einmal in der Stärke von mindeſtens 1%, Bogen erſcheinen und bleibt 
der Pränumerationspreis quartaliter 1 Thlr., durch die Königl. Poſt⸗ 
Anſtalten bezogen 1 Thlr. 1 Sgr. inel. Porto und Stempelſteuer. 
Der Landwirthſchaftl. Anzeiger nimmt Anzeigen aller Art gegen 
eine Inſertionsgebühr von 1% Sgr. für die fünftheilige Petitzeile 
oder deren Naum auf, und werden Inſerat⸗Aufträge von der Expe⸗ 
dition der Bresl. Zeitung, Herrenſtraße 20, entgegengenommen. 

Die ee Intereffenten erfuchen wir, die Pränumeration für das 
nächſte Auartal bei den reſp. B oder den nächſten Poſt⸗An⸗ 
ſtalten möglichſt bald zu veranlaffen, damit wir im Stande find, eine un⸗ 
unterbrochen regelmäßige und 3 Zuſendung garantiren zu können. 

Breslau, Mitte Dezember 1860. 


[4343] Verlagshandlung Eduard Trewendt. 
Inferate für den Candwirthſchaftl. Anzeiger Nr. 12 


(Beiblatt zur Schleſiſchen Landwirthſchftl. Zeitung) werden bis Dienstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20). 


Photographie- Bücher. Albums, Poesiehbücher, 
Schreibmappen, Tagebücher mit Verschluss, Papete- 
rien, Notizbücher, Brieftaschen, Schreibzeuge und 
noch viele andere Artikel empfiehlt 


die Papier-Handlung F. Schröder, 


[4332] Albrechtsstrasse Nr. 41. 


Seide zu Nähmaſchinen, 


Beſätze, Nofetten und Knöpfe in Seide und mit Gold, pariſer 


Gürtel und Stahlreifen, Klingelzüge empfiehlt billigſt: 
Carl Reimelt, 
[4054] Ohlauerſtr. Nr. 1, zur Kornecke. 


C. F. Hientzsch, 


Musikalien- Handlung & Leih-Institut, 
5 BRESLAU, 


Junkern-Strasse, (Stadt Berlin) 
schrägüber der „goldenen Gans.“ 


[2546] 


Todes- Anzeige. [5335] 


wird wie bisher wöchentlich 


Geſtern Früh 7½ Uhr entſchlief meine innigſt 
eliebte Frau und unſere Mutter Sophie 
Nothbaar zu einem beſſeren Leben. Dieſes 
eigen wir hiermit Verwandten und Bekann⸗ 
n ſtait jeder beſondern Meldung ergebenſt an: 
J. Nothhaar, Hausbeſitzer, 
als Gatte. 
Oscar Rothhaar und 
Joſephine Rothhaar, 
als Kinder. 
Breslau, den 15. Dezember 1860. 
Die Beerdigung findet den 18. Dezember 
vo m e aus, Laurentius⸗Platz 
Nr. 13 ſtatt. 


[4317] Den Manen 
der am 16, Dezember 1859 verſtorbenen Frau 
Emilie Sosnowsky, geb. Goretzky. 
Peiskretſcham, den 16. Dezember 1860. 
an Deines Lebens ſchönſten Tagen, 
ib Dich der Tod von unſ'rer Seit', 
Vertrau'n auf Gott ließ uns ertragen 
Nur ganz allein dies ſchwere Leid. 
Doch nimmer können wir vergeſſen 
Dich, die uns über Alles werth, 
Du Schatz, den wir fo kurz beſeſſen, 
Weil'ſt jet nun über uns verklärt. 
. 1 75 Lieb’, von jenen Höhen, 
irſt blicken Du auf uns herab, 
Wirſt Gottes Schutz für die erflehen, 
Von denen Dich getrennt das Grab. 
Und wenn an uns wird auch ergehen 
Des Höchſten Ruf, zu folgen Dir, 
Dann werden wir uns wiederſehen, 
Vereint im Jenſeits, wie einſt hier. 


Theater ⸗ Repertoire. 
Sonntag, den 16. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
Neu einſtudirt: „Die Lichtenſteiner, 
oder: Die Macht des Wahns.“ Dra⸗ 
matiſches Gemälde in 5 Aufzügen, mit einem 
Vorſpiel: „Der Weihnachts Abend“, 
in 1 Akt, metriſch nach van der Velde bear⸗ 
beitet von Bahrdt. g 
Montag, den 17. Dezbr. (Kleine Preife.) 
Der Maurer und der Schloſſer.“ 
Eper in 3 Akten, nach dem Franzöſiſchen 
des Scribe und Delavigne, überſetzt von 
Ritter. Muſik von Auber. Vorher, zum 
dritten Male: „Der Zigeuner.“ Genre⸗ 
bild in 1 Akt von Alois Berla. Muſik von 
A. Conradi. 


— —̃ ſDV—'V—ꝓ——— 
Fr. z. © Z. 18. XII. 6. R. O!. 


Museum schlesischer 
Alterthümer. 
Versammlung des Vereines: Mittwoch d. 
19, d. M., 6 Uhr, in der Börse. Herr Dr. 
Luchs: Ueber romanischen Stil. [4329] 


Gewerbeverein. 4356] 
Montag, den 17, Dezember d. J., Abends 
7 Uhr: Agemeine . ea 
des Hrn. Ingenieur Nippert über die größ⸗ 
ten Brückenbauten der Neuzeit, des Hrn. Dr, 
Sadur über . und 
des Hrn. Brauermeiſter Wiesner über 
Ingwerbier. 


15326 


Dem Men ſchenfreunde, 


welcher ungenannt mir unter der Adreſſe: an 
den Schiedsmann im Schloßbezirk, zwanzig 
Thaler zur gleichmäßigen Vertheilung an zwei 
verſchämte arme Familien chriſtlichen und jü⸗ 
diſchen Glaubens, überſchickt hat, ſage ich im 
Namen der durch dieſes Geſchenk hocherfreuten 
Familien den herzlichſten Dank. 
5333 H. Fränkel. 


1 m Café 
Handw.⸗Verein. e 
Mittw., 19. Dez. . 
— Sonnabend, 22. Dez. Hr. Dr. Rhode 
über das Vereinsweſen der Gegenwart. 


Singakademie. 


Montag, den 17. Dezember, Abends 6 Ubr: 
Probe. [4353] 


Leihbibliothekin. 2:22. 


Herrensir 20 
Monatl. Abonnement zu 5,73, 10, 125 Sgr. ıc 
Eintritt tägl. Pfand 1 Wöchentl. d. Neueſte. 


L. F. Maske’s Antiquariat, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, 
Berzeiäniß 59: Deaiihe öreronſersgefh 
erzeichniß 55: Deutſche nwiſſenſchaftliche 
oiterabır, Pracht⸗ und Pam e 
\ ſowie Kunſtblätter. [4029 
Die verzeichneten Bücher eignen ſich vorzüglich 
zu Feſtgeſchenken. 


Bei Petſch u. Co. in London erſchien 
ſo eben: 4298 


Herr Voigt | 


Carl Marx. 

13 Bogen gr. 8. Preis 1 Thlr. 
Inhalt: 1. Die Schwefelbande. II. Die 
Bürftenheimer. III. Poliziſtiſches. IV. Te⸗ 
chow's Brief. V. Reichsregent und Pfalz⸗ 
graf. VI. Vogt und die Neue Rheiniſche Zei⸗ 
tung. VII. Die Augsburger Campagne. VIII. 
ba — Dä Vogt und feine Studien. IX, 
Agentur. X. Patrone und Mitſtrolche. XI. 
Ein Prozeß. XII. Beilagen. 

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 


Das jetzt wieder renovirte ehem. Krollſche 
a Dampfbad, iſt jo angenehm und 
comfortabel eingerichtet, daß wir es allen 
Dampfbadenden angelegentlichſt empfehlen. 

[529] Mehrere alte Dampfbader. 


Heiligenbildchen! 


Bund 100 Stück, à Bund 10, 12, 15, 20, 
25, 30, 35, 40, 45, 50 Sgr.— Auch im Bund 
zu 50 Stück zu haben. — Stahlstiche, 50 
Stück 1 Thlr., Spitzenbildchen, Dutzend 10, 
15, 20, 25, 30, 35, 40, 45, 50, 60 Sgr. empfiehlt 

die Kunsthandlung von 
Giovanni B. Oliviero, 
Breslau, Maria-Magd.-Platz. 


Liebichs Etabliſſement. 


Seit Sonnabend den 15. Dezember: 
Eröffnun 
der Weihnachts Ausſtellungen 
in beiden Sälen mit neuen Dekorationen, 
Drapirungen und Ausſchmückungen, 
arrangirt und ausgeführt von dem 
Tapezirer Herrn Heintze, 
verbunden mit einer 


Tombola (lace-urue), 


welche nur Gewinne enthält. 

Die dabei ſtattfindenden täglichen Konzerte 
werden von der Kapelle des Muſttmeiſters 
8 Rosner vom ſchleſiſchen Küraſſier⸗ 
egiment (Nr. 1) ausgeführt. 4244] 

Entree für Säle und Tombola 

ö à Perſon 5 Sgr. 
Kinder 1 Sgr. ohne Tombola. 


Weiſs⸗Garten. 


Montag den 17. Dezember: [5273 


Großes 
Militär: Konzert 
um Beſten der Penſtons⸗Zuſchuß⸗Kaſſe 
er r des königl. preußiſchen 
Heeres, ausgeführt von der Kapelle des kgl. 
preuß. dritten Garde⸗Grenadier⸗ Regiments 
unter Leitung des e gers Herrn 


öwenthal. 
Anfang 5 Uhr. Ende 9 Uhr. 
Entree 2½ Sgr. 
Programms an der Kaſſe gratis. 


Weiſs⸗Garten. 


Heute Sonntag den 16. Dezember: 
großes Nachmittag: u. Abend⸗Konzert 
der Springerſchen Kapelle unter Direktion 
des kgl. Muſikdirektors Herrn Moritz Schön. 

Anfang 3% Uhr, Ende 10 Uhr. 
Entree a Perſon 2% Sgr. [5342] 


Schießwerder⸗Halle. 
Heute Sonntag den 16. Dezember: 


großes Inſtrumental⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 2. ſchleſ. Grenad.⸗Rgis. 
Nr. 11, unter Leitung des Sopelmelftere Hrn. 


„ an * 
Anfang 3% Uhr. [5345] 
Entree: Herren 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 


Wintergarten. 


riſtmarkt nebſt Coloſſeumſpiel.) 
sen den 16. u. Montag den 17, Be, 


Konzert von A. Bilſe. 


Anfang 3% Uhr. Ende 9 Uhr. Entree 2½ Sgr. 


Dinstag, den 18. Dezember wird in der nächſten Männer⸗Verſammlung der 
Herr Dr. Stricker Vortrag halten über die Wichtigkeit der Käfer im Haushalte 
der Natur und zugleich eine reichhaltige Sammlung von Käfern vorzeigen. [4340] 

Der Vorſtand der konſt. Bürger⸗Reſſouree. 8 


Conſtitutionelle Reſſourcte im Weißgarten. 


Mittwoch den 19. Dezember 1860. Einbeſcheerungs⸗ Konzert. 
Für Gäſte ſind Eintrittskarten zu 3 Sgr. pro Perſon beim Kaufmann Hrn. R. Soffner, 
Ring Nr. 55, zu haben. Kaſſenpreis 5 Sgr. [4345] Der Vorſtand. 


mie Wechſel⸗Comptoir, 


Albrechtsſtraße Nr. 35, par terre, Eingang rechts, n 
welches ſich mit dem Ein⸗ und Verkauf von Staatspapieren und Geld⸗ 
ſorten jeder Art, unter ſtreng ſoliden Bedingungen, befaßt, empfehlen wir zur 
geneigten Benutzung. [2359] 


Schleſiſcher Banf: Verein. 
Conceſſ. Packträger⸗Inſtitut. 


Zum bevorſtehenden Jahreswechſel erlaubt ſich das Inſtitut zur Abtragung von Gras. 


tulationskarten, Rechnungen, Liquidationen ꝛc. zu empfehlen, und verſpricht dabei 
die prompteſte und billigſte Bedienung. Gefällige Aufträge bittet man im Comptoir 
Reuſcheſtraße Nr. 63 anzumelden. — 

Sbenjo wollen diejenigen Herrſchaften, welche das Inſtitut zum Wohnungswechſel zu 
benützen 1 8 find, ihre gefälligen Aufträge bei demſelben recht bald niederlegen, um 
allen Anforderungen auch prompt genügen zu können. — 5 

Wiederholt wird abermals darauf aufmerkſam gemacht, daß nur bei Ertheilung des 
Auftrages durch die ſofortige Abnahme der betreffenden Marken vollſtändige Garantie 
geleiſtet wird. — m Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 63. [4374] 


Das concess. Le rzieh. € 
Filehne an der Ostbahn fördert Knaben von Septima bis Prima eines Gymnas, wie 
einer Realschule, bildet für Milit.-Examina aus, sorgt für grüudl. Erlernung der franz., 
engl., auch der poln. Sprache, für Aneignung relig., streng sittlicher Grundsätze, für 
Körperkräftigung durch Turnen, Baden, für Musikunterricht ete. 


Das Leben auf 
dem Lande unter den Augen von 17 Lehrern, bei entsprechender weiblicher Pflege 
macht Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Erziehung, so dass selbst aus Städ- 
ten (Berlin hat gegen 40 Zöglinge hier) auch vom Auslande Knaben jedes Alters 
hergesandt nalen Besuche sind erwünscht. Pension 200 Thlr. Prospecte ver- 
sendet unentgeltlich der Director Dr. Sehwarzbach. 2362 


Circus-Gymnastik. 


Heute Sonntag und morgen Montag: 
im Saale zum blauen Hirſch: 


Große Vorſtellung. 


Zum erſtenmale: 
Die Feuerprobe, [4345] 
oder die Unverbrennbaren, wo ſich die beiden Luftartiſten im 
Brillantfeuer auszeichnen werden. 
In den Zwiſchenpauſen die beiden Clown. 
Anfang 7, Kaſſen⸗Eröffnung 6 Uhr. 


— Von europäischer Berühmtheit, — über den halben Continent verbreitet! — [3871] 
: Bruft:Bonbon n. Art d. Regliſe, v. 
n PATE PRC ORALE n Süß holzſaft u. Gummi, ganz vorzüglich b. 
ala Reglisye * D’ARGENT Heilung v. Schnupfen, Huſten, Hei⸗ 
DE GEORGE. ſerteit, Katarrb e Schachtel 8 Sg. 
Breslau, Herrenstr. 4 F. Ziegler. 


pharmacien d Epin al (Vosges). 


Preiſe wie gewöhnlich. 
Morgen letzte Vorſtellung vor dem Feſte. AL & Oo. 


Bekanntmachung. i 


luta realiſirt werden. 


Feſttage in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 Uhr. 


Verzeichniß mit folgenden Rubriken zur Stelle zu bringen: 
1) Laufende Nummer, 
2) Nummer der Obligationen — nach der Reihenfolge — 
3) Capitalsbetrag derſelben, 
4) Anzahl der Zinstermine, 
5) Betrag der Zinfen. 


gebracht werden. 
Breslau, den 1. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


a 4 und 41 pCt.. 


und zwar: 
a) von den Stadt⸗Obligationen a 4 pCt.: 
I. an à 500 Thir.: 
534; 

II. über à 200 Thlr.: 
III. über à 100 Thlr.: Nr. 4878. 5886. 6618 und 6727; 
IV. über a 50 Thlr.: Nr. 5426; 

\ V. über a 25 Thlr.: Nr. 5265. 5351. 5410 uud 5427; 
zuſammen über einen Capitalsbetrag von 5050 Thlr.; 
b) von den Stadt⸗Obligationen Lit. A. a 4! pCt.: 


539. 552. 577. 596. 615. 750 und 761; 


II. über à 200 Thlr.: Nr. 814. 977. 
2458. 2500. 2536. 2546 und 2729; 


1113. 


6286. 6300 und 6312; 
zuſammen über einen Capitalsbetrag von 12,300 Thlr. 


Empfang zu nehmen. 


Breslau, den 14. Juni 1860. 
Der Magiſtrat biefiger Haupt: und Refidenz⸗Stad 


41 pt. behufs ihrer Convertirung. 


aupt⸗Kaſſe gegen Rückgabe der Obligationen in Empfang zu nehmen: 
I. über 


959. 960; 
II. über a 200 Thlr.: 
1767. 1786. 1991. 1994. 
2210. 2229. 2230. 2233. 
III. über A 100 Thlr.: 
3528. 3568. 3570. 3632. 

3727. 3728. 3760. 4066. 4231. 4233; 
zuſammen 67 Stück über einen Capitalsbetrag von 17,700 Thlr. 


2483; 


jedem Falle mit dem vorgedachten Tage aufgehört. 
Breslau, den 3. Juni 1860. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


In der Sortim.⸗Buchhandlung von 


1571 
Die Termin Weihnachten d. J. fälligen Zins⸗Coupons der hieſigen Sta t⸗ 
Obligationen A 4 und 43 pCt. werden vom 19. Dezember d. J. ab von unſeren 
Steuer⸗Erhebern und Kaflen an Zahlungsſtatt angenommen, insbeſondere aber von 
der Kammerei⸗Haupt⸗Kaſſe ſowohl in dieſer Weiſe als durch baare Zahlung der Va: 


£ Die Zahlung der Zinſen von den noch nicht convertirten Kämmerei⸗Obliga⸗ 
tionen à 44 pCt. erfolgt gleichfalls durch die Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in den Tagen 
vom 19. bis incl. 30. Dezember mit Ausſchluß der dazwiſchen liegenden Sonn: und 


Inhaber von mehr als zwei Kämmerei⸗Obligationen A 44 pCt. haben ein 


Zugleich werden die Inhaber der Termin Johannis 1859 verlooſten, zur Rück⸗ 
zahlung der Valuta aber noch nicht präſentirten Stadt⸗Obligationen à 41 pCt., 


und zwar: 8 
„ ne ae ntiee nie 200 Thlr. 
Nr. 3411, 3874, 3984, 4902, 4904 und 5411 über a.. 100 Thlr. 


hiermit aufgefordert, dieſe Obligationen, nebſt den zugehörigen Zins-Coupons, in dem 
angegebenen Zeitraume bei der Kämmerei-Haupt⸗Kaſſe behufs Empfangnahme der 
Valuta zu produciren, wobei wir darauf aufmerkſam machen, daß dieſe Capitalien 
von Weihnachten 1859 ab nicht mehr verzinſt und die Beträge der von da ab lau— 
fenden, nicht zurückgelieferten, Zins⸗Coupons von den Capitalien werden in Abzug 


Kündigung von Breslauer Stadt⸗Obligationen 


Bei der heut ſtattgefundenen Auslooſung der Termin Weihnachten 
1860 zu amortiſirenden hieſigen Stadt: Obligationen find gezogen worden, 


6157. 6198. 6850. 7003. 7150. 7254 und 


Nr. 2100. 7352. 7470. 8610 und 8646; 


I. über a 500 Thlr.: Nr. 14. 150. 289. 298. 331. 505. 518. 
1770. 1934. 2376. 


III. über à 100 Thlr.: Nr. 2828. 2858. 3327. 3357. 3536. 3668. 
3702. 3712. 3967. 3992. 4139. 4229. 4305. 4307. 4379. 4396. 4433. 
4461. 4589. 4858. 4883. 5499. 5654. 5673. 5991. 6020. 6068. 6278. 


Die Beſitzer dieſer Obligationen werden aufgefordert, die ihnen zuſtehenden, hier⸗ 
mit gekündigten Capitalien Termin Weihnachten 1860, gegen Rück⸗ 
gabe der Obligationen nebſt Zins⸗Coupons, in unſerer Kämmerei⸗Haupt⸗Kaſſe in 


Die Verzinſung der ausgelooſten Obligationen, von denen ein Nummer⸗Ver⸗ 
zeichniß vom 24. d. M. ab in der rathhäuslichen Dienerſtube ſowohl, als auch an 
den Rathhausthüren und in ſämmtlichen hieſigen ſtädtiſchen Kaſſen ausgehängt ſein 
wird, hört in jedem Falle an dem zur Rückzahlung des Capitals anberaumten Ter⸗ 
mine auf, und wird der Betrag für nicht zurückgelieferte, von Termin Weihnachten 
d. J. ab laufende Zins-Coupons von den Capitalien in Abzug gebracht werden. 
1570] 
t. 


Kündigung von Breslauer Kämmerei⸗Obligationen 


Die Inhaber nachgenannter Breslauer Kämmerei⸗ Obligationen a 4! pCt. 
werden hierdurch aufgefordert, die ihnen für dieſe Schuldpapiere zuſtehenden, hiermit 
ekündigten Capitalien am 24. Dezember 1860 in unſerer Kämmerei⸗ 


a 500 Thlr.: Nr. 371. 552. 553. 554. 555. 556. 557. 
558. 559. 560. 561. 618. 619. 799. 857. 909. 910. 911. 957. 958. 


Nr. 1238. 1342. 1591. 1592. 1621. 1760. 
1995. 2029. 2032. 2148. 2207. 2208. 2209. 


Nr. 2619. 2869. 2870. 3253. 3349. 3482. 
3633. 3634. 3635. 3636. 3694. 3724. 3726. 


Hierbei bemerken wir ausdrücklich, daß die Verzinſung dieſer Obligationen in 
1569) 


Grass Barth & Comp. (J. F. Ziegler), Herrenstr. 20, 


2848 


Ferdinand Hirt, 


Verlags- und Königliche Universitäts-Buchhandlung, 
Breslau, am Ring, Naschmarktseite Nr. 47. 


Schön ausgeſtattete und finnige Weihnachts = Jefchenke 
aus dem Verlage der Vädecker'ſchen Buch- u. Kunſthandlung in Elberfeld, 
vorräthig in allen guten Buchhandlungen, in Breslau namentlich: 
in Ferdinand Hirt's königlicher Univerſitäts- Buchhandlung: 


K. W. Julius Schröder, 
In drei Stufen. 


(Tuch eine (Sammlung Goedichle. 


Dritte nochmnls gefichtete, vermehrte und wohlſeile Ausgabe. 
23 Bogen Miniatur-Format. Elegant gedruckt und geheftet Preis nur 1 Thlr. In 
alleg. Deckel mit Goldſchnitt geb. 14 Thlr. 

Von der zweiten Auflage deſſelben Buches (30 Bogen ſtärkſtes und feinſtes Velin⸗ 
Papier ſind noch wenige Exemplare zu haben, und find geh. zu 1½ Thlr., geb. zu 2 Thlr. 
durch jede gute Buchhandlung zu beziehen. — Das anerkannt beſte und ſinnigſte Feſtgeſchenk 
in chriſtlichen Familien, durch den jetzigen billigen Preis auch weiteren Kreiſen zugänglich. 


C. Stelter, 


Compaß auf dem Meer des Lebens. 


Eine Sammlung poet. Sinnſprüche, Seitenſtück zu Coutelle, Pharus am Meere 
des Lebens. 
25 Bogen gr. Miniaturformat. Eleg, mit Goldſchnitt in alleg. Decke gebd. 
Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


Nachſtehende Andachts- und Erbauungsbücher voll Glaubenswärme und 


Gedankentiefe, zaͤhlen zu den beſten ihres Faches. 

In J. F. Amelang's Verlag in Leipzig (Fr. Volckmar) ſind erſchienen und vorräthig 
in Breslau in Ferdinand Hirt?’s fönigl. Univerſitäts-Buchhandlung: 
Gott mit Dir! Andachtsbuch für gebildete Chriſten jüngeren Alters. 

7. Auflage. Gebunden in Goldſchnitt mit Futteral 1 Thlr. 12 Sgr. 

Dies Buch, von einem auf auf der Höhe des Lebens ſtehenden, gottbegeiſterten Manne, 
der, wenn auch ſein Name verſchwiegen bleiben ſollte, doch die Macht beſaß, mit ſeinem 
frommen Gottesgruße das Chriſtenherz unwiderſtehlich zu feſſeln, möchte, wie es auch die 
Zeit gelehrt hat, an Form und Gedankenfülle zu den bedeutendſten Erſcheinungen auf dem 
religibſen Gebiete zu zählen ſein. 

Spieker, Chr. W., Emiliens Stunden der Andacht und des Nach⸗ 
denkens für die erwachſenen Töchter der gebildeten Stände. Achte 
durchgängig verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit Stahlſtich. Gebunden in 
Goldſchnitt mit Futteral 1 Thlr. 274 Sgr. 

Ein edler Führer auf dem weiblichen Lebenswege, welcher voll weiſer Betrachtungen bei 
jedem Zeitraume des Daſeins weilt, das irdiſche Glück, den Adel der Seele, Würde, Wahr⸗ 
heit und Tugend mit gottgeweihten Empfindungen in ſein Bereich zieht, ſind dieſe Stunden 
ein en Lieblingsbuch, bildend und erhebend, ganz dem Genius der edlen Weiblichkeit 
geweiht! 

Spieker, Chr. W., Andachtsbuch für gebildete Chriſten. Neunte, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit Stahlſtich. Gebunden in Goldſchnitt mit 
Futteral 2 Thlr. 15 Sgr. 

Die Mannigfaltigkeit, welche hier in gehobener Sprache für jede Lage des Lebens ge⸗ 
boten wird, iſt wahrhaft überraſchend. Es iſt ein chriſtliches Andachtsbuch im vollendeten 
Sinne des Wortes. 

Spieker, Chr. W., Morgenandachten auf alle Tage des Jahres. 
Fünfte Auflage, mit Stahlſtich. Gebunden in Goldſchnitt 1 Thlr. 222 Sgr. 

Spieker, Chr. W., Abendandachten auf alle Tage des Jahres. 
Vierte Aufl., mit Stahlſtich. Geb. in Goldſch. u. Futteral 1 Thlr. 22 Sgr. 
Viel verbreitet und ſehr bekannt, iſt beider Ruf längſt begründet. Alle Abhandlungen 

halten das richtige Maß; denn andere ähnliche Schriften verfehlen nur zu oft durch Weit⸗ 
ſchweifigkeit ihren Zweck, weil ſie die jüngeren Glieder der Familie ermüden. Jeder dieſer 
Andachten liegt eine Bibelſtelle zu Grunde, wodurch ein Grundgedanken feſtgehalten und 
Wiederholungen vorgebeugt wird. Da, wo es am Platze iſt, ſind die frommen Empfindun⸗ 
gen vom Schmucke der Dichtung umgeben. a [4358] 


Im Verlage von Guſtav Boſſelmann in Berlin iſt erſchienen und 
in Breslau in Ferdinand Hirt?’s königl. Univerſitäts-Buchhandlung, 
owie in allen andern Buchhandlungen vorräthig: 


Landwirthſchaftlicher Kalender für Frauen 
für das Jahr 1861. 


Preis 28 Sgr. 
Zwei Theile. I. höͤchſt elegant in Leinwand mit Goldſchnitt gebunden, II. brochirt. 
Allen Freunden des landwirthſchaftlichen Kalenders von Mentzel und v. Lengerke wird 
dieſer Kalender zum Weihnachtsgeſchenk für Damen auf dem Lande empfohlen. [4359] 


Neuer Verlag von J. X. Totzheck in Nürnberg. 
Kosmos für die Jugend. 


Blick in die Schöpfung und in die Kulturgeſchichte der Menſch⸗ 

heit. Von phil. Körber. gr. 8. geb. Mit 7 color. Kpfetfin. in Tondruck. 1% Thlr. 
Dieſe ſchön ausgeſtattete, reichhaltige Volksſchrift enthält alles, was ein jeder Menſch, 

der nach Bildung ſtrebt, wiſſen joll. [4150] 


Das Reid) de edenden Thiere. 


Klaſſiſches Fabelbuch von G. F. Müller, mit 120 color. Abbildungen auf 12 
in Stahl geſtochenen Tafeln, nebſt allegor. Titel. gr. 4. geb. 1 Thlr. 


Reichardi Orbis terrarum antiquus. 


Großer Schul⸗Atlas der alten Welt, 6. Auflage von Dr. A. 
Forbiger, mit 20 neuen, in Stahl geſtochenen color. Karten und 16 Bogen 
erläuterndem Texte in lateiniſcher und deutſcher Sprache. 


— 


Amtliche Anzelgen. 


ee ee . 
Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 19 
Vorwerksſtraße belegenen, auf 61,533 Thaler 
4 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben 
wir einen Termin auf 

den 21. Februar 1861, Vormittags 

11 Uhr, im 1. Stocke des Stadt⸗Gerichts⸗ 

Gebäudes 
anberaumt. 7 ! 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei uns anzumelden. 

Das Fräulein Emilie Schmid oder de⸗ 
ren Erben und Rechtsnachfolger werden zu 
obigem Termine hierdurch vorgeladen. 

Breslau, den 17. Juli 1860. 1 


Bekanntmachung. [1555] 

Zur Vergebung des alten Lagerſtrohes aus 
den hieſigen Garniſon⸗Anſtalten pro 1861 
wird Seitens der unterzeichneten Verwaltung 
ein öffentlicher Licitations-Termin auf Mitt: 
woch den 19. Dezember d. J., Vormit⸗ 
tags 11 Uhr, im Bureau derſelben (Graben⸗ 
und Kirchſtraßen⸗Ecke Nr. 29) anberaumt, und 
werden Bietungsluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen, daß die darauf bezüglichen Bedin⸗ 
gungen während der Amtsſtunden bei uns 
eingeſehen werden können. 

Um 12 Uhr wird kein Gebot mehr ange⸗ 
nommen. 

Breslau, den 12. Dezember 1860, 

Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


[1566] Holzverk auf. 
Donnerſtag den 20. Dez. 1860, 
von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen in der 
Förſterei zu Herrnprotſch Eichen-, Nutz⸗ und 
Brennholz, Buchen⸗ und Linden⸗Brennholz 
und melirtes Reiſig auf dem Stamm öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Breslau, den 14. Dezember 1860. 
Der Magiſtrat. 


[1564] Bekanntmachung. 

Der durch Verfügung vom 19. März 1860 
eröffnete Konkurs über das Vermögen des 
Grafen Friedrich von Frankenberg zu 
Pilchowiß iſt durch Akord beendigt. 

Rybnik, den 6. Dezember 1860. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Aufforderung der Konkursgläubiger. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns J. Bilewsky zu Ratibor wer⸗ 
den alle Diejenigen, welche an die Maſſe Ans 
ſprüche als Konkursgläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſel⸗ 
ben mögen bereits vehtöhingig jein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 7. Jan. 1861 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, fo wie nach Befinden zur Ber 
ſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 21, Januar 1881, Vormitt. 
10 br, in unſerem Inſtruktionszimmer vor 
dem Kommiſſar Herrn Kreisrichter Arndts 
zu erſcheinen. . 
Wer feine Anmeldun bn einreicht, 
hat Er N derſelben und ihrer Anla⸗ 
en beizufügen. N 
x Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß dei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie; 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizräthe Klapper, 
Stiller, Gründel, Engelmann un 
Grünig und die Rechts⸗Anwälte Sabaxth, 
Schmiedel und Kneuſel zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 1567] 
atibor, den 7. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 1568] 
Die bevorſtehende Theilung des Nachlaſſes 
des am 12. November d. & zu Zauchwitz 
verſtorbenen Pfarrers Hyacinth Förſter wird 
auf Grund der $$ 137 und 138, Tit. 17, Thl. I. 
Allg. Landrechts bekannt gemacht. 
Bauerwitz, den 13. Dezember 1860. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


[1477] Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaft ſind zum Beginn der Verhandlungen 
des Weihnachts⸗Fürſtenthumstages der 17, Dez. 
d. J., zur Vollziehung der Depoſitalgeſchäfte 
der 18. Dez. d. J, zur Einzahlung der 
Pfandbrief⸗Intereſſen und Ablöſungs⸗Valuten 
die Tage vom 21. Dezember bis incl. 24. Dez. 
und zur Ginlöfung der Zinskupons und Eins 
iehungsrekognitionen der 29. Dezember bes 
im! worden. 


Zum Verkauf von 700 Stück Eichen von 
ſeltener Höhe und größtentheild zu Schiffbau⸗ 
holz geeignet, aus unſerm eine Meile von 
hier, an der Oder belegenen Kämmerei⸗Forſte 
u Schlaupe, haben wir einen Lieitakions⸗ 

ermin auf Donnerſtag, 

den 10. Januar 1861, Vorm. 10 Uhr, 
Jan Ort und Stelle anberaumt, zu welchem 


iſt zu haben: 8 
Dr Wilh Schilling, Groß Folio. geh. 12 Thlr. Das, den 8, Diobe 1800, Be 
- 5 = z er Fürſtenthums⸗ 
(früherer Conſervator am zoologiſchen Muſeum zu Greifswald und Mitglied vieler ER Kai b 5 a . 
gelehrten Geſellſchaften), u Im Verlage von DIETRICH REIMER in Berlin ist jetzt vollständig erschienen: v. Roſenberg-Lipinsky. 
Band und eee fir ak NEUER HANDATLAS N 


Naturforscher und Iaturalienfammtler 


oder gründliche Anweiſung die Naturkörper aller drei Reiche zu ſammeln und zu 
3 beobachten, in Naturalienſammlungen aufzuſtellen und für die Dauer aufzubewahren, 
1 namentlich Thiere aller Arten, Säugethiere, Vögel, Reptilien, Fiſche, Mollusken, 
N Cruſtaceen, Inſekten, Roth⸗ und Eingeweidewürmer und Zoophyten auszuſtopfen, zu⸗ 


UBER 
ALLE THEILE DER ERD 
IN 40 BLÄTTERN 


ENTWORFEN UND BEARBEITET 


1 zubereiten und zu verſenden, fo = ne 5 — und zu trocknen, Herbarien, vON Bir Ie Wees Dein he er 
3 Frucht, Holz⸗ Mineralien- und Petrefaktenſammlungen anzulegen, jo wie ganze aß die 5 termin 
Er naturhiſtoriſche Mufeen einzurichten und in ihrer Schönheit zu erhalten; — mit 2 HEINRICH KIEPERT. - 2 an 958 u r 
Hinzufügung vieler eigener naturhiſtoriſcher Beobachtungen und Entdeckungen. Preis 16 Thlr. — In eleg. Halbleder h Fr Goldtitel 18 Thlr. 15 Sgr. hierſelbſt eingeſehen werden können. 

* In 3 Bänden, Preis 5 Thlr. 15 Sgr. Erſter Baud (Das Allgemeine, ſo wie Jede Karte einzeln & 15 Sgr. j Der Forſter Loeffler zu Schlaupe iſt an? 
* Anweiſung zum Sammeln und Beobachten der Rückgratthiere und eine foltemaliiche Ein: Ein Prospeetus mit der vollständigen Inhalts- Angabe des Atlas ist durch alle gewieſen, die Hölzer. Kaufluſtigen auf Der 
ie tbeilung derſelben) Geh. 1 Tblr. 15 Sgr. Zweiter Band, (Anweiſung zum Sammeln Buchhandlungen gratis zu erhalten. 85 langen noch vor dem Termine 2 
5 N Es können Gebote auf den ganzen en⸗ 


I iere, der Pflanzen, Mineralien und Verſtei 
und Beobachten der rückgratloſen Th Mit 2, Abbild. 2 Thlr. erſteinerungen 


5 
And eine ſoſtematiſche Einteilung derjelben). N 2 Thlr. Dritter Band, beitanb; deen a auf ee we 
| und eine ſoſtemati h. das Präpariren der Thiere, wie die Anlegung und [4235] Gerichtli er Musverkauf. 5 werden. 


** (enthält die eigentliche Taxidermie, d. N ere, i 
2 inricht turhiſtoriſcher Sammlungen) *) Jeder dieſer drei Bände bildet ein für fi eumarkt, den 10. Dezember 1860. 

5 Sgeſchloſſnes . den obigen Mee einzeln abgegeben. * * zur an rei W e e EV gehö⸗ Der Magiſtrat. 
it 63 Abbildungen 2 Thlr. renden Tapiſſerie-Waaren, wollene u. baumwollene t 7 

D ) Mit 63 Abbildungen 2 Thlr. . Auwand 0 de cepße e. 


In Brieg: A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenberg: Seine, Galanterie: u. Korbwaaren de zu ſehr billigen Preiſen verkau 


er Konkurs⸗Verwalter. Verkauf in der Fi tühlgafie Nr. 9. 


in Natibor: Fr. Thiele. 


